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$ 3.800 pro Jahr (6). 

Der aus Labrador stammende Bevölkerungsanteil, der heute ein-
schließlich der bereits in Happy Valley Geborenen etwa 1.500 
Personen oder 30 �~� der Gesamtbevölkerung der Stadt zählt (7), 
bildet im Gegensatz zu der aus In.el-Neufundland kommenden 
Gruppe (über 60 �~�)� das beharrende Element innerhalb einer 
Einwohnerschaft, die eine jährliche Mobilität.rate von rund 
20 �~� aufweist (8). Bis 1969 erfolgte die Besetzung offener 
Stellen in Goose Bay in der Regel über die staatliche Ar-
beitsvermittlung in St. �~�o�h�n�'�s�.� Seither besteht in Goose Bay 
selbst ein entsprechendes Büro. Anders als die in Labrador 
Beheimateten sieht die Mehrzahl der Insel-Neufundländer den 
Aufenthalt in Happy Valley nur als eine zeitlich begrenzte 
Übergangslösung an, die es ihnen ermöglicht, Kapital fUr ei-
nen NeuanCang im SUden zu verdienen. Dieser mobile Per.onen-
kreis ist jedoch nicht auf Unverheiratete oder kinderlo.e 
Ehepaare besohränkt (9), sondern umfaßt in gleiohem Maße auch 
Familien mit Kindern im schulpflichtigen Alter. 

Mit der Rückgabe Happy Valleys an die neufundländische Regie-
rung im Jahre 1955 wurde neben der von der Luftwaffe verfUg-
ten Niederlassungsbesohränkung auoh das Ansiedlungaverbot fUr 
G ewe r beb e tri e b e aufgehoben, von dem bis dahin 
allein der HBCo.-Laden ausgenommen worden war. 

Mit wachsender Bevölkerungszahl stieg der Bedarf an Einzel-
handels_ und Dienstleistungsbetrieben sowie an Einriohtungen 
zur sozialen und kulturellen Betreuung. Wie aua Tabelle 12 
zu ersehen ist, nehmen vor allem naoh 1962 jene Geschäfte zu, 
die ein spezielles Warenangebot fUhren. G1eiohzeitig zeigt 
sich, daß Gesohäftsgründungen, die mehr spekulativ ohne vor-
herige Feststellung des tatsächlich vorhandenen Bedarfs voll-
zogen worden waren, wie etwa der HeizHlhandel, wieder rück-

gängig gemacht wurden. Die Aufstellung sagt jedoch wenig aus 
über die Größe und damit über die Bedeutung der einzelnen Be-
triebe. die weitaus bedeutendsten sind die drei Kaufhäuser, 
die alle über einen Lebensmittel-Supermarkt verfUgen. Öffent-
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Tab. 12 Gewerbe- u. Industriebetriebe in Happy Valley 1958-1971 

a h r 
Art der Betriebe 1958 1971 
I. E1 .. zelhandel gesamt 4 25 

davonz 
1 • kurzf'ristiger Bedar 

Kau1'haus 2 2 2 2 2 2 2 3 3 
Lebensmi ttel 2 2 1 
Lebensm.u.Konditorei 1 2 2 
Lebensm.,Schreibw.,Andenken 
Fisch I 

1 1 

2. mittelf'ristiger Bedarf' 
Kau1'haus (wie oben) 
Tief'kilhlware 
Getränke 2 2 1 1 
Drogerie 1 1 1 1 
Textilien 1 2 2 2 
Textil.u.Sohneiderei 2 
Textil.u.Andenken 
Textil.u.Sohuhe 
Schuhe 
Sportart.,Musikinstrum., 
Zierf'isohe I 2 

Sportart.u.Gebrauchtmöbel 1 
Heizöl I 2 3 3 2 2 

3. lang1'ristiger Bedarf' 
Radio-/Fernsehgeräte~ 2 2 2 
Möbel ,Teppiche ,Lampen 1 1 1 
Raumgestaltung I 1 
kunstgewerbl.Artikel 1 
Autozubehör 1 
Eisenwaren,Campingartikel 1 
Eisenwaren,Außenbord~otoren, 
Motorschlitten I 
Autos* 2 2 3 2 2 
Baumaterial,Heizungsanlagen 1 1 1 

11. Großhandel gesamt I 1 
davona 

Lebensmittel u. Getränke 
Autozubehör I 

* Der Autoverkauf' (13) ist z.T. mit Autoreparatur (1111) 
und -verleih (1111), der Verkauf' von Radio- und Fernseh-
geräten (13) mit der Apparatereparatur (1111) verbunden. 

Quelle, Bell Telephone Co., Northeastern Territories 
Directory, 1958-197,1. 
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1971 

IIr. Dienstleistungen 38 
davon: I 
1 • einfache pri v .Dienstl. 

Polsterei,Schreinerei 1 1 1 1 
Autorep./Tankstelle* 2 3 4 4 4 6 5 7 
Radio-/Fernsehrep.* 2 3 3 2 
Druckerei 1 1 1 
Uhrmacher u. Graveur 1 1 1 
Photograph 1 

Chem.Reinigung 1 1 1 
Wäscherei (Automaten) 1 1 2 
Taxi-Gesellsch. 2 :3 2 2 2 3 2 2 
Bus-Unternehmen 1 1 1 

Friseur 3 1 
Schönheitssalon 2 :3 4 
Autoverleih* 1 2 1 2 2 
Spedition 2 2 2 1 

2. Gehob.priv. Dienste 
Kreditinstitute 3 2 2 2 
Immobilien 1 
Versicherung 2 2 1 2 2 2 

3. Geldinstitute 
Bankf'i HaIe 

4. Gastronomie 
Restaurant 3 5 4 6 
Hotel 2 2 2 1 

5. Unterhaltung 
Spielhalle 2 
Kegelbahn 
Kino 
Tanzhalle 
Royal Can. Legion 
Athletic Assoe. 
Zeitung 

IV. Industrie gesamt 2 4 5 11 12 12 16 
davon: 
1 • Herstellungsbetriebe 

Milch 
Getränke 

2. Verarbeitungsbetriebe 
Tief'bau I 1 
Hochbau 1 
Hoch-/Tief'bau 2 2 2 4 6 6 7 
Wasserinst.,Heizungsbau 1 1 1 1 
Elektroinstall. 2 2 2 2 
Altmetall 1 1 1 2 

V. Landwirtschaf't 
davons 

Hühnerfarm 
Farm 
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liche Einrichtungen wie Post, Polizeistation, Feuerwache, 
Wasser- und Elektrizität8w~rk mußten von der neuen Verwal-
tung geschaffen, Krankenhaus und Schulen (10) entsprechend 
ausgebaut werden. Durch diese Maßnahmen wurden gleichzeitig 
neue A r bei t s p 1 ätz e bereitgestellt und damit die 
bis dahin völlig einseitig vom Bau und der Wartung des Luft-
stUtzpunktes bestimmte Wirtschaftsstruktur des Ortes leicht 
verändert. 

Im September 1961 arbeiteten 84 % der insgesamt 973 Erwerbs-
tätigen Happy Valleys in Goose Bay, d.h. als Zivilarbeiter 
der kanadischen und amerikanischen Luftwaffen, in den Ein-
richtungen des Dept. of Transport, in der Rundfunk- und Fern-
sehstation, in den Niederlassungen ziviler Fluggesellschaf-
ten, der Shell Oil, der Bell Telephone Co. oder als Arbeiter 
von Baufirmen. 16 % gingen in der Stadt selbst einer Beschäf-
tigung nach (11). 

Im September 1965 hatte sich dieses Verhältnis bei 1.100 Er-
werbstätigen geringfUgig auf 80 % I 20 % verändert. Nahezu 
ein Drittel der 225 in Happy Valley Beschäftigten entfiel auf 
die Stadtverwaltung (21 Personen), auf Vertreter der Provin-
zialregierung (6), Postbeamte (4), Lehrer (33) und Klerus (7). 
57 Männer und z.T. auch Frauen arbeiteten allein in den bei-
den größten Läden der Stadt und der Filiale des einen, 15 in 
einer von einem Deutschen geleiteten VW-Werkstatt, 15 im 
Krankenhaus, 12 in einem chemischen Reinigungsbetrieb. Im 
Herbst 1971 waren in Happy Valley insgesamt 521 Arbeitsplät-
ze vorhanden; etwa 500 weitere Bewohner der Stadt arbeiteten 
auf der US-amerikanischen, 244 auf der kanadischen Seite des 
LuftstUtzpunktes, im DOT-Bereich und im Hafen (12). Gerade 
diese letzte Zahl dUrfte jedoch zu niedrig angesetzt sein, 
da weder fUr die kanadischen Streitkräfte noch fUr das Dept. 
of Transport in Happy Valley wohnhafte Beschäftigte aufge-
fUhrt werden I es erscheint daher sinnvoller, mit etwa 300 Ar-
beitsplätzen zu rechnen. Weitere 180 Einwohner der Stadt wa-
ren zudem zu jenem Zeitpunkt in der Forstwirtschaft beschäf-
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tigt. Für 1971 kann daher mit rund 1.500 an Bewohner Happy 
Va11eys vergebenen Arbeitsplätzen gerechnet werden. 35 % in 
der Stadt selbst, 65 % in Goose Bay und Umland. 

Für eine detaillierte Au~gliederung der Erwerbstätigen Happy 
Va11eys nach Wirtscha~tsbereichen liegen entsprechende Unter-
lagen nicht vor (13); doch kann für 1965 davon ausgegangen 
werden, daß rund 70 % in Handwerk, Industrie und Wartung und 
rund 30 % in Handel, Verkehr und Ö~~ent1ichen Diensten be-
schä~tigt waren. Der Anteil der in Land-, Forst- und Jagd-
wirt8cha~t sowie Fiacherei Tätigen lag 1965 noch zwischen 
1 % und 2 %, 1971 Jedoch bereits bei rund 12 %. Mit der Be-
reitstellung weiterer Häuser in Happy Va11ey ist damit zu 
rechnen, daß ein höherer Prozentsatz der z.Zt. etwa 680 Be-
schä~tigten der Labrador Linerboard Ltd., der Nach~olgerin 
der Me1vi11e Pulp and Paper Co., nach Happy Va11ey Ubersie-
de1n wird. Zudem wird mit der angestrebten Steigerung der 
Produktion in den nächsten Jahren ein. Anwachsen der Beschä~­
tigtenzah1 verbunden sein. 

Die halbjährige Eisbedeckung des Lake Me1vi11e wie auch die 
hohen Lu~t~rachtkosten zwingen zur Lagerhaltung der zur 
Ver s 0 r gun g der Stadtbevölkerung benötigten Nah-
rungsmittel. Lager~ähige Lebensmittel, wozu auch Fleisch ge-
hört, werden im Sommer mit dem Schi~~ hereingebracht, wäh-
rend Obst, Gemüse sowie geringe Mengen von Frisc~lei.ch wö-
chentlich einge~logen werden. Inzwischen zeigt sich das Be-
streben, solche Artikel, die hier preisgUnstiger produziert 
werden können, an Ort und Stelle herzustellen. 

Seit 1959 stellt eine Milch-"Fabrik" in Happy Val1ey aua 
Trockenmilch pasteurisierte Trinkmilch her, mit der sämtli-
che Geschä~te in Happy Va1ley und North West River wie auch 
die kanadische Lu~twa~~e in GOOS8 Bay be1ie~8rt werden. Durch 
diese Unternehmung sank der Milchpreia von 80 Cents für 1/4 
gallon (1,1 1) der aus Moncton/New Brunswick einge~logenen 
Frischmilch au~ 34 Cents ~Ur die sm Ort produzierte, so daß 
Milch damit ~Ur jedermann erschwinglich wurde. Derselbe Be_ 
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trieb stellt auch Speiseeis her. 

Im Winter 1964 nahm ein Betrieb die Produktion von a1koho1-
rreien Getränken für den örtlichen Markt auf. Der Verkaufs-
preis für ein Dutzend Flaschen sank von 180 auf 118 Cents. 

Mit der Herstellung am Ort ergab sich gleichzeitig für die 
Verkäufer der Vorteil, daß sie die Getränke nicht länger in 
temperierten Räumen zu lagern haben, sondern ständig direkt 
beziehen können. 

Auf einen landwirtschaftlichen Betrieb, der einige Jahre lang 
Schweinefleisch, Geflügel, Eier und Gemüse produzierte, soll 
später eingegangen werden (vg1. S. 247). Für Landesprodukte 
wie Fisch, Wild sowie Beeren ist in Happy Val1ey ein aufnah-

mefähiger Markt vorhanden. dessen Bedarf nur zu einem Teil 
gedeckt werden kann. In North West River und Mud Lake an-
sässige Lachsfischer, die vor Kenemich fangen, setzen einen 
Teil ihrer Fänge an die Geschäfte in Happy Va11ey ab. Die 
NLSD beabsichtigt, ihren Gefrierfisch aus dem Küstenbereich 
ebenfalls teilweise hier anzubieten. Von den rund 2.000 Ha-
sen, die 1965 von den Geschäften in Happy Va11ey angeboten 
wurden, war etwa die Hälfte von den Indianern North West Ri-

vers gefangen und für $1 pro Stück verkauft worden. In den 
folgenden Jahren war der Bestand an Hasen allerdings so zu-
rückgegangen, daß der Fang weitgehend aufgegeben wurde. 

Wie aus diesen wenigen Beispielen hervorgeht, zeichnen sich 
innerhalb Nordlabradors erste, auf Happy Va11ey ausgerichte-
te Versorgungsbereiche ab. ein Nahbereich liefert Frisch-

Fisch und -wild, ein weiter entfernt an der Küste liegender 
Gefrierfisch. In welcher Weise sich die Stadt auf nicht-
wirtschaftlicher Ebene in das zwischen den Siedlungen Nord-
labradors bestehende Beziehungsgeflecht eingeordnet hat, wird 
später zu zeigen sein, nachdem die Wandlungen beschrieben wor-
den sind, die sich im gesamten Raum seit 1942 vollzogen haben. 
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B. Sie d 1 u n gun d Wir t s c haT tim 
ü b r i gen N 0 r dIa b rad 0 r 

I. Übernahme dee Handels durch die neuTundländische Regier~ng 

WirtschaTtliche Schwierigkeiten zwangen die HBCo. im Jahre 
1942, ihre Handelstätigkeit an der KUste nHrdlich von Cape 
Harrison auTzugeben. Wenn die neuTundläfidische Regierung an 
ihre Stelle trat, so aus der Einsicht heraue, daß es Tür sie 
vorteilharter war, hier selbst Handelsniederlassungen zu un-
terhalten, als einen Privathandel mit staatlichen Subventio-
nen zu unterstützen, ohne die eine solche Aufgabe zu jener 
Zeit nicht durchgeTUhrt werden konnte. In St. John's erkann-
te man, daß nur durch eine vHllige 
t ion der Wir t s c haT t 

R e 0 r g a n isa -
eine Heb u n g 

des a I I g e m ein e n Leb e n 8 • t a n dar d s 
bewirkt werden konntez It ••• the main problem and the one most 

diTTicult oT solution, is the attainment oT asolid economic 
base on which a better society can be built" (14). Die Mittel 
und Wege, welche dabei zur VerTUgung standen, waren verständ-
licherweise grHßer und vielTältiger als jene der HBCo., einer 
privaten Handelsgesellschaft. Die Koordinierung der zur Neu-
ordnung der wirtschaTtlichen Verhältnisse notwendigen Maß-
nahmen Tiel dem Department oT Natural Resources zu, das in 
Labrador durch die Northern Labrador Trading Operation ver-
treten wurde. Das Schwergewicht der BemUhungen galt der Ab-
kehr von der einseitigen Ausrichtung auT den PelztierTang 
und der SchafTung einer breiteren wirtschaTtlichen Basis durch 
die WiederauTnahms des RobbenTanga und der Fiacherei. Wenn 
auch dar Marktwert das Fischs anTanga noch sehr gering war, 
so stellten diese beiden WirtschaTtszweige doch wenigstens 
eine ausreichende Ernährung der BevHlkerung sicher. Seehunds_ 
netze und Netzfallen Tür die Dorschri.cherei wurden gelie-
Tert. Durch die Gewährung von günstigen Darlehen wurden Eski-
mos und Siedler in die Lage versetzt, Netze und auch die zur 
Bergung des Fanges benötigten Boote selbst zu erwerben. Zur 
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Erleichterung der Fischerei wurden in der Nähe der Fangplätze 
Wohn- und Lagerhäuser errichtet, für die Robbenjäger auf den 
vorgelagerten Inseln Schutzhütten erbaut. 

Die allgemeine wirtschaftliche Lage war aber bis zu Anfang 
der 50er Jahre noch keineswegs wieder zufriedenstellend. Nur 
durch di~ verschiedenen Formen der sozialen Unterstützung, 
die nach dem Anschluß Neufundlands an Kanada im Jahre 1949 
als Teil der damit in der neuen Provinz gUltigen Sozialfür-
aorge auch au~ Labrador ausgedehnt wurden, konnte ein erneu-
ter Zusammenbruch der Existenzgrundlage verhütet werden. Als 
Zeichen dieser ständig drohenden Gefahr muß die im Jahre 1951 
erfolgte Ubertragung der Verwaltung vom Department of Natural 
Resouroes auf das Department of Publio Welfare angesehen wer-
den, dessen ausführendes Organ in Nordlabrador die Division 
of Northern Labrador Affairs (DNLA), 1967 in Northern Labra-
dor Services Division (NLSD) umbenannt, ist. 

Die Errichtung von Radarstationen auf Cut Throat Island in 
Groswater Bay, bei Makkovik, Hopedale und im Saglek Fjord 
nördlich von Hebron und die Durohführung kleinerer ziviler 
Bau pro j e k tein den Küstenorten in den Jahren zwi-
schen 1953 und 1957 vermochten z.T. die Einkommensrückgänge 
ausz~leichen, die sich durch Absatzschwierigkeiten für 
Dorsch während dieser Zeit ergaben. Erst die 1957 von der 
DNLA begonnene Modernisierung der Fischerei und die auf ihr 
Drängen hin seit jenem Jahr erfolgten Zahlungen aus der Ar-
beitslosenversicherung, die auf Insel-Neufundland bereits 
von Fischern, Holzfällern und anderen Saisonarbeitern in An-
spruch genommen wurden, auch an die Fischer Labradors brach-
ten eine Konsolidierung der Leben.verhältnisse. 

Die Aufgaben der NLSD waren - und sind _ sehr vielseitig und 
lassen .ich in ihrer Gesamtheit nooh am ehesten mit jenen der 
Herrnhuter Mission vor 1926 vergleichen. sie ist zuständig 
für a) den Unterhalt von Läden in der größeren Orten, b) 
Ankauf und Absatz der Lande.erzeugnisse sowie wirtschaftli-
ohe Rehabilitierungsmaßnahmen, 0) die Stromversorgung, d) die 
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Auszahlungen der Sozialfürsorge, e) die Bereitstellung von 
Wohnungen und f) die Durchführung von Umsiedlungsprogrammen. 
Einzig die Betreuung der Bev6lkerung auf schulischem und me-
dizinischem Sektor ist Aufgabe anderer Regierungsstellen. Im 
Jahre 1964 übernahm die damalige DNLA auch die Sorgepflicht 
für die Indianer North West Rivers, 1968 bezog sie Rigolet in 
ihren Einflußbereich mit ein. 

11. Bevölkerung und Siedlung 

1. Bevölkerungsbewegungen und _konzentrationen 
in Nordlabrador seit 1942 

Seit 1942 wurde Nordlabrador wiederholt zum Schauplatz teils 
geplanter, teils spontaner Bevölkerungsverschiebungen und 
-konzentrationen, die in ihren Einwirkungen auf die Lebens-
verhältnisse sehr unterschiedlich zu bewerten sind. Insgesamt 
lassen sich 8 e c h s P h ase nunterscheiden. 

1. Abwanderung nach Goose Bay / Happy Valley 
2. Umaiedlung der Davis Inlet-Indianer 
3. Umsiedlung der Nutak- und Hebron-Eskimos 
4. Umsiedlung aus SÜdlabrador 
5. Übersiedlung der Siedler in die größeren Orte 
6. Seßhaftwerdung der North West River- und Davia Inlet-In-

dianer. 

Der Bau des Luftstützpunktes Goose Bay am W e 8 t end e 
des L a k e M e I v i I I e brachte seit dem Winter 1941/ 
42 ein plötzliches Angebot an freien Arbeitsplätzen, das ins-
besondere auf die Siedlerbev6lkerung eine starke Anziehungs_ 
kraft ausübte. Eine Reihe von Wohnplätzen an der Küste wie im 
Lake Melville-Bereich wurde aufgegeben, weil ihre Bewohner 
nach Happy Valley zogen (Tab. 13). Trotz anfänglicher Sprach-

sChwierigkeiten ließen sich auch Eskimos zum Umzug verlei_ 
ten: von den etwa 450 Personen, die im Laufe der Jahre aus 
der Küstenregion n6rdlich von Cape Harrison nach Happy Val_ 
l~y oder auch North West River übersiedelten, entfiel rund 
1/3 auf Eskimos. 54 Eskimos (14 Familien und 7 Einzelperso_ 
nen) und etwa So Siedler kehrten nach verschieden langen AUfent_ 
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Abwanderung aus der Klistenregion 
zum Lake Melville 1942-1960 

Zielort / Personen 
Herkun1"t 
Hebron u. Umland 
Nutak u. Umland 
Nain u. Umland 

Happy Valley 
6 

19 
67 

Davis Inlet u. Umland* 32 
Hopedale u. Umland 76 
Makkovik u. Umland 1 1 1 
Gesamt 311 

North West River 

18 
21 

6 
46 

Quelle. Williamson, Population Movement, 1964, S. 121, 
ergänzt. - * = Siedler 

halten wieder an die Küste zurUck, das Gros jedoch ließ sich 
permanent in Happy Valley nieder und wurde hier in den allge-
meinen Wirtscha~tsprozeß eingegliedert. Rund 300 Personen zo-
gen zwischen 1942 und 1960 aus North West River, Rigolet und 
den umliegenden kleineren Wohnplätzen nach Happy Valley. 

Im Jahre 1948 siedelte die neu~undländische Regierung aus 
nicht ganz einsichtigen GrUnden die 0 a v i s I n 1 e t -
I n dia n e r, d.h. die Angehörigen sowohl der eigentlichen 
Davia Inlet-'wie auch der Barren Ground-Band, nach Nutak um, 
wo sie Lachs~orellen ~i.chen und Brennholz ~ür den Verkau~ 
an die Bewohner Hebrons schlagen sollten. Gleichzeitig zer-
störten sie jedoch innerhalb kürzestsr Zeit die hier noch 
erreichbaren Karibuherden (15). Bereits 1949 war ein Teil 
von ihnen au~ dem Landweg wieder zurUck in Oavis Inlet. Die 
verantwortlichen Regierungsstellen baten den Orden der Oblats 
de Marie-Immaculee um Hil~e, der einen Missionar zuerst nach 
Nutak, dann nach Davis Inlet schickte. Die Indianer entschie-
den sich ~r ein Verbleiben in Oavis Inlet, worau~ dort 1950 
eine katholische Missionsstation errichtet wurde. 
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Au~ der von der Provinzialregierung einberu~enen Labrador-
Kon~erenz des Jahres 1956 zeigte sioh der Wun.ch staatlicher 
wie kirchlicher Stellen nach einer weiteren Bevölkerungskon-
zentration im Südteil Nordlabrador •• Die Davis Inlet-Indianer 
nach North West River umzusiedeln und eie mit der dortigen 
Gruppe zu verschmelzen, wurde ~ür den Fall in Aussicht ge-
nommen, daß es dort gelänge, einen großen Biberbestand au~­
zubauen und den Waldreichtum zu nutzen (16). Diese Pläne wur-
den nicht realisiert, wohl aber mehrere Familien zum ttber-
wechseln bewogen. Besonderer Wert wurde darauf gelegt, daß 
Familien, in denen ein Fall von Tuberkulose aufgetreten war, 
sich in der Nähe des Krankenhauses in North West River nie-
derließen. Rund 10 Familien mit etwa 47 Personen wanderten 
zwischen 1956 und 1963 von Davis Inlet nach North West River 
ab, während sich umgekehrt im Herbst 1964 5 Familien mit 21 
Personen von hier der Davis Inlet-Gruppe &nschlossen (17), 
angezogen durch die hier inzwischen wieder gUns tiger geworde-
nen wirtscha~tlichen Verhältnisse. Einzelne Familien wechseln 
häu~iger von einem zum anderen Ort über. 

Im Jahre 1956 setzte au~ Grund staatlicher Initiative ein 
Prozeß ein, der - 1959 noch verstärkt - die B e v ö I k e -
run g 8 ver t eil u n g i m E ski m 0 - Sie d -
I u n g s g e b i e t grundlegend veränderte. Weil es in 
Nut a k an ausreichender schulischer, medizinischer und 
kirchlicher Betreuung ~ehlte, wurden seine Bewohner 1956 
nach Nein, Makkovik und sogar North West River umgesiedelt 
(Tab. 14). Drei Familien, die ursprünglich aus Hebron stamm-
ten, zogen es vor, dorthin zurückzukehren, obgleich ihnen im 
Süden Häuser zur Ver~gung gestellt werden sollten, welche 
die DNLA mit Unterstützung durch die Provinz- wie die Bundes-
regierung errichtet hatte. 

Seit im Jahre 1927 der englische Staatsrat die Grenze ZWi_ 
schen Neu~undland und Quebec ~e.tgelegt und dabei Port Bur_ 
weIl (Killinek), die HBCo.-Handelsniederlassung, Kanada zu-
gesprochen hatte, war Heb r 0 n die nördlichste Siedlung 
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Tabelle 14 Umsiedlung der Familien von Nutak (1956) 
und ~ebron (1959) 

Herkuntt Nun Hopedale Makkovik N.W. River 

Nutak 25 4 4 
Hebron 7 10 41 

Quelle: Williamson, Population Movement, 1964, S. 122. 

Labradors gewesen. 1959 widertuhr auch ihr das gleiche Schick-
sal wie Nutak drei Jahre trüher. nachdem die Herrnhuter Mis-
sion bekannt ge geben hatte, daß Personalmangel sie zwinge, ih-
ren dortigen Missionar abzuziehen, verpflanzte die DNLA die 
Bewohner Hebrons nach Nain, Hopedale und vor allem Makkovik, 
einen bis dahin ausschließlich von Siedlern bewohnten Ort. 
Seit 1965 sind einige dieser Umsiedler-Familien von Makkovik 
nach Hopedale und Nain abgewandert; bisher läßt sich nicht 
entscheiden, ob diese Bewegung auf einzelne Familien be-
schränkt bleibt oder ob sich hier eine allgemeine RUckwande-
rung dieser Eskimo-Gruppe naoh Norden abzeichnet (Abb. 9). 

Nun wurde damit zur nördliohsten Stadt Labradors, der rund 

450 km lange Küstenstreiten bis Cape Chidley durch die Um-
siedlung von Uber 400 Eskimos nioht länger permanent bewohnt. 
Aut die Auswirkungen, die sich aus dieser Maßnahme für die 
Siedlungs_ und Wirtschaftsweise der Umsiedler ergaben und 
noch ergeben, wird später einzugehen sein (18). 

Ein staatliches Ums i e d 1 u n g 5 pro g r a m m, das 
- 1954 in die Wege geleitet _ aut die Autlösung der kleinen 
Fischersiedlungen Insel-Neutundlands ausgerichtet war und 
inzwischen auch aut den SUd teil Labradors ausgedehnt wurde, 
berührte Nordlabrador bisher nur randlich. im Zuge der Aut-
gabe von Spot ted Islands in Südlabrador wurden 5 Familien 
mit 24 Personen nach Happy Vallsy umgesiedelt. Der alte 
Siedlungsplatz wurde weiterhin als Sommer-Wohnplatz zur 
Durchführung der Dorschfisoherei benutzt. 



141 

In den Jahren zwischen 1942 und 1968, mit einem deutlichen 
Schwerpunkt in den 50er Jahren, vollzog eich eine allgemei-
ne K 0 n zen t rat ion der B e v ö 1 k e run g 
a~ nur wenige Siedlungen. die Siedler gaben ihre abseits 
der Missions- und Handelsstation gelegenen volkarmen Wohn-
plätze au~ und ließen sich in den größeren Orten nieder, 
die Schule, Laden und Kirche au~iesen. Die.e Wohnplatzver-
lagerung oder "Wohnplatz-Flucht" muß als ein langsam ablau-
render Vorgang verstanden werden, fUr dessen Auslösung eine 

Vielzahl von GrUnden maßgebend war. die Durchführung größe-
rer Bauvorhaben und damit die Bereitstellung von Arbeits-
plätzen in den Zielorten; die Einrtihrung der allgemeinen 
Schulp~licht; die Abwanderung eines Teils der in einer Grup-
pensiedlung ansäs8igen Familien nach Happy ValleYI die Er-
richtung von Krankenschwestern-Stationenl der Rückgang der 
Pelzpreise, der den Wohnplatz am oder im Erwerbsraum nicht 
länger er~orderlich machte, und endlich, nach Einsetzen der 
Übersiedlung, die steigende Attraktivität der Orte als sozia-
le Zentren. Der An~ang war gemacht worden, als 1942 ein P~ar­
rer der Pentecostal Church (P~ingstkirche), der bereits ein 
Jahr lang au~ Cape Aillik gelsbt hatte, eich in Kaipokok Bay 
an der Stelle des ehemaligen HBCo.-Postens niederließ und 
mit mehreren Siedler~amilien, die sich ihm in der Folgezeit 
anschlossen, hier den Ort Postville grUndete. Ein vorläu~iger 
Endpunkt in dieser Entwicklung wurde 1967 und 1968 erreicht, 
als um Rigolet durch Abwanderung von 45 Personen nach Happy 
Valley, North West River und Rigolet selbst 4 Wohnplätze au~­
gegeben wurden, 80 daß außerhalb Rigoleta nur noch zwei Plät-
ze besetzt sind. 

Insgesamt ~ielen in Nordlabrador durch Abwanderung nach Hap-
py Valley, durch Umsiedlung und durch Übersiedlung in die 
größeren Orte 90 Einzel- und Gruppensiedlungen wUst (Tabelle 
37). Nur in wenigen Fällen wurden sie in der Folgezeit als 
Sommer-Fischplätze weitergenutzt. 
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WMhrend der letzten 20 Jahre vollzog sich unter den N 0 r t h 
W e • tRi ver - I n d ~ a n ern der schrittweise Über-
gang von der temporären Siedlung, di.e gekennzeichnet wurde 
durch die teils periodische, teils episodische Folge der Be-
nutzung der verschiedenen Wohnplätze fUr jeweils nur wenige 
Wochen, zur permanenten Siedlung. Diese S e ß h a f t wer -
dun g ist auf mehrere Faktoren zurUckzu!Uhren, der ent-
scheidende Anstoß ging jedoch von einer sozialpolitischen Ent-
scheidung aus. mit dem Anschluß Neufundlands an Kanada im Jah-
re 1949 wurden, wie schon an anderer Stelle gesagt, die staat-
lichen Sozialleistungen, etwa die Gewährung von Altersversor-
gung, Kindergeld und gesetzlich geregelter Armenunterstützung, 
auch auf Labrador ausgedehnt. Angesichts der niedrigen Pelz-
preise in den Nachkriegsjahren ergab sich sehr bald eine star-
ke Abhängigkeit der Indianer von diesen Zuwendungen. Sie hoben 
den Zwang zu wirtschaftlicher Eigenaktivität teilweise auf und 
eröfCneten den Indianern die Möglichkeit, länger in North West 
River zu bleiben, d.h. in der Nähe jener Stelle, welche die 
Auszahlungen vornahm und ihnen auf Grund dieser regelmäßigen 
Einkünfte auch Kredit verschafCte. Die Jagd- und Fanggebiete 
rUckten zudem näher an den Ort heran, als durch die teilweise 
Abwanderung der Siedler-Fallen. teller zum Bau von Goose Bay 
die vorher von diesen genutzten Bereiche fUr die Indianer frei 
wurden. Der AuCenthalt in den Jagd- und Fanggebieten verkUrzte 
sich. Anfang Oktober erst brachen die Familien auC, Ende De-
zember bereits war ein Teil von ihnen zurUck in North West 
River, um hier die Zeit der tieCaten Temperaturen und der star-
ken SchneeCälle zu verbringen. Nur die Männer unternahmen wäh-
rend dieser Periode mehrfach JagdausflUge in die Mealy Montains, 
um Karibus zu schieBen. AnCang April verließen diese Familien 
erneut den ort, kehrten aber schon Ende Mai mit den übrigen zu-
rUck. Da. SUdufer des North We.t River wurde zu einem saisonal 
genutzten Haupt-Wohnplatz, weil die meisten Familien hier den 
ganzen Sommer Uber lebten und nur einzelne während dieser Zeit 
im Umkreise von North West River ein Lager an Plätzen bezogen, 
die !Ur den Fischfang be.onder. geeignet waren. Mit der Er-
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richtung einer katholi.chen Mi._ion.station 1952 wurde es 
möglich, alte oder kranke Familien unter der Obhut des Pa-
t.rs zurUckzul .... n. 1958 errichtete die n.ufUndländische 
Regierung für diese Famili.n, die da. ganz. Jahr üb.r in 
North West River blieben, darunter auch Jene, die aus GrUn_ 
den .iner be.ser.n ärztlichen Betreuung aus Davi. Inl.t zu-
gezogen waren, z.hn ein.töckige Holzhäu.er. Nur wenig .päter 
wurde die zweit. Jagd - von wenigen Familien abgesehen -
voll.tändig au~gegeben, .0 daß sich der A~enthalt in den 
Jagd- und Fanggebieten au~ die Monate Oktober, November und 
Dezemb.r beschränkte. Bald ließen auch einzelne Männer ihre 
kind.rr.ichen Familien zurück. Der Wunsch d.r Indianer, ih-
ren Kindern einen regelmäßigen Schulbe.uch zu ermöglich.n, 
beschl.unigte diesen Proz.ß des Seßh~twerdens weiter. im 
Winter 1964/65 lebte bereit. m.hr al_ die Häl~te der insge-
samt 63 indiani.chen Familien ständig in North We.t River, 
Goose Bay (I) und vorübergehend in Happy Valley (5). Zur 
permanenten Heim.i.dlung gehörten nur noch in einzelnen Fäl_ 
len temporäre Winterlager der Fallen.teller. 

Mit der Errichtung einer Schule im Jahre 1954, in stärkerem 
Maße nooh mit der Einführung der kommerziellen Dor.ch~i.che­
rei 1961 ging die ~rUher zu beobachtende Regelmäßigkeit im 
Turnus der jährlichen Wanderungen der D a vi. I nIe t -
I n dia n e r lang_am verloren. der Au~ruch in. Landes-
innere ~and er.t nach Absohluß der Fi.cherei in der zweiten 
Septemb.rhäl~te statt. In manch.n Jahren verli.ßen .ämtliche 
Familien die Mis.ion •• tation, in ander.n bli.b.n 5-10 der 
in.ge.amt 33 Famili.n (140 Personen), zumei.t solche mit meh-
reren kleinen Kindern, in Davis Inlet zurück. Um Weihnachten 
.uchten .ie für ein od.r zwei Wochen die Station a~, um an-
.chließend erneut drei, vier oder fü~ Monat. im Inland zu 
verbring.n. Nur ein alte. Ehepaar, die Familie des von einem 
d.r ersten Mi.sionare .rnannten "Häuptling.", besan ein von 
der DNLA errichtetes Haus, das er permanent bewohnte. 1967 
wurden Mi •• ion •• tation und DNLA-Komplex um 3 km weiter nach 
Norden verl.gt und hier in den Sommern 1967 _ 1969 insgesamt 
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Siedler/ 
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Abb.9: Die ethnischen Gruppen in Siedlungen >100 Einwohner 
mit Umland 1965 (nach Dyke, Pop.Distribution 1968 u.eig.Beob.) 
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33 Häuser ~ür die Indianer errichtet. Es ist nicht eindeutig 
zu entscheiden, ob die seither zu beobachtende VerkUrzung der 
Jagd - im Winter 1971/72 hielten sich die rund 12 an der Jagd 
beteiligten Familien im Durchschnitt kaum mehr als einen Mo-
nat im Inland au~ _ au~ das Vorhandensein dieser Häueer oder 
aber a~ die mangelnde Erreichbarkeit dar Karibuherden zurUck-
z~hren ist. Im Winter 1968/69, ale noch etwa die Häl~te al-
ler indianischen Familien in die Jagdgebiete zog, waren ins-
gesamt nur 25 Karibus erlegt worden. Seither aieht es so aus, 
als schwanke die Zahl der in Davis Inlet verbleibenden Fami-
lien in Abhängigkeit vom Ausgang einer eraten, nur von den 
Männern durchgeführten Jagd: 1969/70 waren nur 3-~, 1970/71 
erst 6 und 1971/72 bei steigenden Erträgen wieder 12 Familien 
kurzzeitig im Inland. 

Durch die Umsiedlung der eskimoischen Bevölkerung Nutaks und 
Hebrons und das Überwechseln der Siedler in die größeren Or-
te wuchs in den drei noch be.tehenden, aus Herrnhuter Mis-
sionsstationen hervorgegangenen Siedlungen an der Küste die 
Ein w 0 h n erz a h 1 zumindest für die Wintermonate 
sprungha~t an (Tab. 15). 

Tabelle 15 Winter-Einwohner der Siedlungen Nordlabrador. 
(ohne Umland) 

a) Siedlungen mit starkem Eskimo-Anteil 

Jahr Hebron Hcpedale Makkovik 
1952 150 142 101 
1965 351 350 
1971 754 389 307 

b) ttbrige Siedlungen > 100 Einwohner 

Jahr Davis Inlet Postville N.W.River 
1950/52 73 80 511 
1965 152 112 115 825 
1971 189 141 198 ? 931 

Quellen: Black, Population Distribution, 1956; Dyke, Popula-
ticn Distribution, 1968; Dept. o~ Social Services, 
Annual Report, 1972; Angaben des Dominion Bureau o~ 
Statistics, St. John's, 1972 u. eig. Erhebungen 1965. 
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Nain hat e~ne Größe erre~cht, w~e s~e seit der Ankun~t der 
Herrnhuter M~ssionare noch zu ke~ner Ze~t ~n einer Winter-
siedlung erz~elt worden war. E~nzig Okak hatte kurz~ristig 
um d~e M~tte und noch einmal gegen Ende des vergangenen Jahr-
hunderts um 400 Einwohner gezählt, sonst aber lag die Be-
völkerungszahl ~m Durchschnitt zwischen 250 und 300 Menschen, 
z.T. auch weit darunter. 

Am Westend. de. Lake Melvill. wuchs North West River trotz 
der Abwanderung zahlreicher Siedler nach Happy Valley sowie 
Twin Falls in Westlabrador (4 Familien), die zumeist durch 
Zuzug aus den umliegenden Wohnplätzen ausgeglichen werden 
konnte, durch die Seßh~twerdung der Indianer hinter Happy 
Valley zum zwe~tgrößten Ort Nordlabradors heran. neben 465 
Siedlern und 23 Eskimos wohnten hier im FrUhjahr 1965 337 
Indianer. 

Da detaill~erte Angaben über die zahlenmäßige Stärke und die 
räumlich. Verteilung der Bevölkerung Nordlabradors nur für 
1950/52 vorliegen, müs.en die •• Daten tur einen Vergle~ch mit 
der 1965 vorge~undenen Situation herangezogen werden, ob-
gleich .ie n~cht den Beg~nn der Bevölkerungsbewegungen mar-
kieren. Zu d~e.em Zeitpunkt hatte vielmehr der Prozeß der 
Au~gabe der Wohnplätze im Umland der M~ •• ions- und Handel.-
ort. in g.r~ngem U~ang bereits einge.etzt (Tab. 16). 

In Ge.amt-Nordlabrador verteilte sich die Bevölkerung im 
Winter 1965 folgendermaßen. 

9 Orte> 100 Einw •• 6.815 Pers ... 98,3" der Bev., 
19 Wohnplätze < 100 Einw •• 116 Pers ... 1,7 " der Bev. 

Für 1971/72 kann nur gesagt werden, daß die Zahl der im Win-
ter außerhalb der Orte > 100 Einwohner Lebenden noch insge-
samt 18 Personen betrug. 
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Tabelle 16 Winter-Bevölkerung und Siedlungsgrößen 
im KUstenstreifen Nordlabradors (einschi. 

Rigolet) 

Sie d 1 u n gen 

Bevölk. >100 Einw. <100 Einw. 
JMr gesamt ZMl ~ Bev. Permanent Saisonal ~ 

1950/52 1.551 4 40,4 21 49 
1965 1.781 6 94,0 ) 1) 
1971 1.990 6 99,4 1 4 

Quellen. 8. Tab. 15 

2. Siedlungen und Siedlungsweise 

Bev. 

59,6 
6,0 
0,6 

Die Konzentration der Bevölkerung auf wenige größere Orte 

mußte zu einer verstärkten Bautätigkeit und zur SChaffung 
oder Erweiterung bereits vorhandener kommunaler Einrichtun-

gen fUhren. Da die geplanten Umsiedlungsaktionen auf die 
Initiative der Provinz-Regierung zurückgingen, war diese ge-
zwungen, geeignete UnterkUnfte bereitzustellen. Die DNLA ent-
wickelte zu diesem Zweck einen eigenen, anderthalbstöckigen 
Haus typ , der einen Vorraum, einen größeren Wohnraum und zwei 

kleine Nebenräume sowie einen darUberliegenden Dachraum um-

faßte. Dabei handelte es sich ausschließlich um Holzbauten: 
feste Balkenkonstruktionen, die beiderseits mit Brettern be-
schlagen wurden, zwischen welche man Isoliermaterial füllte. 
Ein großer Ofen beheizte das gesamte Gebäude. Für den mehr 
symbolischen Betrag von $ 10 gingen diese Häuser in den Be-
sitz der Eskimos Uber. 

Die besondere Lage N a i n 8 auf einer schmalen Terrasse 
am Fuße eines Berges brachte es mit sich, daß die für die 
Umsiedler errichteten Häuser, in einer langen Doppelreihe 

dem Verlauf der Terrasse folgend, an die Nordostseite des Ortes 
angeschlossen werden mußten. Eine Ausdehnung nach ~üdwesten 
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• Eskimo 
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.. Zentrale Einrichtung 

Abb.10: Die Wohnstätten der ethnischen Gruppen 
in den Siedlungen Nain, Hopedale und Makkovik 1972 



war nicht möglich, weil sich hier der kostbare "Park" be:fin-

det, ein Tannenwald, der das Wasser am Fuß des Berges :fest-

hält und damit Quellen speist, die Nain mit Trinkwasser ver-

sorgen. Damit wurde die bereits vorhandene strukturelle Drei-

gliederung des Ortes noch verstärkt: den Mittelpunkt bildet 

das Missionsgelände mit der Kirche sowie dem Missions- und 

Lehrerhaus. ihm vorgelagert im Anschluß an die Anlegestelle 
der Laden und die Lagerhäuser der DNLA. Nach SUdwesten schlie-

ßen sich die Häuser der Siedler an, am Rande der Siedlung lie-

gen auf einer Seite die Schule, die Krankenschwestern-Statio-
nen und endlich der Polizeiposten. Nach Nordosten wird die 

Mission von den Häusern der Eskimos umschlossen, auf' welche 

dann die Häuserreihe der Umsied1er folgt. Direkt hinter der 
Mission liegt auf der Grenze zwischen dem Siedler- und dem 

Eskimo-Ortstei1 der von einem Siedler betriebene private La-
den. Das Gemeinschaftshaus (Community Hall), in dem Versamm-
lungen und Tanzabende abgehalten und Filme gezeigt werden, 

befindet sich auf der eskimoischen Seite; anders als die Sied-
ler zeigen die Eskimos ein reges Interesse :für die gemein-

samen Belange, und ihre friiher durch die Mission geförderte 

Rede- und Diskutierfreudigkeit läßt sie auf den Versammlungen 
dominieren. Ähnlich wie in Nain läßt sich auch in H 0 P e -
d ale eine Dreiteilung des Ortes erkennen; wieder liegen 

der Missions- und DNLA-Komplex, dazu hier die Schule und die 
Krankenschwestern-Station in der Mitte, während sich die Häu-
ser der Eskimos nach Norden, die der Siedler nach SUden da-
ran anschließen. Die :für die Umsiedler errichteten Häuser rei-

hen sich eben:fa1ls an den Eskimo-Ortsteil an. 

Die in beiden Orten festzustellende Auf teilung des Ortes in 

eine Eskimo- und eine Siedlerhälfte mit den Hande1s-, Bil-
dungs- und Sozialeinrichtungen im Mittelpunkt dUrfte auf Be-
strebungen der Siedler zurückzuführen sein, sich möglichst 

von den Eskimos abzusondern, die auf den Stationen bereits 

Winterhäuser besaßen. bevor die Siedler zuzogen. Trotz de~ 
Ausbaus der Orte in den letzten Jahren blieb diese Zwei t, . -

lung weitgehend erhalten (vgl. Abb. 10). 
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Inwieweit die Siedler M a k k 0 v i k s Einfluß auf die 
Ortswahl der DNLA für die Errichtung der Umsiedler-Häuser 
nehmen konnten, ist nicht zu entscheiden. Hier, wo die na-

türlichen Gegebenheiten eine organische Erweiterung des Or-
tes zugelassen hätten, baute man die Häuser für die umgesie-
delten Nutak-Eskimos im Abstand von etwa 100 m auf der einen, 

die der später aus Hebron kommenden auf der anderen Seite 

gleich mehrere hundert Meter von der alten, ausschließlich 
von Siedlern bewohnten Siedlung entfernt, in der sich die 
Missionsanlage, Krankenschwestern-Station, Schule und Ge-

meinschaftahaus sowie der staatliche und ein kleiner privater 
Laden befinden. Diese Ortswahl bewirkte mit, daß die Umsied-
ler, die aus dem baumlosen Norden in ein Waldgebiet ver-
pflanzt wurden, bis heute noch kein vollständig integrierter 
Bestandteil der Ortsgemeinschaft geworden sind, sondern eher 
in ihrem Teil des Ortes ein Eigenleben führen. Fünf dieser 
Eskimo-Häuser vergab die DNLA nach Ubersiedlung ihrer Bewoh-
ner nach Hopedale und Nain an junge Siedler-Ehepaare, die sie 
abbrachen und im Siedler-Ortsteil wieder aufbauten, 7 weitere 
Hebron-Häuser und 2 der Nutak-Umsiedler waren durch Wegzug 
ihrer Bewohner 1972 unbewohnt. Erstmals auf einer DNLA-Kon-
ferenz 1968 wurde von einem Siedler-Vertreter Makkoviks vor-
geschlagen, durch Neubauten die Lücke zwischen beiden Orts-
t~ilen zu schließen, um auf diese Weise ein Zusammengehörig-
keits-Gefühl zu schaffen (19), ohne daß man bisher allerdings 
in dieser Richtung aktiv geworden wäre. 

Die Häuser der Eskimos wie der Siedler sind, im ganzen ge-
sehen, etwas kleiner als die der Umsiedler; aus beiztechni-

schen Gründen erscheint das vorteilhafter, sind sie doch zu-
meist schlechter isoliert als die Neubauten. Ein bestimmter 
Typ der älteren Häuser läßt sich nicht herausstellen - sie 
treten in mannigfachen Formen auf, immer den finanziellen 

Möglichkeiten, dem Wohnraumbedarf und dem persönlichen Ge-
schmack ihrer Besitzer entsprechend. Gemeinsam jedoch ist ih-
nen allen ein kleiner Vorraum oder Flur, der einmal als Wind-

fang dient, der zum anderen aber auch das zur Jagd oder zum 



FischCang benötigte Gerät sowie im Winter die schwere Oberbe-
kleidung auCnimmt. Im Ortsbild heben sich Eskimo- und Sied-
lerteil deutlich voneinander ab, !Ur die Eskimo-Häuser sind 
die den Clachen Satteldächern oder den Vorbauten auCgeaetzten 
Holzgestelle, auC denen Fisch !Ur den Eigenverbrauch im Win-
ter getrocknet wird, charakteristischl die Siedler bevorzu-
gen SalzCisch oder - im Falle der Lachs~orellen - geräucher-
ten Fisch. Ihre Holzstapel sind zumeist beträchtlich größer, 
eine Folge der zielgerichteteren wirtschaCtlichen Aktivität. 

Im Jahre 1965 unterzeichneten die kanadische Bundesregierung 
und die neuCundländische Provinzialregierung einen Vertrag, 
in dem die Regierung in Ottawa eine 90 ~ige Beteiligung an 
den !Ur Eskimos und Indianern, nicht aber Cür Siedler, in 
Nordlabrador geleisteten Investitions- und Folgekosten zusag-
te, die jedoch $1 Million pro Jahr während der ersten 5 
Jahre nicht übersteigen sollte. Bis dahin war NeuCundland 
die einzige kanadische Provinz gewesen, welche die Betreuung 
ihrer eskimoischen und indianischen Bevölkerungsteile selbst 
wahrgenommen hatte. Jetzt übernahm sie ohne Bundesbeteiligung 
1/3 der gesamten Investitionslasten in den Orten Nain, Hope-
dale, Postville und Makkovik entsprechend dem angeblichen 
Anteil der Siedler an der Gesamtbevölkerung jener Siedlungen. 
1968 wurde auah Rigolet in dieses Übereinkommen einbezogen. 
Damit standen die nötigen Cinanziellen Mittel zur Ver!Ugung, 
um die bereits bestehenden Orte zUgig auszubauen und in North 
West River und Davis Inlet !Ur die Indianer neue Siedlungen 
anzulegen. 

Die Indianeraiedlung auC dem SüduCer des N 0 r t h Wes t 
R i ver liegt auC dem sanCt zum Fluß hin abCallenden Nord_ 
ost_Hang eines hier vom Fluß durchschnittenen Endmoränenzuges. 
Im Mittelpunkt der Siedlung stehen auch hier das Missions-
haus, die Kirche, eine Versammlungshalle sowie - vor Errich-
tung eines Neubaus auC dem Hügel _ die Schule mit einem ange-

bauten Lehrer-WohnClügel, davon abgesetzt der erst im Dezember 
1964 eröCCnete DNLA-Laden. Weiter Clußab Canden sich im FrUh_ 
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jahr 1965 zwijl~ seit 1956 für alte oder kranke Ehepaare er-
richtete Häuser, zwei weitere standen in der Nähe des Mis-
sionshauses. 40 Segeltuchze~te des Hauszelt-Typs - mit Grund-
rissen von zumeist ) x 4 m bei einer Firsthöhe von rund 2 m 
und Höhen der Seite~lächen um 1,50 m - lagen beiderseits ei-
nee parallel zum U~er führenden P~ades sowie an dem zumeist 
nur noch mit Fichtengsbüsch bestandenen Hang in windgeschUtz-
ten Lagen. Im Sommer des gleichen Jahres änderte sich das Bild 
jedoch grundlegend. Die Zelte wurden an das Flußu~er verlegt, 
wo ~rische Winde die MUckenplage verringerten. Der Hang wurde 
ohne RUcksicht au~ den noch vorhandenen Baumbestand mit 
Schiebam planiert, und anschließend begann der Bau von 2) 
Häusern, einem neuen Laden und einer Unterkunft für den DNLA-
Manager. Zwei Haustypen sind zu unterscheiden. Der einstöcki-
ge Typ hat eine Grundfläche von 8,5 x 6,1 m und besteht aus 
einem großen Wohnraum, zwei Nebenräumen, einem Bad und einer 
Abstellkammer. Weiterer Lagerraum bietet sich in dem kleinen, 
als Wind~ang gedachten Flur. Der zweite Typ besitzt eine Grund-
~läche von 9,1 x 7,) m und weist unter dem Dach einen dritten 
Schla~raum au~. Ein Regierungsprogramm sah vor, 1966 weitere 
20, 1967 4 und 1968 noch einmal 4 Häuser zu errichten. Im 
Herbst 1968 war damit das letzte Zelt aus dem Bild der Sied-
lung verschwunden. Bereits 1965 zeigten sich interessante 
Ubergangserscheinungen in der Form und der Bauweise der Zelte. 
einzelne wiesen bereits Holzböden, andere auch Seitenwände aus 
Brettern aut, die mit einem Segeltuchdach versehen waren. 

Die Verbindung mit dem Siedler-Orts teil a~ dem Nordu~er des 
Flusses, der hier rund 150 m breit ist, wird durch eine Seil-
bahn hergestellt. Der Hauptteil der Siedlung befindet sich 
au~ der Südost-Seite der von der Moränenkette gebildeten Halb-
insel auf einer niedrig gelegenen, breiten Strandterrasse so-

wie a~ dem ~lachen Hang des Moränenzuges. Nur eine schmale 
Häuserreihe zieht sich am Fluß entlang bis au~ das U~er des 
Little Lake. Oie einzelnen, zumeist eingezäunten Grundstücke 
sind reoht groß, o~t liegen mehr ale 30 m zwischen den Häu-
sern, so daß das Wegenetz ziemlich ausgedehnt ist. Wald- und 
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Buschgruppen lockern das Bild der Siedlung noch weiter au~. 
Die Siedler bewohnen ein-, anderthalb- und zweistöckige ver-
schindelte Häuser, zu denen ein Holz- und Geräteschuppen so-

wie ein großer Holzstapel gehören, in vielen Fällen auch ein 
kleiner Karto~~el- und GemUsegarten. 

Das Orts bild wird beherrscht von den Gebäuden der Gren~ell 
Mission, der HBCo., die beide am Fluß über eigene Anlege-
stellen ver~gen, und der British New~oundland Exploration 
Company (BRINEX). Die Gren~ell Mission unterhält hier ein 
Krankenhaus, das 1954/55 nach einem Brand des älteren Gebäu-
des mit 40 Betten neu errichtet wurde, außerdem ein Internat, 

in dem bis zu 50 Schüler aus den Küstenorten untergebracht 
werden können, die hier den Gymnasialzweig der Schule besu-
chen. Ein Neubau mit Plätzen ~Ur in.ge •• 72 Schüler war im 
Herbst 1972 bezugs~ertig. Au~~allend sind die großen Gärten, 
welche die Gren~ell Mission in der Nähe des Krankenhauses un-
terhält. Die HBCo. ver~gt Uber einen modernen Selbstbedie-
nungsladen sowie mehrere Lagerhäuser am Flußu~er. Ein kleiner 
privater Laden liegt nahe der Kirche weiter im Hintergrund. 
BRINEX endlich, die seit 1954 ihre Prospektorenarbeit in La-
brador durch~Uhrt, ver~Ugt am Westende des Ortes über mehrere 
Baracken, die während des Sommers als Arbeits-, Unterkun~t­
und Lagerräume benutzt werden. In North West River hatte man 
neben vier eskimoischsn Familien aU8 Nutak auch eine aus Ho-
pedale angesiedelt, weil der Gesundheitszustand von wenigstens 
einem Familienmitglied derart angegri~~en war, daß die Nähe 
eines Krankenhauses unbedingt erlorderlich erachien. FU~ Häu-
ser waren am Nordrand des Ortes an einer Stelle gebaut wor-
den, wo durch einen vorgelagerten ~lachen Strandwall die Ab-
~lußverhältni8se so schlecht sind, daß der stehenbleibenden 
Abwässer wegen die Häuser während des Sommer. von der Straße 

her nur über einen Steg erreicht werden können. 

D a v i s I nIe t bestand bis zum Sommer 1967 aus zwei 
Teilen. den DNLA-Gebäuden an der Stelle des ehemaligen HBCo._ 
Postens au~ einer Insel, Schule und Mission 3 km ent~ernt au~ 
dem Festland. Während des Zu~rierens der Buchten im Herbst und 
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während des Abbrechens des Eises im Frühjahr war die Verbin-
dung o~t 2-3 Wochen hindurch unterbrochen. Eine Verlegung des 
DNLA-Lsdens in die Nähe der Mission war nicht möglich, weil 
der Standort !Ur eine größere permanente Siedlung nicht geeig-
net war. Die DNLA befürwortete eine Umsiedlung beider Teile 
an einen J km weiter nördlich gelegenen gUnstigeren Ort, schob 
aber die Durchführung mehrere Jahre lang hinaus, weil inner-
halb des katholischen Ordens sich eine Seite ~ür dLe Au~lö­
sung Davis Inlets und eine Umsiedlung der Indianer nach North 
West River aussprach.ErBt als sich 1966 die Indianer einstim-
mig für ein Verbleiben in Davis Inlet aussprachen und auch 
der Pater dort belassen werden sollte, wurde an dem vorgesehe-

nen Platz, einer bewaldeten Bucht, die als Ha~en geeignet war 
und über genügende Trinkwasservorkommen vereUgte, der neue 

Ort Davis Inlet mit Lsden, Schule und Mission angelegt. Zwi-
schen 1967 und 1969 errichtete die NLSD insgesamt 33 Häuser, 
.0 daß auch hier das letzte Zelt aus dem Bild der Siedlung 
verschwunden ist. 

Wie alle anderen Küstenorte, BO weist auch P 0 8 t viI 1 e 
einen das Ortsbild beherrschenden DNLA-Komplex au~, um den 
sich die Siedler-Häuser gruppieren. 1967 wurde auch hier mit 
der Errichtung der ersten beiden Häuser eines lang~ristigen 
staatlichen Bauprogramms begonnen. 

R i goI e t, au~ der Südseite einer zur See geö~~neten Bucht 
an den Narrows gelegen, wird bestimmt von den Gebäuden der 

HBCo. mit einem Laden, zwei großen Lagerhäusern, einem Fisch-

SChuppen, der zur Hälfte als Eis-Lagerraum und Kühlraum ge-
nutzt wird, und einem Wohnhaus des Managers, schließlich von 
zwei Anlegern. Wegen der Unebenheit des anstehenden Felses 
sind diese Gebäude au~ kurzen P~ählen errichtet und unterein-
ander durch Lau~stege verbunden. Bei den insgesamt 26 Häusern, 
die 196, am Hang hinter der Handelsstation lagen, handelt es 
sich in 16 Fällen um einstöckige Holzbauten von o~t nur 3 x 4 m 
Grund~läche, nur 3 Häuser erreichten anderthalb Stockwerke; 
dazu gab es eine alte Baracke und eine Nissenhütte. Von sämt-
liohen Orten Nordlabrsdor. weist Rigolet die mit Abstand unzu_ 
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reichendsten Wohnverhältnisse auf; 1969 wurde der Ort in das 
Bauprogramm der Regierung mit einbezogen. 

Die ausführliche Behandlung jeder Siedlung mit mehr als 100 
Einwohnern geschah aus 2 Gründen. Einmal sollte die jeweilige 
Eigenart der Orte Nordlabrador. in ihrem äußeren Erscheinung. 
bild wie auch in ihrer inneren Struktur herausgestellt wer-
den. In jedem Falle allerdings wird das Ort.bi1d beherrscht 
von dem im Mittelpunkt liegenden Gebäudekomplex des Handels-
postens. Zum anderen sollte die Bedeutung der DNLA für die 
Entwicklung bzw. die verschieden weit fortgeschrittene Umge-
staltung der Siedlungen aufgezeigt werden. 

Von 1956 bis 1972 wurden aus Mitteln der öffentlichen Hand in 
Nordlabrador insgesamt 286 Neubauten errichtet. Davon ent-
fallen allein 206 auf die KUstenorte von Nain .bis Rigolet, wo 
sie rund 60 % des gesamten GebHudebe.tande. au.machen. Damit 
macht das alte planlose Ortsbild mit seinen verstreut liegen-
den Häusern versohiedenster Bauwei.e einem nauen, geordneten 
Platz, das - nur durch zwei Hau.typen charakterisiert - auch 
einheitlicher, uniformer wirkt. Mit der Weiterführung des Woh-
nungsbau-Programms, wie es für die Zukunft geplant ist, wird 
sich auch für die restliche Bevölkerung dia Möglichkeit erge-
ben, ihre engen und zumeist schlecht isolierten Häuser durch 
Neubauten zu ersetzen. Baide von der DNLA gebauten Haustypen 
besitzen zwar bereit. einen a1. Badezimmer gedachten Raum, 
doch scheitert dessen Einrichtung bisher noch an der Unmög-
lichkeit, Wasser- und Abwasserleitungen im Winter offenzuhal-
ten. Sofern nicht in den einzelnen Häusern Brunnen vorhanden 

waren - wie etwa im von Siedlern bewohnten Ortsteil North 
West Rivers und in Postvi11e -, baute die DNLA zentral gele-
gene, elektrisch geheizte P u m p e n h ä u 8 • r, von denen 

das Wasser in Eimern geholt wird. 

In sämtlichen KUstenorten versorgt die NLSD in Zusammenarbeit 
mit der Newfound1and & Labrador Power Commission die einzel-
nen Haushalte ganztätig mit Elektrizität, die von Diese1gene_ 
ratoren geliefert wird. Der dazu benötigte Treibstoff wird 



ebenso wie Heizöl und Benzin im Sommer in Fässern herange-

bracht - 1971 waren ee insgesamt rund 8.000. In langen Rei-
hen in der Nähe der Krartwerke auCgereiht, sind sie für das 
heutige Bild der Siedlungen typisch geworden. Erst 1972 wur-
den in Nain, Hopedale und Hakkovik je drei 10.000 Gallonen-
Tanks installiert. In North West River, wo die GrenCsIl Mis-
sion lange Jahre hindurch die Stromversorgung übernommen hat-
te, besteht inzwi8chen eine Einrichtung der NewCoundland & 
Labrador Power Commission. 

Ö 1 wird .eit wenigen Jahren auch in zunehmendem Haße in 
den Privathäusern als BrennstoCC genutzt, zumal die Brenn-
holzveraorgung in Nain und Hopedale mit Schwierigkeiten ver-
bunden ist. Der geringe Baumbestand in der Nachbarsch8Ct bei-
der Orte muß aus Gründen der Trinkwa •• erversorgung geschlitzt 
werden. Schwacher Nadelwald Cindet sich jedoch auC den Hängen 
der ins Landesinnere führenden Täler. Zumeist wird das Holz 
hier im Spätherbst oder Winter ge.chlagen und mit Hunde- bzw. 
Motorschlitten in den Ort transportiert. EntCernungen bis zu 
15 km müssen dabei allerdings in KauC genommen werden. Das 
starke Anwachsen der Bevölkerung und der damit erhöhte Brenn-
holzbedarC haben bereits zu einer merklichen Verlängerung der 
HOlztransport_Wege geführt. Daher kann es nicht überraschen, 
wenn allein von 1969 bis 1971 der Heizölverbrauch in den Kü-
stenorten (ohne Rigolet) von 94.053 auC 147.375 Gallonen an-
stieg (20). 

Um der allgemeinen Bevölkerungskonzentration gerecht werden zu 
können, mußten die vorhandenen Schulen beträohtlioh erweitert 
werden. Zur medizinischen Betreuung wurden in Nein, Hopedale 
(auoh fü'r Davis Inlet zuständig) und Hakkovik (auoh rur Post-
ville zuständig) Krankensohwestern-Stationen erriohtet, die 
durchschnittlioh 8 Patienten stationär behandeln können. 
Schwierige Fälle werden naoh North West River geClogen. Die 
NLSD-Läden wie auoh jene der HBCo. in Rigolet und North West 
River wurden vergrößert und auC Selbstbedienung umgestellt. 
Für die vom Ort aus operierenden Fischer wurden Anleger mit 
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Plätzen zur Verarbe~tung der Fänge e~ngeriohtet, d~e Lager-
räume beträchtl~ch erwe~tert. An den Fischplätzen l~eß d~e 
NLSD d~e benötigten Anleger und Gebäude sow~e 'UnterkUn~te 
für d~e F~8cher und ~hre Famil~en err~chten und bere~t. vor-
handene E~nrichtungen modern~sieren. 

Das Überwechseln der S~edler ~n die größeren Orte brachte 
zwangsläu~ig längere s ais 0 n ale W a n der u n -
gen m~t sich, weil bei einem Verble~b an der KUste ~n der 
Mehrzahl der Fälle der alte Sommerwohnplatz zum Fischen be~­
behalten wurde. 

Im Sommer 1965 verl~eßen ~nsgesamt 832 Personen - oder 12,0 ~ 
der Gesamtbevölkerung Nordlabradors _ ihre Winter.iedlungen, 
um von 88 verschiedenen Sommerwohnplätzen aus d~e Fi8chere~ 
zu betreiben (Tab. 17 u. 18). Klammert man Happy Valley a~ 
Grund seiner ~unktionalen Sonderstellung aus, 80 erhöht s~oh 
der Prozentsatz der Sa~sons~edler au~ 28,5 ~ (779 Personen). 
Im KU.tenstre~fen zw~.chen R~golet und Na~n wanderten sogar 
41,1 ~ der h~er ansäss~gen Bevölkerung zu ~nsgesamt 73 Som-
merstationen. Zwei Geb~ete m~t Uberdurohsohn~ttliohen .a~.o­
nalen Mobil~tätsgraden l~eßen .~oh 1965 ~e.t.tellenl Rigolet 
und Umland m~t 69,4 und Na~n und Umland m~t 60,3 ~ der Be-
wohner, d.h. ~n be~den Fällen ~Uhrte d~e Mehrhe~t der Bevöl-
kerung d~e Fischerei nicht von der W~nter.~edlung aus. Im 
Sommer 1971 bezogen ~m KUstenbere~ch von Na~n bis R~golet 
noch knapp 22 ~ der Gesamtbevölkerung F~schplätze außerhalb 
der zentralen Orte; hHhere Ante~le wiesen au~ Grund der be-
sonders gearteten Fischere~ erneut Na~n und R~golet m~t 35 % 
bzw. 30 % au~. 
D~e Zahl der besetzten F ~ s 0 h P I ätz e kann auf Grund 
unterschiedlichster Faktoren ~n den einzelnen Jahren z.T. sehr 
verschieden aus~allen. 1965 etwa trat der Dorsch erstmals im 
Nahbereich um Hopedale in geringerer Menge au~, so daß 4 neue 
Fischplätze an der AußenkUste angelegt wurden. 1966 wurden 
11 der 18 noch im Vorjahr au~gesuchten Lachs~orellen-Fang­
plätze nördlich von Nain aufgegeben, vor allem in Okak Bay 



158 

Tabelle 17 Gesamtbevölkerung und Seisonsiedler 
in Nordlabrador 1965 

Winter.iedlung/ 
-wohnplatz 

1. UbHk 

2. Tasiuyuk 
3. Vil1,,«e Day 
4. Webb' s Bay 
5. Ingerkanialuk 
6. Nein 
7. Kiuvik 
8. Kamasuk 
9. Anton's Place 

Nain und Umland 

Bevölkerung 
gesamt 

5 
3 
4 

14 
4 

565 
12 
18 

2 

627 

10. Sango 3 
11. Davi. Inl.t 152 

Davis Inlet u. Uml. 155 

12. Kan,,«atok 
13. Hopedale 

Hopedale u. Umland 

14. Postville 

15. Makkovik 

16. Pottle's Bay 
17. Rattlers Bight 
18. Rocky Cove 
19. Sandy Cove 
20. Goudie .. Cove 
21. Rigolet 
22. Flat Vater 

3 
351 

354 

112 

350 

3 
6 

15 
5 
8 

145 

Rigolet und Umland 183 

Küstenbereich 11.781 
gesamt (1-22) 

Sai .. onsiedler 
abs. % 

5 
3 
4 

14 
4 

)27 
12 

8 

378 

3 
94 

97 

57 

n 
3 
6 

15 
5 
8 

89 

127 

732 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

57.9 
100,0 

44,4 
50,0 

60,3 

0,0 
0,0 

0,0 

100,0 

26,8 

27,4 

50,9 

20,9 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

61.4 
100,0 

41,1 

SOllDllerwohn-
plätze 

21 

29 

12 

13 

3 

8 

2 

5 

3 
18 

27 

73 
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Bevölkerung Saisonsiedler SOllDDerwohn-
gesamt ab •• " plätze 

23. Mullingen 2 2 100,0 

24. Northwest Is. 6 6 100,0 

25. NW River 825 37 4,4 10 
26. Traverspin 2 0,0 
27. Mud Lake 115 0,9 1. 

Westende Melville 950 46 4,8 10 

28. Happy Valley 4.200 54 1,3 9 

Nordlabrador 6.931 832 12,0 88 gesamt 

Quellen, Dyke, Population Distribution, 1968, und eig. 
Erhebungen 1965. 

Anmerkung, 

Fisch-Sommerwohnplätze, die von mehreren Familien aus Win-
tersiedlungen im Umland eines Ortes >100 Einwohner aufge-
sucht werden, sind in den Zwischenergebnissen, solche, die 
von Familien aus verschiedenen Teilbereichen bezogen werden, 
in der Gesamtzahl jeweils nur einmal aufgefUhrt. Die perma-
nent bewohnten Orte werden nur dann al. Sommerwohnplätze ge_ 
zählt, wenn sie zu dieser Zeit Bewohner umliegender Winter-
plätze aufnehmen (Nain und Hopedale). 
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Tabelle 18 Die Fischplätze Nordlabradors 1965* 

Fischplätze Lachs Auagangsort 
(inol.Umland) Dorsch I Lachsror.LachslLachs, I Lachsr. Ges. 1 Dorsch Forellen 

I I I I 
Nain 4 18 22 
Davis :Inlet 
Hopedale 
Poatville 
Makkovik 
RilJolet 
Weatende L. Mel. 
(ohne Happy V.) 

7 .5 13 
3 3 
7 1 8 

24 3 27 

1 8 9 
Happy Valley 4 I ~ 2 I I 6 
Nordlabrador 26 I 18 I 3.5 I 4 I 5 88 

* Anmerkung. 

Die permanent bewohnten Siedlungen werden hier nur dann als 
Fiachplatz aurgeführt, wenn sie im Sommer von Bewohnern um-
liegender Winterplätze zum Fiachen aufgesucht werden (Hain, 
Hopedale). Daneben rischt die ortsansässige BevUlkerung in 
Kamasuk. Dorsch; Anton's Place. Dorsch; Nain: Dorsch; Sango. 
Lachsrorelle, Lachs; Davis :Inlet. Dorsch, Lachs; Hopedale: 
Dorschl Poatville. Lachs; Makkovik. Dorsch, Lachs; Rigolet. 
Lach •• 

und Napartok Bay, wo insbesondere die auf dem Markt schwer 
absetzbare "weiße" LBchsCorelle vorkommt, dafür aber 4 neue 
Sommerplätze geschaffen, von denen aus Dorsch gefischt wer-
den konnte. Im Jahre 197', nach Ausbleiben der Dorschschwär-
me und nach ErUffnung der Tiefrrostanlage in Nain, waren er-
neut 12 Lachsrorellen-Fischplätze nUrdlich von Nain besetzt 
(Abb. 11). 

Sieht man einmal von der durch eine Verringerung der Zahl 
der Fischer in den letzten Jahren hervorgerufene Reduzie-

rung der Wohnplätze ab, so zeigt sich, daß im Küstenstreiren 
Südlich von Nain ein aus der Umstellung von der Dorsch- auf 
die Lachsfischerei sich ergebender technologischer Wandel 
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diesen Trend noch verstärkt hat. Die DorschCischerei war we-
gen der in Massen anCallenden Fische nur mit 20-32 Fuß großen 
Booten mit entsprechender Ladekapazität sowie mit Verarbei-
tungsmHglichkeiten in unmittelbarer Nähe der FanggrUnde durch-
führbar. Dagegen ist die Zahl der pro Tag geCangenen Lachse 
relativ gering, so daß zur Bergung des Fanges die schnelleren 
Boote mit Außenbordmotor ausreichen und ein Operieren vom Ort 
aus mHglich wird. Durch AuCgabe der Fischerei wie durch ihre 
AusCUhrung von den großen Orten aus ging die Zahl der Fisch-
plätze in Nordlabrador von 88 im Jahre 1965 auC 57 1971 zu-
rUck. 12 dieser Fischplätze waren als reine LachsCorellen-
und 41 als Lachsplätze anzusprechen; von 4 weiteren wurde ne-
ben der Lachs- auch noch die Dorschfischerei versuoht. 

Die Zahl der an einem Fischplatz zusammenwohnenden F ami _ 
I i e n steht in Relation zur GrHße der dort nutzbaren Fisch-
bestände und wird mit bestimmt von der zur DurchCUhrung der 
Fischerei angewandten Methode. Der Dorsch erachien in großen 
Schwärmen vor der Küste und wurde z.~. in Netzfallen gefan-
gen, deren Handhabung nur durch die Zusammenarbeit mehrerer 
Männer möglich iat. Diesen GruppenCischern standen die Einzel-
Cischer gegenüber, die Handangeln benutzten. Da die Verarbei-
tung des Fangs am besten in Arbeitsteilung geschah, schlossen 
sich' oCt mehrere EinzelCiacher zusammen. Die Dorsch-FiBch-
plätze wurden daher in der Regel von wenigstens 2, meist je-
doch von 5 und mehr Familien bewohnt. Dia LachsCischerei an 
Engstelien wie den Narrows bei Rigolet oder im Innern der 
Buchten läßt dagegen in der Regel nur eine Familie pro Fisoh_ 
platz zu; betreibt man sie allerdings von den vorgelagerten 
Inseln aus, so plant man sie großräumiger, d.h •• s werden an 
einer Reihe von Stellen gleiohzeitig Netze ausgelegt und von 
einem Wohnplatz aus betreut, eo daß dies. Fischplätze von 
mehreren Familien bewohnt werden können. An den LachsCorel-
len-Fischplätzen nördlich von Nain Cinden sioh zumeist 2, 
seltener 1 oder auch 3-4 Familien an einer Örtlichkeit. 

Während des AuCenthalts an den LaohBCorellen-Fisohplätzen 
nördlich von Nain wohnen die Fischer in Zelten. Die alten, 
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Abb.11: Wohn- und Fangplätze um Nain 1965, 1966 und 1971 
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d.h. 1965 benutzten Lachs-Plätze um Rigolet dagegen bestehen 
zumeist aus einem hart am U~er gelegenen einstöckigen Holz-
haus oder einer Hütte; im Sommer 1965 konnte um Rigolet nur 
ein einziges Zelt als Unterkun~t beobachtet werden. Bei der 
Dorsch~ischerei geschah das Ausnehmen und die Säuberung der 
Fische au~ Anlegern, wodurch einmal die Entladung der Boote, 
zum anderen aber auch die Beseitigung der Ab~älle erleichtert 
wurde. Die Wohnhäuser der Fischer lagen weiter im Hinter-
grund in Windgeschützter Lage. ~angs lebten die eskimoi-
schen Umsiedler, die sich erst neue Fi.chplätze sch~~en muß-
ten, den Sommer über in Zelten, doch sorgte die DNLA in den 
~olgenden Jahren ~ür feste UnterkUn~te. Diese Dorsch-Fisch-
plätze werden heute teilweise in der Lachs~ischerei weiter-
benutzt. Für die Bergung der Lachs~orellen- und Laohs~änge 
reichen kleine Ruderboote aus, doch sind hier zumeist grö-
ßere Motorboote, wie sie ~rUher in der Dorscbfischerei Ver-
wendung ~anden, vorhanden, um damit die Fahrt von der Winter-
siedlung zum Sommerwohnplatz durchzufUhren. 
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Abb.12: Nain, Siedlungs- und Wirtschaftsraum 1966 
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Abb.14: Davis Inlet, Siedlungs- und Wirtschaftsraum 1965 
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Abb.15: Davis Inlet, Siedlungs- und Wirtschaftsraum 1971 
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Abb. 16: Hopedale, Siedlungs- und Wirtschat'tsraum 1965 
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Abb.17: Hopedale, Siedlungs- und Wirtschaftsraum 1971 
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111. Die Wirtschaft 

1. Die Fischerei 

Die kommerzielle Nutzung der Fischbestände Nordlabradors in 
der Form der Küstenfischerei bewirkte noch bis einschließlich 
1969 in ihrer räumlichen Anordnung eine deutliche Dreiteilung 
der matenzone: 

Dorschfischerei im Küstenstreifen zwischen Nain und 
Rigolet, 
Lachsforellenfischerei nördlich von Nain, 
Lachsfischerei im SUdteil Nordlabradors mit einem Schwer-
gewicht an den Narrows bei Rigolet. 

a) Die Dorschfischerei 

Anfang Juni erscheint der Kapelan (Mallotus villosus), ein 
schmaler, knapp 20 cm langer Fisch, vor dem SUdteil der 
KUste Nordlabradors, Anfang Juli erreicht er den Bezirk 
um Nain. Zwischen Mitte Juli und Mitte August kommt er in 
riesigen Schwärmen zum Laichen in die flachen Uferzonen. 
Zu dieser Zeit kann er leicht in beliebiger Menge mit ei-
nem Netz aus dem Wasser geschöp~t werden, um als Ergän-
zung zur Winternahrung zu dienen, nachdem er zwei Tage 
lang i'n Salzwasser eingelegt und anschließend auf den 
Klippen getrocknet wurde. 

Im Gefolge des Kapelans erreichte der Dorsch (Gadus morhua) 
Anfang Juli Rigolet, rund zwei Wochen später Nain. Vor der 
Knste noch vorhandenes Packeis vermochte die Ankun~t des 
Fisches allerdings beträchtlich hinauszuzögern. Die Tat-
sache, daß 1965 rund 230 Fischer, d.h. etwa 2/3 aller Fi-
scher Nordlabradora, die Fiacherei auf Dorsch betrieben, 
macht die besondere Bedeutung dieses Fischereizweiges zu 
jener Zeit ersichtlich. Entsprechend den unterschiedlichen 
Fan g met h 0 den ließ sich die Dorschfischerei in 
eine Netzfallen- und eine Handangel-Fischerei unterglie-
dern. 
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Die Fallen-Fischerei benutzte einen meist viereckigen Netz-
kasten von etwa 15 Faden Kantenlänge, der vor Kaps oder 
nahe den der Küste vorgelagerten Inseln bei einer Wasser-
tiefe von 15 - 25 Faden auf den Meeresboden gesetzt wurde. 
Da der obere Netzrand die Wasseroberfläche erreichte, wur-
de eine Netzbedeckung nicht benötigt. Ein langes Leitnetz 
hielt die Dorschschwärme auf, die hier den Kapelanen in 
die flachen Küstengewässer folgten, und führte sie in die 
Falle. 3 - 6 Männer wurden benötigt, um zwei- oder drei-
mal täglich die Falle zu leeren. Der Fisch wurde in ein 
Boot geschöpft und auf den Anlegern in Arbeitsteilung aus-
genommen, vom Rückgrat befreit, unter fließendem Wasser 
gewaschen und in Lagerräumen gesalzen und gestapelt. Netz-
fallen konnten nur mit Erfolg benutzt werden, solange die 
Kapelane - und damit auch die Dorschachwärme - bis an die 
Küste kamen, d.h. bis stwa Ende August. Anschließend ging 
man zum Gebrauch von Handangeln über. 

Diese zweite Art der Dorachfisoherei bestand im Gebrauch 
von "jiggers", d.h. Handangeln, an deren Ende ein kapelan-
ähnlicher, mit zwei langen Dornen versehener Blinker hängt, 
der vom Boot aus ruckweise auf und ab bewegt wird. Diese 
Methode wurde von jenen Fischern angewandt, die selbst 
keine Netzfalle besaßen und auch keine mieten konnten; 
sie konnte sowohl in den ortsnahen Buchten als auch au-
ßerhalb des mit Fallen besetzten Bereichs im tiefen Was-
ser vor der Küste durchgeführt werden. In der Regel arbei-
ten zwei Männer zusammen. Die Dorsche, die man naoh Ab-
schluß der Netzfallen-Fischerei draußen fangen konnte, wa-
ren zwar größer als jene, die vorher in die Netze gingen; 
doch war ihre Zahl relativ gering und der Fang zudem 
durch die Möglichkeit plötzlich aufkommender Böen für die 
z.T. nur mit Ruderbooten ausgerüsteten Fischer sehr ge_ 
fährlich. Die eigentliche Dorschfischerei-Saison dauerte 
somit in Nordlabrador nur knapp 6 Wochen. Seit 1967 expe-
rimentierte man in Makkovik mit Langleinen, durch welche 
man die in tiefere, wärmere Wa ••• rsohichten ausgewichenen 
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Dorsche erreichen konnte. Von gedeckten Kuttern aus ho~~­
ta man, damit die Fangsaison um einige Wochen verlängern 
zu können. 

Nach der Übernahme der Handelstätigkeit in Nordlabrador 
1942 hatte ein Hauptaugenmerk der neu~undländischen Re-
gierung dem Wiederau~au der Fischerei, insbesondere der 
Dorsc~ischerei gegolten. In den ~olgenden Jahren war der 
Gesamtertrag aus diesem Wirtscha~tBzweig beständig gestie-
gen, bis im Sommer 1953 Neu~undlands Absatzschwierigkeiten 
die Dorschpreiee plötzlich um rund 40 % ~allen ließen. Der 
durchschnittliche Barerlös eines Dorsch~ischers betrug in 
diesem Jahr nur $ 230. Er reichte gerade aus, um während 
der eigentlichen Fischsaieon existieren zu können, Rück-
lagen ließen sich nicht erzielen (21). Da damit der Gewinn 
aus der Dorsc~ischerei kaum über den ~Ur Salz und Treib-
sto~~ geleisteten AufWendungen lag, stellte ein Großteil 
der Fiacher in den ~olgenden Jahren den Fang vollständig 
ein und lebte von der Sozial~r80rge. Andere ~anden eine 
Beschä~tigung bei der Durch~hrung größerer Bauprojekte 
wie der Errichtung der Radarstation in Hopedale und dem 
Bau von SChulen, Krankenschwestern-Stationen und Anlege-
brUcken. 

Bis 1956 wurde in Nordlabrador vornehmlich der stark ge-
salzene und an der Lu~t au~ Klippen oder besonderen Ge-
stellen getrocknete 11 Lab rad 0 r ~ i s c h • herge-
stellt (22). Mit der zu diesem Zeitpunkt einsetzenden Mo-
dernisierung der Fischerei Nordlabradors verlagerte sich 
das Schwergewicht au~ die Produktion von 11 s alt 
b ulk C 0 d ", d.h. von unverpacktem "nassem" Salz-
dorsch. Der Fisch wurde dabei unter Verwendung von 40 lbs. 
grobem Salz au~ 100 lbs. Frischdorsch zunächst gestapelt. 
Getrocknet und ~r den Export zubereitet wurde er erst im 
Spätherbst in besonderen Trockenanlagen au~ Insel-Neu~und­
land. Die Herstellung dieses "salt bulk cod" hatte gegen-
über dem ~rUher produZierten "Labrador~isch" den Vorteil, 
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daß der durch die Lufttrocknung hervorgerufene Gewichts-
verlust um die Hälfte herabgesetzt wurde: 275 lbs. Frisch-
fisch waren früher erforderlioh, um 112 lbs. Labradorfisch 
zu produzieren (23). Später dagegen mußte ein Fisoher nur 
190 lbs. Frischfisch salzen, um 112 lbs. "naß" auf' Insel-
Neufundland verkaufen zu können (24). Der Preisunterschied 
zwischen dem bereits getrookneten Labradorfisch und dem 
später hergestellten, unfertigen Produkt wurde daduroh aus-
geglichen, daß einmal der erwähnte Schrumpfungsverlust re-
duziert wurde, das Gesamtvolumen also größer blieb, zum 
anderen aber zur Herstellung weniger Zeit aufgewandt wer-

den mußte, d.h. in geringerer Zeit größere Mengen verar-
beitet werden konnten. Vor 1957 wurden zum Trooknen zwei 
volle Sonnentage benötigt, während derer die Fischer und 
ihre Familie mit dem Auslegen und Wenden des Fisohs be-
schäftigt waren. 

1965 gab es in Nordlabrador insgesamt 15 Netzfallen, die 
bis auf 3 im Besitz der NLSD waren und von ihr gegen einen 
Mannpart Beteiligung verliehen wurden; 1969 verfügte die 
NLSD bereits über 35 Netzfallen. Gegen Anzahlung von einem 
Drittel des Preises und einer Teilzahlung über mehrere 
Jahre hinweg konnten die Fischer diese Netzfallen erwer-
ben. Die ansteigenden Barerlöse aus der Dorschfischerei 
ermöglichten mehreren Fischern den Kauf. Denn innerhalb 
von 4 Jahren hatte sich der für "aalt bulk cod" gezahlte 
Preis fast verdoppelt. von $ 6.69 (1963) stieg er auf 

$11.50 pro Quintal (1967), der durchschnittliche Barer-
lös pro Fischer von rund $ 460 auf $ 869 (25). 

In den ersten Jahren nach der Umsiedlung der Hebron Eski-
mos nach Makkovik zeigten sich hier zwischen Eskimo- und 
Siedler-Fischern deutliohe U n t e r s chi e dein 
der durchschnittlichen Pro d u k t ion an Dorsch 
(26). Die Eskimos dehnten die FrUhjahrs-Robbenjagd in der 
Regel so weit aus, daß sie mit den Vorbereitungen für die 
Dorschrischerei erst dann beginnen konnten, wenn der Fisch 
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Abb. 24. Gesamtproduktion von Salz-Dorsch im Wirkungsbereich 
der NLSD 1942 - 1972 

Makkovik bereits erreicht hatte, so daß sie oft eine oder 
mehrere Wochen der ohnehin nur kurzen Fischsaison verloren. 
Außerdem unterbrachen sie die Fischerei häufiger, um Robben-
jagden oder Gelegenheitsarbeiten einzuschieben. Damit blie-
ben ihre Erträge weit hinter denen der Siedler zurUck. Diese 
Anpassungsschwierigkeiten wurden jedoch Uberwunden, als es ge-
lang, durch die Bereitstellung von Netzfallen und geeigneten 
Booten sowie durch die Errichtung von Unterkünften und Lager-
räumen an den Fischplätzen seit etwa 196, die Dorschfischerei 
der Eskimos zu intensivieren und damit ihre Erträge denen der 
Siedler gleichzustellen. 

Im Sommer 1962 versuchte die DNLA den D a v i s I n let 
- Indianern durch die Einführung einer Dorsch-Erwerbsfische-
rei mit Handangeln neue Verdienstmöglichkeiten zu eröffnen. 
Sieben bis zu Jo Fuß große, dieselgetriebene und eine Reihe 
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Tabelle 19 Gesamtproduktion von Salz-Dorsch im Wirkungs-
bereich der NLSD 1942-1972 (in qtlsJ 

Jahr Ertrag Jahr Ertrag Jahr Ertrag 

1942 6.983 1952 11.133 1962 15.135 
1943 7.757 1953 5.977 1963 15.314 
1944 9.354 1954 7.972 1964 11.667 
1945 8.695 1955 4.065 1965 16.795 
1946 7.582 1956 846 1966 14.039 
1947 6.923 1957 6.379 1967 14.489 
1948 8.265 1958 11.650 1968 11.968 
1949 9.474 1959 14.216 1969 1.809 
1950 10.244 1960 14.668 1970 780 
1951 14.953 1961 16.3.52 1971 200 

1972 0 

Quelle: Angaben der NLSD, St. John's (1968 ohne Rigolet) 

kleinerer Boote mit Außenbordmotor wurden den Indianern auf 

Teilzahlung Uberlassen. Au~ einer Insel in der Nähe der Mis-
sionsstation errichtete die DNLA Anleger mit Arbeitsplätzen, 
Lagerräumen und Salzschuppen. Die Haupt~anggebiete lagen rund 
10 km außerhalb von Davis Inlet und konnten von der Siedlung 
aus täglich erreicht, die Fänge in der Siedlung gelandet wer-
den. Bereits ein Jahr nach Beginn dieser marktorientierten 
Fischerei wurden 300, 1964 600 und 196.5 bereits 1.312 qtls. 
produziert (27). 1966 wurden zwei Netz~allen angescha~~t, die 
jedoch noch nicht voll genutzt werden konnten, weil die India-
ner während der Sommermonate beim Bau ihrer neuen Siedlung 
beteiligt waren. Für die neu~undländische Regierung bedeutete 
die Ein~hrung dieses den Indianern bisher ~remden Wirtscha~ts­
zweiges eine Minderung der bisher allmonatlich aufgewendeten 
ArmenunterstUtzung. Für sämtliche Männer ergab sich die Mög-
lichkeit, während jener Zeit, die sie ~rUher nahezu untätig 
an der KUste verbracht hatten, einer einträglichen Beschä~ti-
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gung nachzugehen, die sie außerdem den Winter über in den 
Genuß von Zahlungen aus der Arbeitslosenversicherung brach-

te. 

Um R i goI e t wurde der Dorsch bis Caravalla am Süd-
ende der Narrows in den Lachsnetzen in großer Zahl mitge-
fangen, doch da sich kein Abnehmer fand, mußte der Fisch 
am U:fer gestapelt werden, wo er verrottete. Nur 6 Familien, 

deren Winterwohnplatz außerhalb von Rigolet lag, betrieben 
1965 am Nordufer der Groswater Bay nach Beendigung der 
Lachsfischerei ab Mitte August dort den Dorschfang mit 
Handangeln. In einem Fall, dem einzigen in ganz Nordlabra-

dor, 'Wurde der Dorsch noch durch Trocknen auf den Felsen 

in "Labradorfisch" verarbeitet. Im Sommer 1968 dehnte dip. 
DNLA ihren Wirkungsbereich auf Rigolet aus. Für 22 Fischer, 
die sich nach Abschluß der Lachsfischerei dem Dorschfang 
zuwandten, wurden in Rigolet und Burnt Wood Cave Verarbei-
tungsplätze und Lagerräume geschaffen. Bereits im ersten 
Jahr erbrachten 1.2)1 qtls. einen Verdienst von $ 8.900 
(28). 

Im Sommer 1968 trat ein Rückschlag in der Entwicklung der 
Dorschfischerei ein, als plötzliche Absatzschwierigkeiten 
den Preis pro Quintal von $ 11.50 im Vor jahr auf $ 7.25 
zurückfallen ließen. Zusätzlich wurden insbesondere die Fi-
scher um Nain durch ein zahlenmäßig schwächeres Auftreten 

des Dorschs getroffen. 1969 blieb der Dorsch an der gesam-
ten Küste aus, So daß die 121 Fischer zwischen Nain und 
Makkovik nur insgesamt 1.808 qtls. zu fischen vermochten. 
Die Mehrzahl der Fischer stellte den Fang bereits nach kur-
zer Zeit ein und versuchte, eine andere Sommer-Beschäfti-
gung, vor allem bei den Bauprojekten der NLSD zu finden. 
Der früher wichtigste Fischereizweig an der Küste Nordla-
bradors war damit zur Bedeutungslosigkeit herabgesunken. 
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b) Die Lachsforellenfischerei 

Als Fisch arktischer Gewässer, deren Sommertemperaturen 

looC. nicht Ubersteigen dUrfen, erreicht die Lachsforelle 
(Salvelinus alpinus) in Labrador und der Nordspitze Insel 
Neufundlands ihr sUdlichstes Verbreitungsgebiet. Im gesam-
ten Küstenabschnitt von Voisey's Bay, knapp südlich von 

Nain, bis Cape Chidley kommt sie in ausreichender Menge 
vor, um eine Erwerbs~i8cherei zu ermöglichen; weiter süd-
lich nimmt ihre Zahl rapide ab. Anders als der Lachs ver_ 

läßt die Lachsforelle Anfang Juli die FlUsse und Seen, in 
denen sie überwintert hat, um in den Fjorden Nahrung zu 

suchen. Gegen Ende August oder AnCang September wandert 

sie zurUck. 

Seit der Umsiedlung der Bewohner Hebrons 1959 wird die 
Lachsforellenfischerei im Fjordbereich des Nordens von 
Nain aus betrieben. Ende Juni, sobald die See eisfrei 
geworden ist, verlassen die Fischer - 1965 insgesamt 42 
Eskimos, ausnahmslos ehemalige Bewohner von Nutak und He-

bron - mit ihren Familien Nain in dieselgetriebenen, offe-
nen Jo-Fuß-Booten; wer kein eigenes Boot besitzt, wird 

samt seiner Habe - rlachem Ruderboot, Zelt, Netzen und 

selbst Schlittenhunden - von anderen mitgenommen. Der am 

weitesten nördlich gelegene Fangplatz bestand 1965 im Ko-
maktorvik Fjord, rund 350 km von Nain entfernt. drei Fami-
lien hatten hier ihre Zelte aufgeschlagen. Die Fischer set-
zen in unmittelbarer Nähe ihrer Wohnplätze zwischen zwei 
und sechs Stellnetze, die fast ausschließlich von der NLSD 
gegen eine geringe Gebühr entliehen werden. In der Regel 
treffen sie auf Grund der großen EntCernungen von Nain erst 

zu einem Zeitpunkt an ihren Fischplätzen ein, wenn der in 

die Fjorde gerichtete Zug der Lachsforelle bereits abge-
schlossen ist. Die Netze werden daher nach Möglichkeit so 

ausgelegt, daß sowohl solche Fische gefangen werden, die 

sich in den Fjorden aufhalten, als auch jene, welche die 

FlUsse wieder aufsteigen. Ein Absperren der FlußmUndungen, 
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wie es CrUher häuCig praktiziert wurde, ist heute durch Ge-
setz verboten. AUC eine Periode relativ geringer Fänge Colgt 
zumeist ein plötzliches Ansteigen in der zweiten AugusthälC-
te. Die Netze werden täglich wenigstens einmal durchgesehen, 
die Fische an Land gebracht, ausgenommen, gewaschen und mit 
grobem Salz in HolzCässer verpackt. SoCern es die Witterungs-
verhältnisse erlauben, erscheint alle 14 Tage ein Sammelboot 
aus Nain, das die gefUllten Fässer abholt, neue Fässer, Salz 
sowie die gelegentlich der vorhergehenden Fahrt bestellten 
Labenamittel bringt. 1965 operierte die NLSD von Nain auS 
mit zwai 41- bzw. 50-Fuß-Booten (15 t, 80 PS), dia regelmä-
ßig in jedem Jahr erst von Insel-NeuCundland herangebracht 
werden mUssen. Das eine Boot wurde zwischen Nain und Hebron 
Fjord eingesetzt, das andere nördlich von Hebron. Beide Boo-
te, von je einer vierköpCigen Eskimo_Mannschatt gefUhrt, 
brachten abweohselnd 6 Fässer l 110 lbs. und 4 Fässer l 
220 lbs. (29) pro Fischer. Eine größere Fracht können die 
Boote nicht laden, und sohneller läßt sich die Streoke zwi-
schen Nain und den Fischplätzen auch nicht bewältigen. 

Damit ergeben sich während des Top-Fangs ab Ende August oCt 
Eng p ä s sein der Versorgung mit Salz und Fässern, zu-
mal dia Sammelboote oCt genug duroh plötzliche StUrme ihre 
Fahrt unterbrechen mUssen. An Stelle der 4 Fässer l 220 lbs., 
die sie in 14 Tagen erhielten, könnten zu dieser Zeit naoh 
AuskunCt der Fischer leicht 60 gefUllt werden. 1965 wurden 
an einer Stalle die Netze schon nach wenigen Tagen wieder 
eingezogen, weil die inzwischen geCangenen Fische bereits 
nicht mehr verwertet werden konnten. 

In Nain werden die Fänge ausgepackt, entsprechend ihrer Grö-
ße, Qualität und Farbe des Fleisches sortiert, in größeren 
Fässern in eine Salzlösung eingelegt und Cür den Abtrans-
port nach St. Johnts zur Versteigerung Certiggemacht. 

AuC Grund verschiedenster Faktoren schwanken die G e _ 
sam t e r t r ä g e in den einzelnen Jahren oCt beträcht-
lioh. Während der 40er und zu Beginn der 50er Jahre gaben 
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die Fischer im Umland von Hebron den Lachsforellenfang häu-
fig früher, d.h. bereits vor Ende August, auf, um von der 
Missionsstation aus die Dorschfischerei länger betreiben zu 
können. Oft genug wurden zudem ausgedehnte Fahrten nach He-
bron oder auch Robbenjagden eingeschoben. Als zu Beginn der 
50er Jahre die amerikanische Radarstation im Saglek Fjord 
errichtet wurde, fand dort ein Teil der Fischer für kurze 
Zeit einen gut bezahlten Arbeitsplatz. Auf der anderen Sei-
te konnten niedrige Erträge natürlich auch durch Schlecht-
wetterperioden verursacht werden, die eine Aufnahme des 

Fangs verhinderten und den Herantransport von Leerfässern 
und Salz verzögerten. Erst ab 1961, d.h. ein Jahr'nachdem 
die Lachsforellenfischerei erstmals von Nain aus durchge-
führt wurde, zeichnete sich eine gewisse Intensivierung 
und Stabilisierung dieses Fischereizweiges ab. die Erträge 
beliefen sich auf durchschnittlich 200.000 lbs., die Barer-
löse der Fischer auf knapp über $ 600 (Abb. 25, Tab. 20). 

~OOOO.------------------------------------------------------, 

~OOO+---------_+~------~~-------------1~~~r_------+_~~--~ 

100000+-------~----~~~------~~----------------~~------~r_~ 

O'~~--~--~~--~~--~--~~--~~~-r--~~--~ 
1942 1950 1960 1970 1972 

Abb. 25' Aufkauf von Salz-Lachsforelle durch die NLSD 
1942 - 1972 
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Tabelle 20 Auf'kauf' von Salz-Lachsf'orelle duroh die 
NLSD 1942 - 1972 (in lbs) 

Jahr Ertrag Jahr Ertrag Jahr Ertrag 

1942 32.340 1952 185.020 1962 205.260 

1943 1953 224.620 1963 217.910 

1944 24.200 1954 160.160 1964 199.980 

1945 56.540 1955 168.520 1965 120.560 

1946 72.600 1956 99.000 1966 93.380 

1947 142.340 1957 126.500 1967 187.330 
1948 268.400 1958 170.060 1968 181.830 

1949 99.000 1959 149.600 1969 241 .670 

1950 98.560 1960 115.720 1970 211.420 

1951 72.380 1961 202.003 1971 106.700 

1972 49.390 

Quelle: Unterlagen der NLSD, St. John's 

Seit 1965 spielt insbesondere die F a r b e des F lei -
s 0 h e s eine bedeutende Rolle, nach Auskunf't der NLSD be-
dingt duroh die Anf'orderungen des europäischen und amerika-
nischen Marktes. Bis einschließlioh Hebron f'indet sich un-
ter den Fängen ein starker Prozentsatz mit weißem Fleisoh, 
erst weiter nördlich kommt als Folge des hier ausschließ-
lich auf' Krustazeen beschränkten Nahrungsangebots nur noch 
rotes vor. 1963 hatte die preislich ungUnstigere "weiße" 
Lachsf'orelle noch 7 %, 1964 bereits 19 % und 1965 rund 25 % 
des Gesamtertrages ausgemaoht (30). Ob diese Steigerung des 
prozentualen Anteils in einer Intensivierung der Fischerei 
im Bereich zwischen Nain und Hebron durch ein Anwachsen der 
Zahl der hier tätigen Eskimos begrUndet lag, oder ob sie zu-
rUckzuführen war auf ein verändertes Nahrungsangebot der 
Lachsforellen, etwa durch ein Vordringen von Kapelanschwär-

man naoh Norden, wie es im vergangenen Jahrhundert mehrfach 
von Herrnhuter Missionaren in Rama beobachtet worden war, 

ließ sich nachträglioh nicht eindeutig klären. 1965 nahm die 
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NLSD plötzlich die bereits angelieTerte "weiße" LachsTorel-
le nicht mehr ab, sondern,ließ ein Viertel des gesamten 
Fangs vernichten. 

Wenn auch Absatzschwierigkeiten zum Einstellen des AuTkauTs 
dieser Art zwangen, so sollte durch diese Maßnahme gleich-
zeitig die Fischerei auT die preislich gUnstigeren roten 
Exemplare konzentriert und auT diese Weise ein allgemeiner 
EinkommensrUckgang vermieden werden. Da jedoch zur gleichen 
Zeit der Tür Dorsch gezahlte Preis gestiegen war, ging die 
Zahl der LachsTorellenTischer durch Abwanderung zur Dorsch-
Tischerei von 42 im Jahre 1965 auT 21 im Tolgenden Jahre zu-
rUck, wurden die Fisohplätze in Okak Bay und Napartok Bay, 
also im Südteil des LachsTorellenfischerei-Gebietes, auT-
gegeben. Eine stärkere Konzentrierung der Fischer auC den 
Bereich nördlich von Hebron und die damit verbundene GeTahr 
der Überfischung einzelner Fjorde war somit nicht gegeben. 
Erst mit der Erriohtung eines Kühlhauses mit Getrieranlage 
1967 in Nain wurde die Möglichkei t geschatTen, "weiße" 
LachsTorelien wieder auTzukauTen und CUr den lokalen Ver-
brauch einzurrieren sowie geringe Mengen auch nach Goose Bay 

und St. John's zu verschiTTen. 

Naoh Untersuchungen der NLSD waren 50.000 - 75.000 lbs. wei-
ße LachsTorelle als GeTrierTisch auT dem Markt abzusetzen, 
doch könnte die doppelte Menge gefangen werden. Daher ent-
schied man, diesen weißen Fisch versuchsweise auch geräu-
chert auf den Markt zu bringen. 1967 wurden in Okak Bay meh_ 
rere Rauchhäuser errichtet und drei Familien dorthin ge-
schickt, um die Verarbeitung zu Ubernehmen. Rund 2.000 Ibs. 
waren bereits geräuchert, als ein Waldbrand die Fischer zum 

Verlassen des Bereichs zwang. 1968 und 1969 wurde das Expe_ 
riment fortgesetzt, wurden erste Proben verschickt. Nach Ab-
schluß einer Untersuchung der Markt- und Kostenfragen wur_ 

den 1970 in Nain die notwendigen Verarbeitungsanlagen auf-
gestellt. 

Im August 1960 war ein erster'Versuch unternommen worden, 



188 

t i e C g e C r 0 ren e LachaCorelle von der amerikani-
schen Radarstatic,i> in Saglek Fjord als RUckCracht über 
Goose Bay nach Montreal zu fliegen. Von den 5.800 Ibs., 

die CUr 15 Cent/lb. von den Eskimos an den Fischplätzen 
gekauCt wurden, erreichten nur 1.000 lbs. tatsächlich den 
Zielort Montreal. Der Rest verdarb, weil er einmal wegen 
hohen Seegangs nicht nach Saglek gebracht und zum anderen 
von dort wegen schlechten Wetters nioht aU8geClogen wer-
den konnte (31). 

In den Jahren 1961 und 1962 versuchte die neuCundländische 
GesellaohaCt The Labrador Cher Corporation, Criaohe Laohs-
Corellen auCzukauCen. Die großen EntCernungen zwischen den 
einzelnen Fisohplätzen 80wie schlechtes Wetter verzögerten 
aber im ersten Jahr den Fahrplan des GeCrierschiCCea stän-
dig derart, daß die Eskimos den Fisch bereits eingesalzen 
hatten, wenn es endlich erschien. Als 1962 die 100.000 lbs.-
GeCrieranlage zusammenbrach und 35'.000 lbs. tieCgeCrorener 
Fisch verdarben, ging die Ge.ellachaCt bankrott (32). 

Bereits 1969 und 1970 konnten in den inzwischen in weiteren 
KUstenorten errichteten GeCrieranlagen mit einem Fassungs-
vermögen von je 20.000 lbs. größere Mengen·LachsCorelle und 
auch Lachs verarbeitet werden (Tab. 21). Unter dem Eindruck 
des Zusammenbruchs der Dor8cMischerei erColgte im gesamten 
KUstenabschnitt eine Hinwendung zur LachsCorellen- und 
Lach8Cischerei. Hinzu kam, daß auC Grund der sich abzeich-
nenden Absatzschwierigkeiten auC dem SalzCischmarkt die Ge-
CrierCischproduktion intensiviert werden mußte. Da die vor-
handene GeCrier- und Lagerkapazität dazu nicht ausreichte, 
wurde 1971 in Nain eine zentrale Verarbeitungsanlage CUr 
den von der NLSD betreuten KUstenbereich in Betrieb genom-
men, die während der Top-Saison in drei Schichten geCahren 
werden kann. Die NLSD-Depots kauCen den Fisch auC und hal-
ten ihn in Eis, bis er durch von Nein aus operierende Sam-
melboote abgeholt werden kann; die außerhalb von Nain täti-
gen Fischer lieCern ihre Erträge selbst ab. Aus Tab. 22 sind 



Tabelle 21 

Jahr 

1969 
1970 
1971 
1972 
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Gefrierfischproduktion im Wirkungsbereich 
der NLSD 1969 - 1972 

Lachsforelle Lachs Dorsch 

33.173 16.046 
75.000 53.000 

190.019 111.828 7.927 
125.250 64.920 

Quelle, Unterlagen der NLSD, St. John's 

die im ersten Jahr nach Inbetriebnahme der Anlage in den 
einzelnen KUstenorten getätigten und - bis auf geringe Men-
gen Dorsch - in ihrer Gesamtheit nach Nein gelieferten Fän-
ge zu ersehen. 

Tabelle 22 

Ort 

Nain 
Davis Inlet 
Hopedale 
Postville 
Makkovik 

Gesamt 

Herkunft des 1971 in Nain verarbeiteten 
Fischs 

Lachsforelle Lachs Dor't 
lbs. 1 % lbs·L % lbs. % 

150.339 I 79, 1 23.957 1 21,4 7.927 I 100,0 
20.165 10,6 5.785 5,2 - -
17.813 9,4 35.536 31,8 - -

425 0,7 10.785 9,6 - -
1.277 0,2 35.765 32,0 - -

-'- , I 
190.019 "00,0 111 .8281'00,0 7.927 1 100,0 

Quelle, Unterlagen der NLSD, St. John'. 

Die Verarbeitung des angelieferten Fischs ist bisher auf 
die Herstellung VOn rundgefrorenem Fisch beschränkt; eine 
Filetierung wurde bisher nur versuchsweise durchgeführt. 

Abgesehen von relativ leicht zu behebenden Mängeln in der 



Anlage selbst erwiesen sich 1971 und 1972 wiederum die 
Transportmittel als schwächstes Glied in der Lachsforellen-
fischerei Nordlabradors: mangelnde Schnelligkeit und techni-
sche Ausrüstung sowie unzureichende Ladekapazität führten 
wiederholt zu Engpässen und in Einzelfällen zu erheblichen 
Verlusten an Fisch. 

1966 war durch Abwanderung einer grHßeren Zahl von Fischern 
zur Dorschfischerei eine Konzentrierung der Lachsforellen-
Fischer auf den Raum nHrdlich von Hebron und damit eine mHg-
liehe exzessive Fischentnahme in jenen Gewässern vermieden 

worden. Heute besteht die Gefahr, daß durch die verstärkte 
Aufnahme der Lachsforellen- und Lachsfischerei die ortsna-
hen Bereiche um Nain ilberfischt werden. 1972 glaubten ein-
zelne Fischer bereits eine rilckäufige Tendenz in den Erträ-
gen feststellen zu kHnnen. Staatlicherseits hofft man, die-
se Entwicklung durch die Ausgabe einer begrenzten Zahl von 
Lizenzen ab 1973 steuern zu kHnnen. 

Praktisch jede Eskimo-Familie trocknet Lachsforellen alB 
Wintervorrat. Im Gegensatz zum Dorsch sind sie allerdings 

nicht ilber einen längeren Zeitraum haltbar, weil ihr 
Fleisch infolge des hohen Fettgehalts leicht einen ranzi-
gen Geschmack annimmt. Nur drei oder vier Siedlerfamilien 
räUCherten 1965 in Nain diesen Fisch in geringen Mengen 
für den Eigenbedarf. 

c) Die Lachsfischerei 

Die kommerzielle LachBfischerei konzentrierte sich bis 1969 
im wesentlichen auf z w e i Zen t ren im Sildteil 
Nordiabradorsl auf dsn Bereich um Rigolet und auf die Ufer-
zone nahe der Mündungen der Flüsse Kenamu und Kenemich am 
Sildufer des Lake Melville. Lachs wurde außerdem noch im 
nHrdlich anschließenden Kilstenstreifen bis Hopedale ge-
fischt, doch da man hier den Bestand als allgemein schwä-
cher ansah, wurde die Fischerei nur von wenigen Männern 
betrieben und zumeist als kombinierter Lachs-Lachsforellen-
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Forellenfang ausgeführt. 

Anfang Juli erreicht der Lachs (Salmo salar) Rigolet, knapp 
zehn Tage später erscheint er am Westende das Lake Melville. 
Ende Juni, nach dem Einsetzen der Schulferien, beziehen die 
Lachsfischer heute mit ihren Familien die Sommerwohnplätze. 
Dabei ist festzustellen, daß die Fischplätza der Bewohner 
Rigolets hauptsächlich nördlich und nordöstlich, die der Fi-
scher aus North West River, Northwest Islands und Mulligan 
südlich der HBCo.-Handelsniederlassung in Rigolet liegen. 
Eine heute in North West River ansässige Familie und ein in 
Mud Lake wohnhafter Mann fischen von ihrem ehemaligen Haupt-
wohnplatz Kenemich aus. 

Die HBCo. in Rigolet stellte Stellnetze zur Verfügung - 1965 
noch insgesamt 80 Stuck _, deren Leihgebühr je nach Länge 
(30-35 und 50-60 fathoms) (33) und Alter zwischen $ 15 und 

$ 40 schwankte; 1972 verkaufte sie ihren Netzbestand. Ei-
ne größere Zahl von Fischern um Rigolet besaß bereits eige-
ne, zumeist Perlonnetz8, die haltbarer und auch leiohter zu 

reinigen sind als jene des alten Typs. In der Regel setzen 
die Fischer ein oder zwei, seltener bis zu vier Netze an 
solchen Stellen der Uferzone, wo die auflaufende Flut die 
Wassermassen gegen die Küste drUckt und damit die Lachse 
heran~ührt. Da der Lachs nur Jo-5o cm unter der Wasserober-
fläche zieht, reichen relativ schmale Netze aus. 

Bereits 1928 stellte die HBCo. von der Salzfisch- auf die 
F r i s chI ach s - Produktion um. Das dazu benötigte 
Eis ·wird im Winter aus dem See-Eis geschnitten und, vor 
starker Sonneneinstrahlung geschlitzt, eingelagert. Die 
HBCo. unterhält heute in Rigolet zwei Sammelboote, welche 
den Juli über an fünf Tagen in der Woche den Fisch von den 
einzelnen Plätzen abholen. Er ist dann bereits ausgenommen, 
ohne Kopf und gesäubert und wiegt im Durchsohnitt 10 lbs •• 
In Rigolet wird er gewogen, nach GUteklassen ausgewählt und 
mit gemahlenem Eis in Kisten verpaokt, die nach einigen Ta_ 
gen auf den kleinen Frachter einer Gesel18cha~t aus Neu-
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Schottland verladen werden. Insgesamt 7 Männer waren 1965, 
5 1971 damit beschäftigt, den Lachs einzusammeln und für 
den Versand fertig zu machen. Das Sammelgebiet der HBCo. 
umfaßt das Südufer der Groswater Bay bis Ke1lik Point, das 
Nordufer nur bis Ticoralak Island und den Bereich der Nar-
rows bis zum Eingang in den Lake Melville mit 1965 insge-
samt 31, 1971 noch 24 Fischplätzen. Das Abfahren des Nord-
ufera von Groswater Bay wurde aufgebe ben , als der Lachs 
hier 1962 nach einem sehr guten und einem durchschnittli-
chen Jahr völlig ausgeblieben war. 

In der letzten Juliwoche, wenn die Zahl der gefangenen Lach-
se allgemein rapide zurückgeht, stellen die Sammelboote ihre 
Fahrt ein. Fische, die später noch gefangen wurden, legte 
man 1965 in Salz ein. 1969 wurde die Salzlachsproduktion 
wegen zu geringer Erträge und auf Grund von Absatzschwie-
rigkeiten eingestellt. Gegen Mitte August haben die mei-
sten Fischer ihre Netze bereits aus dem Wasser, weil die 
geringen Erträge den Arbeitsaufwand nicht mehr rechtferti-
gen, mit dem die Netze saubergehalten werden mUssen. Gegen 
Ende August ziehen die Familien in ihre Wintersiedlungen 
zurück. 

Der G e sam t fan g und damit der Bar e r 1 ö s 
pro Fiacher schWankt in den einzelnen Jahren oft beträcht-
lich (Tab. 23). Im Jahre 1964, das von den Fischern allge-
mein als ausgezeichnet angegeben wurde, zahlte die HBCo. 
!Ur frischen großen Lachs der Güteklasse I 48 Cent/lb., für 
kleinen der Güteklasse I sowie für Güteklasse 11 jeweils 
32, !Ur gesalzenen entsprechend 35 bzw. 25 Cent/1b •• Im 
Durchschnitt entfiel auf jeden der 45 Fischer ein Barerlös 
von $ 565, während das Maximum bei $ 1.022 lag (34). 
1965 trat der Fisch in weitaus geringerer Zahl auf, so daß 
der Verdienst pro Fischer auf rund $ 300 absank. Damit 
vermochte sich ein Großteil nicht !Ur die Zahlungen der 
winterlichen Fischer-Arbeitslosenunterstützung zu qualifi-
zieren und war auf SozialfUrsorge angewiesen. 
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Lachsaufkauf der HBCo. und Barerlös der 
Fischer, Rigolet 1964 - 1972 

Aufkauf in lbs. BarerH!s in $ 
Jahr Frisch- Salz- Gesamt Friach- I Salz- Gesamt lachs lachs lachs lachs 

1964 51.463 9.404 60.867 
I 

21.790 3.683 25.473 
1965 35.000 11.772 1.100 12.872 
1966 48.000 12.847 3.499 16.346 
1967 61.000 9.600 70.600 18.710 2.550 21.260 
1968 42.000 9.600 51.000 11.936 2.690 14.626 
1969 48.735 48.735 25.368 25.368 
1970 30.624 30.624 14.364 14.364 
1971 27.804 27.804 27.995 27.995 
1972 27.888 27.888 21.846 21.846 

Quellen. QuittungsbUcher der HBCo. in Rigolet (1964) u. Mitt. 
des HBCo. Northern Stores Dept., Montreal (1965 -
1972). 

Bis einschließlich 1966 erstand ein privater Aufkäufer gerin-
ge Mengen Lachs von den sonst an die HBCo. abliefernden Fi-
schern sowie den Gesamtfang der außerhalb des Sammelgebietes 
der HBCo. tätigen Fischer in Groswater Bay fUr die Versorgung 
des LuftstUtzpunktes Goose Bay. Seit 1971 kauft ein anderer 
Händler aus Happy Valley: 1971 insgesamt 13.071 lbs. im von 
der HBCo. betreuten Bereich sowie weitere 10.750 lbs. außer-
halb in Groswater Bay. 

Vor den MUndungen der FlUsse Kenamu und Kenemich Cischen neben 
den bereits genannten ehemaligen Bewohnern von Kenemich noch 
zwei Männer aus North West River: der eine wohnt den Sommer 
Uber am Kenamu, der andere fährt regelmäßig mit dem Boot dort_ 
hin. Westlich der Kenamu-MUndung sind in der Regel 5-6, west-
lich des Eingangs zu Carter Basin weitere 8-9 Netze gestellt. 
Drei Männer besitzen große Boote, die es ihnen erlauben, ihren 

Fang den Läden in Happy Valley sowie der kanadischen und ameri-
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kanischsn Luftwaffe in Goose Bay selbst anzubieten. Nur der 
vierte Fischer ist von einem zwischengeschalteten Aufkäufer 
abhängig. Zur vorUbergehenden Aufbewahrung steht am Kenamu 
River Schnee, in North West River Eis zur Verfügung. 

Tabelle 24 

Jahr 

1964 
1965 
1966 
1967 

Erträge aus der Lachsfischerei im 
Kenamu-Kenemich-Bereich 1964-1971 

lbs. Jahr lbs. 

20.500 1968 21.400 

10.Joo 1969 14.500 

21.200 1970 15.0)8 

17.500 1971 17.615 

Quellen: nach eig. Befragung (1964) und Angaben des Fishery 
Officer, R. Hammond, North West River (1965-71). 

Im Jahre 1964 brachte der Ertrag von 20.500 lbs. den 4 Fi-
schern einen Barerlös von rund $ 8.000 ein. Davon ent~ielen 
allein 10.700 lbs., d.h. über $ 4.000 auf einen Mann aus 
North West River, der im Winter als Falle~eller tätig ist 
(Tab •. 24). 

Im Jahre 1965 waren im Küstenstreifen zwischen Nain und Mak-
kovik nur 16 Männer mit dem Fang von vornehmlich Lachs sowie 
teilweise auch Lachsforelle und Forelle beschäftigt; ihnen 
standen 2)0 Dorschfischer sowie 42 nördlich von Nain tätige 
Lachsforellenfischer gegenüber. Die Erträge wurden als Salz-
fisch nach Goose Bay oder St. John's geschickt. Nach dem Zu-
sammenbruch der Dorschfischerei bot sich im gesamten Küsten-
bereich als einzige Alternative eine Intensivierung dieser 
Lachs_ und Lachsforellenfischerei an. Auf Grund der auf dem 
SalzCischmarkt herrschenden Absatzschwierigkeiten konnte da-
bei die Produktion nur auf die Verarbeitung zu Tieffrostware 
ausgerichtet sein. Die NLSD erleichterte die Umstellung durch 
Bereitstellung geeigneter Netze: verfUgte sie 1969 bereits 
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Uber oa. 260 Netze, die vornehmlioh in der Laohstorellenti-
soherei nördlich von Nain eingesetzt wurden, so schaftte sie 
1970 im Blick aut die Entwicklung der Dorschtischerei weitere 
174 Netze an; mit dem Bau der Getrieranlage in Nain schaftte 
sie die Voraussetzungen fUr eine marktgerechte Verarbeitung 
der Erträge. Aus Tab. 22 sind die unterschiedlichen Lachs-
bzw. Lachsrorellenanteile der einzelnen Orte am Gesamtum-
tang in diesem Küstenabschnitt getätigten und in Nain ver-
arbeiteten Erträge zu ersehen, wie sie sich durch Uberlage-
rung des von Norden herabreichenden Lachsforel1envorkommens 
mit dem von Süden hineinragenden LachBverbreitungsgebiet er-
geben. Neben 29 Fischern, die im Bereich nördlich von Nain 
aur die Produktion von Salz-Lachsrorelle ausgerichtet waren, 
tischten 1971 bereits 126 Männer zwischen Nain und Makkovik 
nach Lachs und Lachsforelle. 

Nooh vor wenigen Jahren war der Lachs· in diesem KUstenab-
schnitt ausschließlich im Innern der Buchten getischt wor-
den. Heute dagegen betreibt man die Lachsfischerei vornehm-
lich von den vorgelagerten Inseln aus, d.h. in eben jenen 
Gewässern, in denen ~rüher Dorsch gefangen wurde. Abgesehen 
von hier allgemein höher liegenden Erträgen rührt diese neue 
Position zu einer Verlängerung der Fangsaison um maximal 4 
Wochen, während die Fischerei im Innern der Buchten bis spä-
testens Mitte August ausgefUhrt werden kann, ist sie vor der 
Küste noch bis Anfang September möglich. Damit können in 
vielen Fällen die alten Dorsoh-Fischplätze als Sommerwohn-
plätze beibehalten werden. Allerdings ist hier heute teilwei-
se die bereits angedeutete Tendenz festzustellen, die Lachs-
fischerei unter Verwendung schnellerer Boote von den Winter-
siedlungen aus zu betreiben und auf den Bezug von Sommerwohn-

plätzen zu verzichten. 

Innerhalb des seit 1969 beträchtlich erweiterten, von der 
Lachsfischerei eingeno~enen Bereichs Nordlabradors ist 

damit aur Grund der unterschiedlichen Form der Fischverede-
lung wie auch der verschiedenartigen Marktorientierung eine 



Z w e i t eil u n g res~zustellen: im Hamilton Inlet-Be-
reich wird Frischlachs, im nördlich anschließenden Küsten-
streiren Gerrierrisch hergestellt. Die Fischerei an der Küste 
sowie im Nahbereich um Rigolet ist exportorientiert, während 
sie am Westende des Lake Melville und - über Rigolet hinaus-
greirend - in Groswater Bay aur den Bedarf der Bevölkerungs-
agglomeration Happy Valleys / Goose Bay abgestellt ist. 

2. Die Robbenjagd 

Die Robbenjagd - in Nordlabrador wird auch der Netzrang als 
Jagd bezeichnet - ist heute im wesentlichen aur jene Wochen 
beschränkt, in denen ein optimaler Ertrag erzielt werden 
kann. auf die Zeit von Mitte Oktober bis Ende Dezember oder 
Anfang Januar, wenn der südwärts gerichtete Zug der Sattel-
robben (Pagophilus groenlandicus) die Küste berührt, und von 
Ende April bis Mitte Juni, wenn sich anrangs die Ringelrobben 
(Pusa hispidia) aur dem Eis sonnen und anschließend die Sat-
telrobben aur ihrer Nordwanderung erneut vor der Küste Nord-
labradors erscheinen. In geringerer Zahl werden daneben auch 

Gemeine Seehunde (Phoca vitulina) und Bartrobben (Erignathus 
barbatus) sowie in einzelnen Exemplaren auch Kegelrobben (Ha-
lichoerus grypus) und Klappmützen (Cystophora cristata) und 
in unregelmäßigen Abständen einmal ein Walroß (Odobenus ros-
marus) erlegt. Entsprechend dieser saisonalen Anordnung wird 
zwischen einer Herbst- und einer Frühjahrsjagd aur Robben un-
terschieden; zwischen beide fügt sich eine insgesamt weniger 
intensiv betriebene Winterjagd ein. 

Die Her b s t j a g d auf die Sattelrobbe kann im gesam-
ten Küstenstreiren von Nain bis Rigolet, jedoch nicht im 
Lake Melville betrieben werden, da diese Art auf ihrer Süd-
wanderung zu den Wurrplätzen in der Straße von Belle Isle und 
1m St. Lorenz-Golf nur bis Caravalla am SUdende der Narrows 
kommt. Nach der Aufgabe von Nutak und Hebron, die als die er-
tragreichsten Robben-Jagdgebiete Nordlabradors galten, nimmt 
heute der Inselbezirk vor Nain die erste Stelle ein. 
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Bei der Herbst jagd werden zwei Jagdmethoden angewandt. der 
Netz~ang und die Wakenjagd. Beim N e t z ~ a n g handelt es 
sich entweder um durchschnittlich 40 ~athom8 lange Netze, die 
bei einer Wassertie~e zwischen 10 und 40 m au~ den Meeresbo-
den gesetzt werden, um so die hier ihre Nahrung suchenden Rob-
ben zu erreichen, oder aber um schwimmende Netze, mit denen 

die schmalen und seichten Durchlässe zwischen Inseln, durch 
welche die Sattelrobben zu ziehen p~legen, abgesperrt wer-
den. Die zweite Art wir~t zwar hijhere Erträge ab, doch da das 
Netz bis zur Wasserober~läche reicht, wird der Fang o~t durch 
Eisbildung sehr erschwert. Um Nain vermag der Netz~ang, der 
hier zumeist im Bereich jener vorgelagerten Inseln betrieben 
wird, die früher zur Dorsch- und heute zur LachB~±scherei 

aufgesucht werden, zwischen 800 und 1.000 Robben abzuwerfen. 

Um Hopedale und Makkovik werden die Netze vor allem in unmit-
telbarer Nähe der Siedlungen gesetzt. Hier begnUgt man sich 
damit, sie einmal täglich, o~t auch nur in unregelmäßigen Ab-
ständen von mehreren Tagen aufzusuchen, während sie außer-

halb von Nain, wo die Fänge bedeutend grijßer sind als in den 
übrigen Orten, o~t mehrmals täglich durchgesehen werden. Die 
W a k e n j a g d au~ dem jungen Eis an den o~~enen Stellen, 
wo nach dem Uber~rieren der ortsnahen Buchten die eingeschlos-
senen Robben zusammenkommen, ist ausschließlich Sache der es-

kimoischen Jäger. Diese Jagdmethode ist zwar nicht ganz unge-
~ährlich, aber sie bringt zumeist gute Er~olge. Im Spätherbst 
1959 etwa erlegten 40 Bewohner Nains au~ diese Weise inner-
halb von fünf Tagen 474 Robben, und als sich die Waken wei-
ter verengten, harpunierten sie nooh eine Reihe weiterer Tie-

re (35). 

Die Erg e b n iss e der Herbst jagd hängen wesentlich 
ab von den zur Zugzeit herrschenden Eisverhältnissen. Wieder-
holt wurde dem Verf. berichtet, daß der herbstliche Zug die-
ser Wanderrobben in anderer Form abläuft als noch vor 15 oder 

20 Jahren: die Tiere erreichen die Küste heute bedeutend spä-
ter, und die Zahl der bis in die Buchten eindringenden Robben 
ist merklich geringer. Tatsächlich erscheinen die Sattel robben 



heute vor Hopedale und Makkovik in größerer Zahl erst so 
spät, daß den Bewohnern kaum Zeit zum Fang zur Verfügung 
steht, weil das Erscheinen der Herden zeitlich in etwa zusam-
men~ällt mit dem Uber~rieren der Buchten. Und selbst wenn da-
bei einzelne Herden vom Eis eingeschlossen werden, können eie 

im Gegensatz zum Inselbereich vor Nain kaum gejagt werden, 
weil das Eis wegen der Nähe des o~fenen Meeres zu unsicher 
ist. Trotz größter Anstrengungen sind die Jagderträge hier 
damit zwangsläu~ig gering. Zwischen 1966 und 1968 wurden 
die großen Züge der Sattelrobben vor Nain nicht vor An~ang 
Januar gesichtet, zu einer Zeit, als die traditionellen Fang-
räume längst mit Eis bedeckt waren, so daß die Robben sm 
Festei.rand entlang nach Süden zogen und damit für die Jäger 
kaum erreichbar waren. 

FUr die Mehrzahl der Siedler und Eskimos endet die Herbst-
jagd mit dem Einziehen der Netze und der Rückkehr in die Win-
tersiedlungen. Eine Winter jagd in der Form der alten Eiskan-
tenjagd in dem Bereich, wo sich zwischen Festeis und Pack-
eis noch eine schmale Zone offenen Wassers findet, wird heu-
te nur noch in begrenztem Umfang in Nain, Hopedale und Makko-
vik von den eskimoischen Umsiedlern ausgeführt, die von Nutak 
und insbesondere von Hebron eine stärkere Ausrichtung auf die 
Robbenjagd und eine stärkere Abhängigkeit von Robben~lei8ch 
mitbrachten als die weiter südlich ansässigen Eskimos. Noch 
1962/63 betrieben sie die Herbst-, Winter- und auch FrUhjahrs-
jagd von temporären Jagdlagern außerhalb des Ortes, den sie 
selbst nur während der Festtage, ihre Familien jeweils ab 
Weihnachten bewohnten (36). Doch seit sie durch die beträcht-
lichen Barerlöse aus der Dorschfischerei der folgenden Jahre 
und aus der - allerdings nur wenige Jahre anhaltenden - Preis-
steigerung für Robbenfelle in die Lage versetzt wurden, Mo-
torschlitten anzuschaffen, können sie jetzt Vom Ort aus ope-
rieren und verbringen damit selten länger als 2-3 Tage hin-
tereinander außerhalb der Siedlung. Die Robben werden vom Eis-
rand aus im Wasser geschossen und mit einem kleinen Boot ge-
borgen, das der Jäger mit auf dem Schlitten herangebracht hat. 
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Einzig um Rigolet werden im Winter kurze Netze an den durch 
die Gezeiten entstandenen Brüchen im Eis gesetzt, die von der 
Ringelrobbe zum Atmen und Fressen aufgesucht werden. Im Ge-

gensatz zur Sattelrobbe (bis zu 350 lbs. Gewicht) ist die 
kleinere Ringelrobbe (150 lbs.) Standwild und damit ganzjäh-
rig in den Gewässern Nordlabradors anzutreffen. Nur im Lake 

Melville soll sie nach Angaben der dortigen Siedler zwischen 
Mitte Juli und Ende August fehlen. 

Die F r ü h j a h r s - R 0 b ben j a g d setzt ein, wenn 
durch die Sonneneinstrahlung der Schnee auf dem Eis 80 zusam-
mengesackt ist, daß die Jäger die A t e m 1 ij ehe r der 
Tiere ausmachen und sie dort mit der Harpune erlegen kBnnen. 

Zumeist jedoch werden die Ringelrobben geschossen, wenn sie 
sich auf dem Eis sonnen. An der Küste bedient man sich dazu 
eines weißen Schieß-Schirms, hinter dem man sich an das Tier 
heranschiebt. Am Westende des Lake Melville fehlt er aus un-
erklärlichen Gründen häufig, so daß hier im allgemeinen nur 
jedes vierte Tier, das man sichtet, auch tatsächlich erlegt 
wird. Da die Ringelrobben stets in unmittelbarer Nähe ihrer 
Löcher auf dem Eis liegen und sie zu dieser Jahreszeit so 
mager sind, daß sie. wenn sie im Wasser geschossen werden, so-
fort sinken, muß der erste Schuß absolut tijdlich sein. Schät-
zungsweise 1/4 bis 1/3 der während der Frühjahrsjagd erleg-
ten Tiere geht verloren, am Lake Melville sogar ein weit hij-
herer Anteil, weil sich hier auch ungeübte Bewohner Happy 
Valleys mehr aus sportlichem Ehrgeiz als aus wirtschaftlichen 
Erwägungen heraus an der Jagd beteiligen. Neben Ringelrobben 
werden an der Küste auch einzelne Bartrobben auf dem Eis er-
legt, 1960 in Nain z.B. etwa 25 Stuck oder ca. 10 % der ge-
samten Frühjahrsstrecke (37). Da das Fell dieser bis zu 750 
lbs. schweren Robben besonders fest und gleichzeitig ge-
schmeidig ist, wird es gern für Hundeleinen und Stiefelsoh_ 
len, in früheren Zeiten auch als Uberzug für Kajaks und 
Umiaks genutzt. Anfang Juni, sobald das Eis weicht, kijnnen 
im Lake Melville sowie später um Makkovik und Hopedale die 
nach Norden ziehenden Sattelrobben wieder in N e t zen 
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gefangen werden. Nur vor Nain wird ihnen zu dieser Jahreszeit 
nicht intensiv nachge8tell~, weil die Bewohner sich bereits 
auf die Fischerei vorbereiten und die Robben zudem nicht weit 
in den Inselbereich eindringen. Am Lake Melville hängt die 
Zahl der in den See kommenden Sattelrobben vom Zeitpunkt des 
EisrUckgangs ab. bricht das Eis zu spät, kommen die Robben 
nicht weit in den See hinein oder doch nur in geringer Zahl. 
Am Westende des Sees werden die Netze unweit North West Ri-
vere an einer eeichten Stelle oder aber auf der gegenilberlie-
genden Seite nahe Kenemich gestellt. Um Makkovik und Hopedale 
werden jetzt Fangplätze bevorzugt, die weiter meerwärts als 
die im Herbst benutzten liegen, in den meisten Fällen jedoch 
gut an einem Tag Vom Ort aus aufgesucht werden können. Ein 
Teil von ihnen befindet sich schon seit Generationen im "Be-
sitz· der Siedler-Familien. In Rigolet werden Sattelrobben 
in Netzen gefangen und vom Boot aus geschossen. 

Eine S 0 m m e r _ R 0 b ben j a g d größeren Stils wird 
nicht betrieben. Nur um Rigolet stellt man ab August Netze 
für Ringelrobben und Gemeine Seehunde. Einige Männer spezia-
lisieren sich hier geradezu auf die Jagd auf Gemeine Seehun-
de, die im Sommer an bestimmten Stellen, insbesondere in 
Backway südöstlich von Rigolet, in größerer Zahl anzutreffen 
sind. Einmal ist ihr feines geflecktes Fell sehr gefragt, 
Zum anderen steht auf ihrem Abschuß eine Prämie von $ 5 für 
jedes Jungtier und $ 10 für jeden alten Seehund, da sj.e als 
Netzräuber bekämpft werden. In größerer Zahl wird diese Rob-
benart während des Sommers auch von den Lachsforellenfi-
schern nördlioh von Hebron geschossen. 

Unerwartete P r eis s t e i ger u n gen für Robben-
felle, die sich im Winter 1963/64 auf Grund der starken Nach-
frage der Wintermoden-Industrie ergaben, im folgenden Jahr 
ihren Höchststand erreichten, um dann wieder abzusinKen, lie-
ßen der Robbenjagd eine über den Rahmen der unmittelbaren 

Versorgung der ansässigen Bevölkerung mit Fleisch und Fellen 
hinausgehende kurzfristige kommerzielle Bedeutung zukommen. 
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Tabelle 25 Barerlös aus der Robbenjagd 
1962/63 - 1968/69 in 

in Nordlabrador 
$ 

Jahr DNLA HBCo. Rigolet HBCo. NWR 

1962/63 1.476 
1963/64 36.040 11.700 
1964/65 51.770 19.783 24.000 
1965/66 25.081 9.800 13.900 
1966/67 6.467 4.911 7.391 
1967/68 10.098 3.400 140 
1968/69 3.585 10.700 3.200 

Quellen: Dept. of Publie Welfare, Ann. Report, 1963-1969, und 
MittIg. des HBCo. Northern Stores Dept., Winnipeg, 
und der HBCo. Eastern Division, Montreal, (DNLA-
Rechnungsjahr: 1.4.-31.3., HBCo.-North West River. 
1.2.-31.1., HBCo.-Rigolet: 1.10.-30.9.). 

Tabelle 26 Ankauf von Robbenfellen durch die HBCo. in 
North West River und Rigolet 1963/64-1971/72 

Jahr Ort Ringe l_ Gam. Andere Robben-
robbe Seehund felle ges. 

1963/64 NW River 866 
Rigolet 1.039 

1964/65 NW River 719 66 218 1.003 
Rigolet 916 174 100 1.190 

196 5/66 NW River 745 15 225 985 
Rigolet 750 161 150 1.061 

1966/67 NW River 738 3 272 653 
Rigolet 432 94 52 578 

1967/68 NW River 21 5 26 
Rigolet 476 476 

1968/69 NW River 384 
Rigolet 1.440 

1969/70 NW River 499 
Rigolet 877 

1970/71 NW River 278 
Rigolet 581 

1971/72 NW River 3)6 
Rigolet 336 

Quellen: Mittl. des HBCo. Northern Stores Dept., Winnipeg, 
und der HBCo. Eastern Division, Montreal 
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Die fUr große Sattelrobbenfelle gezahlten Preise stiegen 
innerhalb weniger Wochen vqn $ 3 auf $ 32, bei Ringelrobben-
fellen zeiohnete sich eine ähnliche Entwicklung ab. Die hohen 
BarerlHse führten zu einer allgemeinen Intensivierung der 
Robbenjagd, die von der NLSD durch die Bereitstellung einer 
grHßeren Zahl von Netzen gefördert wurde. Alte Jagdmethoden, 
die seit den 20er Jahren nicht mehr angewandt worden waren, 
wurden reaktiviert: am Westende des Lake Melville etwa der 
Netzfang Mitte Mai an fußbreiten Spalten im Eis und gegen 
Ende Oktober oder Anfang November vor dem ersten Uberfrieren 
der BUChten, der 1965 vier Männern aus North West River im 
Frühjahr 67 und im Herbst weitere 50 Ringelrobben einbrachte. 

Rein theoretisch kHnnten in gUnstigen Jahren in Nordlabrador 
schätzungsweise wenigstens 4.500 Robben erbeutet werdenl rund 
2.800 Ringelrobben, 1.200 Sattelrobben und über 500 Gem. See-
hunde, Bart- und Kegelrobben. Auf die Jäger aus Nain wUrden 
allein über 1.500 Robben, auf jene aus Rigolet und North West 
River etwa je 1.000 Stuck entfallen. Detaillierte Angaben 
liegen nur für wenige Jahre aus Rigolet und North West River 
vor, doch umfassen sie allein die zum Verkauf gekommenen Fel-
le (Tab. 26). Der Anteil der für den Eigenverbrauch zurück-
behaltenen Exemplare wurde in Rigolet auf rund 8 %, in North 
West River auf etwa 2 % geschätzt. Im Wirkungsbereich der 
DNLA werden ausschließlich Statistiken über die Erträge aus 
der Herbst jagd geführt (Tab. 27). 

Die Fellpreise sanken plötzlich ab, als weltweite Proteste 
der Tierschutzvereinigungen gegen angeblich angewandte grau-
same Praktiken beim Robbenschlagen im St. Lorenz-Golf und in 
der Straße von Belle Isle, die sich in Deutschland sogar bis 
zu einem Aufruf zum Boykott von Robbenfell-Kleidung steiger-
ten, die Nachfrage rapide zurückgehen ließ. Damit verlor die 
Rcbbenjagd in Nordlabrador wieder viel von ihrer soeben ge-
wonnenen finanziellen Attraktivität. Ein Teil der von der 
NLSD angeschafften Netze blieb in der Folgezeit ungenutzt, 
weil es sich seit 1965 als zusehends schwieriger erwies, 
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Tabelle 27 StUck-Ertrag aus der Herbst-Robbenjagd im Wir-
kungsbereich der NLSD 1961 - 1971 (geschätzt) 

Jahr 

1961 
1962 
1963 
1964 
1965 

Robben 
Gesamt 

1.058 
1.595 

850 
1.035 

654 

Nain 

700 

591 

Robben 
Jahr Ge 11 amt 

1966 500 
1967 306 
1968 450 
1969 1.403 

1970 1.878 
1971 650 

Quelle. Dept. o~ Public Wel~are, Ann. Report, 1962-1972 

Nun 

150 

803 
828 

genligend Männer für die DurchtUhrung des Netz~angell zu finden. 
Die in den Tab. 26 und 27 wiedergegebenen Erträge aus der Rob-
benjagd der letzten Jahre spiegeln damit nicht nur die Folgen 
der sich aus der verspäteten Rückke~ der Sattelrobben erge-
benden veränderten Jagdbedingungen wider, sondern sie sind 
gleichzeitig Ausdruck eines wachsenden Des i n t e res -
ses weiter Kreise der Bevölkerung an diesem Wirtschafts-
zweig unter den gegenwärtigen Lebens- und Wirtschaft"verhlllt-
nissen. Die Aussioht, trotz großen Zeit- und Arbeitsaufwan-
des unter ungUnstigen Witterungsbedingungen an den Netzplätzen 
außerhalb des Ortes schon au~ Grund des veränderten Zugver-
haltens eine geringere Zahl von Robben zu erhalten, für deren 
Felle relativ niedrige Preise gezahlt werden und deren 
Fleisch nicht mehr in gleicher Weise benötigt wird wie noch 
vor wenigen Jahren, hält die Männer mehr und mehr von der 
Jagd ab. Heute werden Hundeschlitten in zunehmendem Maße 
durch Motorschlitten ersetzt, so daß der Bedar~ an Hundefut_ 
ter stark zurUckgeht. Fellkleidung wird nicht mehr getragen, 
Fellstie~el fast nur noch im Winter. Der Anstieg in den Er-
trägen 1969 und 1970 liegt darin begründet, daß einmal der 
Herbst in beiden Fällen außergewöhnlich mild war und Eis sich 
erst relativ spät bildete, daß zum anderen aber auch leichte 
Preisanstiege zu verzeichnen waren. 
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Vor der Umsied~ung der Eskimos aus Nutak und Hebron wurde für 
eine ausreichende Versorgung der Bevö~kerung Nain. während 
des Winters ein Ertrag von 2.000 Robben aus der Herbst jagd 
a~. er~order~ich angesehen (38). Nach dem Anwachsen der Be-
Ta~kerung während der ~etzten 10 Jahre würden demnach heute 
rund ~.ooo Robben aus der Herbst jagd benötigt. Tatsäch~ich je-
doch macht seit 196, die Zah~ der während dieser Jahres.eit 
er~egten Tiere nicht einma~ mehr 10 ~ de. theoretischen Be-
4~s aua. Da sich Robbe~~ei.ch unter den Sied~ern ohnehin 
keiner großen Be~iebtheit er~reute, wird vor allem dieser 
BeT6lkerungsteil von den 1967 und 1968 in Nain, Hopeda~e und 
MakkoYik errichteten Kühlhäusern mit Lagerkapazitäten von je 
20.000 lbs. proritiert haben, die eine ganzjährige Vereor-
gung der Einwohner mit Frischrleisch sicherstellen sol~en. 

Im Vergleich zu den aus der Fischerei erzielten Barerlösen 
sind die Einnahmen aus der Robbenjagd durch den Verkaur von 
Fellen heute wieder von untergeordneter Bedeutung. Für die 
Ver S 0 r gun g insbesondere der eskimoischen Bev6~ke­
rung mit F 1 eis c h lierert dieser Wirtsch&rtszweig je-
doch immer noch einen gewissen Beitrag, wobei allerdings nicht 
übersehen werden dar~, daß auch hier möglicherweise eine rück-
läurige Tendenz sich abzeichnet. 

Die stärkste Abhängigkeit von Robbe~leisch zeigte sich 196, 
in Rigolet, wo sich auch unter den Siedlern der bereits rrü-
her be.chriebene eskimoische Brauch der Fleischschenkungen 
entwickelt und bis heute erhalten hat. Be~ragungen ergaben, 
daß hier in durch.chnittl~chen Jahren mit etwa 7'0 Ringe~rob­
ben zu rechnen ist, die bei jeweils rund 40 lbs. Fleisch und 

lbs. 
'0 ~bs. Speck insgesamt 30 .• 000 lb •• Fleisch und 37.'00 Speck 
(zumeist al. Hunderutter genutzt) für 44 Familien erbringen. 

In North West River wurde das Flei.ch der Ringe~robben nur in 
.ehr geringen Mengen zur Ernährung der Siedlerbevölkerung 
herangezogen, das der Sattelrobben für menschliche Zwecke 
Uberhaupt nicht genutzt. Nur die Leber wurde in jedem Fa~~ ge-
nommen, da .ie a~. besondere De~ikat.ss. gi~t. Die Indianer 
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des Ortes, denen Robben~leisch in Farbe und Ge.chmack zumeist 
~remd erscheint, ließen sich von den Siedlern einige Tiere 
als Hunde~utter geben, der überwiegende Teil des Fleisches je-
doch verdarb. Ein Lebenamitte1ge.chä~t in Happy Va11ey über-
nahm für 25 Cent/1b. 1.500 1ba. Robben~leisch, dae von den 
von der Küste stammenden Einwohnern der Stadt gekau~t wurde. 

3. Das Fallenstellen 

Die Preissturze der Nachkriegszeit für Langhaarpelze, also vor 
allem für Fuchspelze, und die Durchführung der bereits mehr-
~ach erwähnten Bauvorhaben ziviler wie militärische, Stellen 
führten zur ~ast vollständigen Au~gabe des Fallen.te11ens im 
Küstenbereich. Im Winter 1952 etwa gab e. in Hebron, Nain, 
Hopeda1e und Makkovik nicht einen einzigen Mann, der die Pe1z-
tierjagd betrieb (39). 

Am Westende de. L a k e M e 1 v i 1 1 e, jenem Bereich, der 
bis zum Jahre 1941 das Zentrum des Pe1ztier~angs in Nordla-
brador gebildet hatte, zogen die Fallensteller bis a~ weni-
ge Ausnahmen nach Goo.e Bay. Als dort nach Abschluß der ei-
gentlichen Au~bauphase die Zahl der Arbeitsplätze reduziert 
wurde, kehrten die älteren Männer zumeist zu ihrer ~rüheren 
Beschä~tigung zurüok oder ~anden neue ArbeitsmHg1iohkeiten 
in North West River. Dagegen vermochte sich die jüngere Ge-
neration, die in den 30er Jahren ihre Fallenlinien bis weit 
nach Westlabrador hinein vorgesohoben hatte, den veränderten 
Arbeitsbedingungen in Goose Bay 1eiohter anzupassen. Erst als 
gegen Ende der 50er Jahre die Pelzpreis. leicht anstiegen, 
kehrten einige Männer zum Fallenstellen zurüok, nachdem sie 
z.T. mehr als 10 Jahre lang in Goose Bay gutbezahlte Arbeits_ 
stellen innegehabt hatten. In den Wintern 1963/64 und 1964/65 
gab es am Westende des Lake Me1ville 15 Männer, davon 11 aus 
North West River, Northwest Is1ands und Mu11igan, 3 aus Happy 
Va1ley und 1 aus Mud Lake, die das traditionelle Fa11enste1_ 
ler-Fiacher-Leben führten. Au~~ällig war, daß sie bis au~ 
zwei Ausnahmen alle unverheiratet waren, in Gesprächen jedoch 
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versicherten, sofort einen festen Arbeitsplatz suchen zu wol-
len, sobald man durch eine FamiliengrUndung wirtschaftliche 
Verpflichtungen übernehme. Vier weitere Männer aus North 
West River und zwei aus Mud Lake waren während des Sommers 
als Prospektoren bzw. als Fischerei-Agent angestellt und be-
trieben das Fallenstellen im Winter zur Aufbesserung der Be-
zUge aus der Arbeitslosenversicherung, einige andere endlich 
gingen der Pelztierjagd mehr extensiv nach und besaßen nur 
kurze Fallenlinien in unmittelbarer Nähe des Ortes. 

Deutlich lassen sich heute d r e i von Siedler-Fallenstel-
lern bevorzugte R ä u m e am Westende des Lake Melville 
erkennen. sm Unterlauf des Churchill River, am Westende des 
Grand Lake sowie in dem Bereich um Mulligan (Abb. 24). Nur 
noch 7 Trapper fingen 1964/65 am Churchill River, an dem 1940 
noch 35 Fallensteller tätig gewesen waren. Drei von ihnen 
flogen um den 15. Oktober mit Charterflugzeugen ein, während 
die übrigen um die gleiche Zeit mit dem Kanu aufbrachen. Um 
Weihnachten kehrten sie nach North West River und Happy Valley 
zurUck. Nur zwei Trapper führten zwischen Anfang Januar und 
Ende März noch eine zweite Jagd durch. Die sechs Fallenstel-
ler sm Grand Lake stellten ihre Fallen yon Mitte Oktober bis 
Ende März aus. Während zwei Männer von North W.st River aus 
jede Woche einmal für wenige Tage an ihre Linien fuhren, an-
fangs mit dem Kanu mit Außenbordmotor, später mit dem Motor-
schlitten, blieben die übrigen bis Weihnachten draußen, um 
danach die Fallen in unregelmäßigen Abständen ebenfalls mit 
dem Motorschlitten zu kontrollieren. Der Fang im Bereich um 
Mul1igan endlich wurde nur von Anfang November bis Weihnach-
ten intensiv betrieben, später versuchten nur noch zwei der 
sechs Trapper den Fuchsfang in der Nähe ihrer Wohnplätze Mul-
ligan und Northwest Islands. Ähnlich lagen die Verhältnisse 
auch in Mud Lake, in dessen Hinterland zwei Männer ihre Fal-
len aus.tellten. 
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Tabelle 28 PelzauCkäuCe durch die HBCo. in North Weet 
River und Rigolet 1963-1971 (Stückzahl 

und Erlös) 

Jahr 11963 I 64 1 65 1 66 1 67 1 68 1 69 1 70 

a) North West River (R.chnungsjahr 1.2.-31.1.) 
1

1911 

Bib.r 227 234 1 1271 1151 1671 1701 246 1 166 1 107 
H ..... lin 159 234 387 164 121 661 241 82 '7 
Rotf'ache 26 268 47 21 4 185 'J5 2 19 
Eief'ach. 8 6 0 0 4 0 • 
Luch. 133 238 238 164 45 29 ,4 55 4' 
•• rz 122 92 49 26 68 97 157 87 108 
Otter 64 72 44 42 44 48 56 50 29 

-. Ka:rCler 27 15 43 14 8 37 59 16 10 
Bie_ 76 211 108 315 494 285 321 
Eiobhlorn 722 48 

Erlle ( 8) ? 

b) R180let (Reohnuncejahr 1.10.-30.9.) 

Biber 4 91 251 171 31 51 131 10 11 
U ..... lin 154 95 250 55 109 151 52 65 96 
Rotf'acha 71 122 67 9 26 69 4 30 53 
Eishchs 8 14 8 0 27 4 0 0 
Luchs 14 27 36 16 9 10 5 3 17 
Xorz 13 3 4 2 5 0 8 2 14 
Otter 15 11 22 14 5 9 17 17 23 
Ka:rCl.r 0 0 3 0 0 2 3 0 0 
Bi._ 26 16 27 21 9 68 23 
Eichhorn 114 215 269 201 135 
Erlö. (8) ? 

Quell.n. Angaben dee HBCo. Xorthern Store. Dept., Winnep.g, 
und der HBCo. Ea.tern Divi.ion, Montreal. 
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Der durohschnittliohe Bar e r lös dieeer Fallensteller 
liegt zwischen $ 400 und $ 300. In einem "guten" Pelzjahr 
kann ein Trapper mit bis zu 300 Fallen um $ 730 Terdienen, 
während andere, die nur 60 oder 80 Fallen setzen, ErlU.e zwi-
sohen $ 200 und $ 300 zu verzeiohnen haben. Ein Teil der 
Trapper sohickt seine Pelze heute direkt naoh Montreal, die 
übrigen verkaufen sie an die HBCo. in North West River. 

Parallel zur Seßhaftwerdung der N 0 r t h Y e s tRi T e r -
I n dia n erg r u p p e läuft, wie bereits angedeutet, 
eine zunehmende Abhängigkeit von staatlioher Unterstützung. 
Für einen dreimonatigen Aufenthalt im Landesinnern sind be-
stimmte Anschaffungen unumgänglioh. Um den Indianern mit die-
ser finanziellen Belastung das Fallenstellen nioht unm6glioh 
zu machen, stellte das Dept. of Publio Welfare Jede .. indiani-
sohen Trapper entsprechend der GrUße seiner Familie eine 
Summe zur Verfügung, mit der er die benUtigten Ausrüstungs-
gegenstände, wie Fallen, Munition, Zeltplanen, Angelhaken, 
Äxte, Koohgeräte, sowie Kleidung kaufen konnte. Alle 38 Män-
ner, die im Winter 1964/63 das Fallenstellen betrieben, mach-
ten von dieser Möglichkeit Gebrauoh und kauften für insgesamt 
$ 2.770 ein (40). Es wurde zwar von ihnen erwartet, daß sie 

nach dem Verkauf ihrer Pelze die Hälfte der für sie aufge-
wandten Summe zurückerstatteten; aber da die Behörde es an 
dem notwendigen Druck fehlen ließ, kam es nur in wenigen Fäl-
len zu einer RÜokzahlung. 

Um den 15. Oktober brachen die.e indianischen Trapper auf. 
Sieben von ihnen flogen mit Charterflugzeugen in den Bereich 
um Nipishi.h Lake nHrdlioh von Grand Lake, einer ging in das 
Vorland der Mealy Mountains und die übrigen blieben in der 
näheren und weiteren Umgebung von North West River. Ende De_ 
zember waren sie zurüok. Eine .weite, .ehr kurze Jagd, die 
insbesondere Bibern und Ottern galt, fUhrten nur noch wenige 
Indianer im März aUe. 
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Die aus dem Fallenstellen der Indianer erzielten Bar-
e r t r ä g e belieCen sich im Winter 1963/64 auC $ 2.822, 
im Winter 1964/65 auC $ 2.886 (41). Im letztgenannten Jahr 
ergab sich damit ein durchschnittlicher Erlös pro Mann von 
$ 76. Nimmt man aus der Gesamtzahl der 38 Trapper die 10 
erColgreichsten heraus, deren Verdienst $ 100 überstieg -
7 Männer erreichten zwischen $ 100 und $ 140, 2 um 220 
und einer $ 341 - so verringert sich der Barerlös der rest-
lichen 28 Männer auC durchschnittlich nur $ 451 Dieses ge-
ringe Durchschnittseinkommen aus dem Fallenstellen unter-
strich einmal, mit welch geringer Intensität ein Großteil 
der indianischen Trapper die Pelztierjagd während dieser Jah-
re betrieb. Es beweist zum anderen aber auch indirekt die 
Richtigkeit mUndlicher Äußerungen von einzelnen Siedlern, 
daß die staatlichen Zuschüsse ihnen zwar erlaubten, Ansch&C-
Cungen zu machen, die sonst nicht im Bereich ihrer Cinan-
ziellen Möglichkeiten gelegen hätten, daß diese Gelder aber 
nicht verpClichteten, die Pelztierjagd entsprechend zu inten-
sivieren. Den im Winter 1964/65 von 38 indianischen Fallen-
stellern erzielten EinkUnCten von $ 2.886 standen Ausrü-
stungsbeihilCen in Höhe von $ 2.770 gegenüber, d.h. ein wirk-
licher Gewinn wurde durch die 2 1/2 monatige "Arbeit" nicht 
erzielt. Der EmpCang dieser Zuschüsse verpfliChtete die In-
dianer jedoch, CUr gewisse Zeit die Siedlung in North West 
River zu verlassen, drängte sie wenigstens zu einem Minimum 
an wirtschaCtlicher Eigenaktivität. Seit der Errichtung eines 
von Indianern betriebenen Sägewerks 1966 gehört das Fallen-
stellen dieser Gruppe endgültig der Vergangenheit an: nur 
noch wenige Männer setzen gelegentlich einige Fallen in der 
Nähe des Ortes. 

KurzCriatige Preisanstiege CUr Langhaarpelze ließen im Kü-
stenbereich erstmals im Cuchsreichen Winter 1960/61 die Män-
ner in größerer Zahl zum Fallenstellen zurückkehren. Allein 
in Nain wurden 800 Eisfuchs-Pelze CUr durchschnittlich $ 17 
pro Stück erbeutet (42). In den Wintern 1965/66 und 1968/69 
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wiederholte sich diese Erscheinung. Die Mehrzahl der Pelze 
wurde von den Trappern selbst zur Versteigerung nach Mon-

treal geschickt. Auf Grund der schwankenden Preisverhältnis-

se gibt es heute in den Küstenorten von Rigolet bis Nain je-
weils kaum mehr als zwei oder drei Männer, die das Fallen-

stelien relativ intensiv betreiben und längere Fallenlinien 

unterhalten. Solange die Zahl der Trapper derart klein 
bleibt, ist es möglich, die Fallen in der näheren Umgebung 
der Wintersiedlungen oder auf den vorgelagerten Inseln aus-

zustellen und regelmäßig vom Ort aus abzugehen. Für die 

Mehrzahl der Eskimos, Indianer und Siedler ist der Pelztier-

fang heute nur von minimaler wirtschaftlicher Bedeutung, da 
die geringen Erlöse aus diesem Wirtschaftszweig den zum 

Fang zu leistenden Aufwand an Zeit und Kosten nicht recht-
fertigen. Auch Postville bildet hier keine Ausnahme, ob-
gleich es mit dem Einzugsbereich des Kaipokok River über 
das ertragreichste Pelztierfanggebiet der Küstenzone ver-

fügt. 4 Männer unterhielten hier 1965 regelmäßig begangene 
Fallenlinien und fingen neben Füchsen vor allem Otter, Mar-

der, Luchs und Nerz, die jeweils Einkommen um $ )00 abwar-

fen; 1971 waren nur noch 2 Männer als Fallensteller tätig. 
Da diese Fallensteller ihre Pelze jedoch an Händler außer-

halb Nordlabradors schicken, stehen genaue Angaben nicht zur 
Verfügung. 

4. Die Karibujagd (Tab. 29) 

Über die Dezimierung der einst gewaltigen Karibuherden, die 
vermutlich mit der Einfilhrung von Gewehren einsetzte, und 
über das Ausbleiben ihrer herbstlichen Wanderungen über In-

dian House Lake seit 1916 ist bereits berichtet worden. In 
der Folgezeit war damit die Jagd auf geringe Restherden be-

schränkt, die sich zumeist in größerer Entfernung von der 
Küste im Inland aufhielten. Drastische Jagdbeschränkungen 

durch die neufundländische Regierung verhinderten jedoch in 

der Folgezeit eine zu starke Beanspruchung der noch vorhan_ 

denen Bestände. Erst seit wenigen Jahren haben sich die Her-



Tabelle 29 Stück-Ertrag aus der Karibujagd in Nordlabrador 1955/56 - 1971/72 

Jahr Hebron I Nain I Davis I Hope- I Post- I Makkovik IRigoletl NW Happy I Mud Gesamt 
Valley Lake 

1955/56 ? 70 19 ? 

1956/57 95 300 270 38 15 350 1.078 
1957/58 170 450 480 29 4 0 300 1.434 
1958/59 300 200 550 34 30 29 700 1.843 
1959/60 0 300 450 55 45 52 0 902 
1960/61 187 380 18 21 46 450 1 .102 
1961/62 290 480 47 7 62 
1962/63 324 430 69 17 57 
1963/64 400 470 81 9 49 '" 
1964/65 450 500 122 '" 0 53 
1965/66 436 460 57 41 
1966/67 392 382 69 57 
1967/68 335 340 84 18 69 210 
1968/69 204 25 37 26 48 25 145 510 
1969/70 522 47 88 0 99 25 55 8)6 
1970/71 510 58 81 9 107 25 50 840 
1971/72 411 174 88 23 65 65 

Quellenl Bergerudl Aerial Survey, 1958; ders., Preliminary Report, 1963; ders., Management, 
1967, und briefl. Mitteilung v. S.P. Wetmore, Regional Wildlife Biologist, Goose 
Bay. 
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den wieder stark vermehrt, so daß seit etwa 1958 wieder Kari-
bus in Bereichen aurtreten, in denen sie vorher vollständig 
rehlten. Steigende Jagderträge der Jäger aus Nain, Davis In-
let und Hopedale und das in letzter Zeit häuriger beobachte-
te Erscheinen von Wölren, den ständigen Begleitern der Her-
den, bestätigen eine solche Vermehrung und Ausbreitung über 
ganz Nordlabrador. 

Zwei größere Her den ver b ä n d e des Karibus (Ran-

girter tarandus caribou) lassen sich heute reststeilen und 
entsprechend dem räumlichen Schwergewicht ihrer Verbreitung 
benennen: eine George River-Herde im Hinterland von Nain bis 
etwa südlich zum Michikamau Lake und eine Mealy Mountains-
Herde südlich des Lake Melville. Seit 1958 versucht die New-
roundland Wildlire Division des Dept. or Mines, Agriculture 
and Resourcen, durch geeignete Maßnahmen eine dauerha~te 

Nutzung der Karibuherden im neurundländischen Teil der Que-
bec-Labrador-Halbinsel sicherzustellen. Nach einer 1958 
durchgerührten Bestandsaurnahme wurden rtir die B e wir t -
s c h art u n g beider Herdenkomplexe gesonderte Vor-
8ohri~ten erlassen. 

In einer nördlichen Zone, die sämtliche Küstenorte und ihr 
Hinterland mit Ausnahme von Rigolet umraßt, wurde erstmals 
1960/61 und 1961/62 der Abschuß entsprechend der Koprzahl 
der Familie des Jägers gestarrelt, durrte jedoch 4 Tiere pro 
Familie nicht überschreiten, 1962/63 und 1963/64 nicht mehr 
als 6 bzw. 8 Karibus betragen. Seither bestanden rtir Eskimos 
und Indianer in diesem Bereich keine Jagdbeschränkungen mehr, 
einzig die Siedler waren weiterhin aur höchstens 8 Tiere pro 
Familie restgelegt. In der Zwischenzeit sind jedoch auch die 
rtir diese beiden Bevölkerungsteile geltenden Sonderrechte 
wieder entrallen. Für den Kü.tenbereich gilt erneut die Vor-
sChrirt, daß je ein Karibu rtir jedes Familienmitglied, je-
doch nicht mehr als 8 Karibus pro Familie erlegt werden dür-
ren. Außerdem ist die Jagd aur die Zeit zwischen dem 23. Ok-
tober und 21. April (1972) beschränkt. 
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Im Jahre 1958 wurde der Bestand in Nordlabrador nördlich des 
Lake Melville auf 10.000 _ 15.000 Karibus geschätzt; jähr-
lich konnten rund 1.000 Tiere geschossen werden, ohne den Be-
stand zu gefährden (43). Seit der Umsiedlung der Eskimos aus 
Hebron liegen die Zahlen der tatsächlich erlegten Tiere je-
doch unter dieser Abschußquote. Wie aus Tab. 30 ersichtlich, 
macht Karibufleisch insbesondere für die Indianer in Davis 
Inlet und die Eskimos und Siedler in Nain einen wesentlichen 
Bestandteil der Winternahrung aus. Merklich weniger Karibus 
sind von den Bewohnern von Hopedale, Postvil1e und Makkovik 
geschossen worden. Der Grund liegt darin, daß sich die Her-
den vorwiegend im Hinterland von Nain und Davis Inlet aufhal-
ten. Die den einzelnen Orten zugehörigen traditionellen 
Jagdgebiete liegen in der Regel am Ende der von der Küste 
ins Inland führenden Täler auf dem Labradorplateau. Von 
Postville und Makkovik aus werden vornehmlich die Bereiche 
zwischen der Kaipokok Bay und dem Lake Melville aufgesucht, 
in denen sich neben Karibus der George River-Herde auch 
Trupps aufhalten, die vermutlich als Teil der Mealy Moun-
tains-Herde im Winter über den Lake Melville nach Norden 
gewandert sind. Der Fleischertrag dieser Tiere liegt bei 
150 lbs. gegenüber 200 lbs. der George River-Karibus im Ubri-
gen Nordlabrador (44). Die Mehrzahl der Jäger aus Hopedale 
und Makkovik benutzt heute die südlich von Nain ins Inland 
~ührenden Täler, um die ertragreicheren Gebiete zu errei-
chen. Karibujagden werden vornehmlich in der zweiten Fe-
bruar-Hälfte und im März nach Ablauf der Zeit der starken 
Schneefälle mit Hundegespannen, in den letzten Jahren je-
doch ausschließlich mit Motorschlitten durchgeführt. 

Bis 1968 verbrachte noch ein Großteil der indianischen Fami-
lien aus D a v i s I nIe t den Winter in den Jagdgebie-
ten im Inland zwischen Shapio Lake, Harp Lake und Mistastin 
Lake noch innerhalb der Grenzen Nordlabradors, in einzelnen 
Jahren auch um White Gull Lake in Quabec. Im Sommer wurden 
ungeachtet aller Schonzeit-Vorschriften Jagdausflüge in den 
Nahbereich um Davis Inlet unternommen. Mit der Seßhaftwerdung 
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Nain 
Davis Inl,. 
Hopedale 
Postville 
Makkovik 

Anmerkung: 
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Durchschnittlicher Fleisch-Jahresertrag 
aus der Karibujagd (1956 - 1972) 

Bevölk.1965 Karibu FleiBoh-Jahresertrag 
Pers .Fam. Anzahl Ibs. :pro Kopf' pro Ffm. 

630 ca.135 340 68.000 108 504 
140 33 332 66.400 469 2.012 

354 ca. 75 60 12.000 34 160 
112 20 15 2.620 23 131 
350 ca. 75 51 8.925 25 119 

Der durchschnittliche Fleischertrag pro Karibu 
ist f'ür Nain, Davis Inlet und Hopedale mit 200 
lbs., f'Ur Postville und Makkovik zur Hälf'te mit 
150 lbs. angesetzt. 

dieser Gruppe rUckten die winterlichen Jagdgebiete näher an 
den Ort heran. Die überragende Bedeutung der Karibujagd f'Ur 
die Davis Inlet-Indianer ist aus der Darstellung der durch-
schnittlichen jährlichen Fleischerträge aus diesem Wirt-
schaf'tszweig in Tab. 30 zu ersehen. Inwieweit Karibuf'leisch 
in diesem Fall auch als Hundef'utter Verwendung f'indet, ist 
nicht zu entscheiden. 

Während die Indianer in f'rUheren Zeiten dem Karibu f'olgten 
und ihre Winterlager in zumeist episodischer Folge ent-
sprechend dem vorgef'undenen Wildreichtum verlegten, können 
heute angesichts des ganzjährigen Auf'enthaltes der Familien 
in North West River zu deren Versorgung nur solche Herden 
herangezogen werden, die innerhalb weniger Tage von der Sied-
lung aus zu erreichen sind. Die ehemals genutzten Jagdge-

biete im Bereich des Lake Michikamau sowie nördlich von 
Grand Lake f'allen damit heute wegen der zu großen Entf'er-
nung - insbesondere f'Ur den Rücktransport des Wildes - weit-
gehend aus, so daß einzig die Mealy Mountains-Herde in stär-
kerem Maße bejagt werden könnte. 
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Unverstand und Schießwut der Bewohner des Hamilton Inlet-Be-
reichs bewirkten jedoch, daß die Karibuherden in den 
M e a I y M 0 u n t a ins in ihrem Bestand von 2.700 Tie-
ren im März 1958 aur nur 850 Tiere im März 1963 (45) zurück-
gingen und ihnen damit eine wirtschartliehe Bedeutung aur 
Jahre hinaus nicht mehr zukam. Die Benutzung von einmotori-
gen Flugzeugen ermöglichte es, die Herde an jedem beliebi-
gen Ort aurzusuchen; Schwierigkeiten des Zugangs, wie sie 
rrUher bestanden hatten, entrielen damit plötzlich. Im Win-
ter 1957/58 riogen erstmals 32 Männer aus Happy Valley, 6 
aus Mud Lake und 16 aus North West River mit Chartermaschi-
nen rtir einen Flugpreis von durchschnittlich $ 60 aur die 
Südabdachung der Mealies und erlegten insgesamt 194 Karibus, 
deren Fleisoh z.T. in Happy Valley und Goose Bay verkaurt 
wurde (46). Dabei handelte es sich nicht um denselben Per-
sonenkreis, der in den Vorjahren aus wirtschartlicher Not-
wendigkeit haraus mit Hundeschlitten in den Bargan gejagt 
hatte, sondern rast ausschließlich um restangestellte Lohn-
arbeiter, welche die Karibujagd mehr als sportliches Ver-
gnügen ansahen. 

Im Winter 1958/59 trieb hoher Schnee die Herde über den 
Kamm der Mealy Mountains an das Südurer des Lake Melville, 
wo innerhalb weniger Tage von Jägern aus Rigolet, Mud Lake, 
Happy Valley und North West River über 700 Karibus geschos-
sen wurden. Die Wildlire Division erwirkte daraurhin im rol-
genden Winter rtir dieses Gebiet ein vollständiges Jagdver-
bot, da. jedoch im Winter 1960/61 unter dem Druck der Örrent-
lichkeit - die Siedler wußten dabei geschickt ihre Parlaments-
abgeordneten in St. Johnts einzusetzen - wieder aufgehoben 
wurde. Die Folge war eine rapide rortschreitende Zerstörung 
des Bestandes trotz einer Bestimmung, welche die Benutzung 
von Flugzeugen verbot; denn als im Winter 1962/63 große Tei-
le der Herde wieder nach Norden bis an den Lake Melville aus-
wichen, wurden wieder mehrere hundert Tiere hingeSChlachtet. 
Stärksten Anteil am Zusammenbruch der Herde hatten die Jäger 
aus Happy Valley. Am härtesten betrorren wurden die North 
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West River-Indianer, die in der Vergangenheit immer dann 
besonders er~olgreich gewesen waren, wenn starke Schneefälle 

die Tiere auf die Nordseite der Mealies gedrängt hatten. Ein-
zelne Jagdgruppen von 3-5 Männern suchten jedoch auch in den 
folgenden Jahren die SUdabdachung auf. Seit 1963 dUrften zwi-
schen 40 und 50 Karibus regelmäßig von den Indianern pro Win-
ter erlegt worden sein, d.h. durchschnittlich rund 20 lbs. 
Fleisch pro Kopf oder rund 110 lbs. pro Familie. Da sie selbst 
keine geeigneten Hundegespanne fUr den Transport besaßen, 

liehen sie bei den Siedlern oft die wenigen noch vorhandenen 
"Huskies" gegen einen Anteil an der Ausbeute der Jagd. 

Durch ein 1966 festgesetztes und bis 1971 in Kraft 'befind-
liches totales Jagdverbot in den Mealy Mountains vermochte 
die Herde erneut bis auf 1.230 Tiere (1972) anzuwachsen, 80 

daß mit der Jagdsaison 1972/73 (5.-24.2.1973) erstma18 wieder 
80 Tiere zum AbSChuß freigegeben werden konnten. Der Modus 
der Verteilung der Jagdberechtigungen _ durch Los sollen ins-
gesamt 40 auf Interessenten aus Happy Valley bzw. Goose Bay 
und weitere 40 auf jene aus North West River, Mud Lake und 
Rigolet sowie den Orten um Sandwich Bay in SUdlabrador ver-
teilt werden - läßt darauf schließen, daß die Nutzung dieser 
Herde in Zukunft nicht mehr nach wir t 8 c h a f t 1 i -
c h enG e s ich t s P unk t e n, .ondern aus8chließ-
lich unter Berücksichtigung ihres R e k r e a t ion s-
wer t e s insbesondere für die Bev8lkerung.agglomeration 
am Westende des Lake Melville erfolgen soll. 

5. Die Lchnarbeit 

Trotz ihres plötzlichen Wachstums blieben Nain, Hopedale und 
Makkovik wie auch die Ubrigen Ktistenorte zunächst reine Fi-
scher- und Jägersiedlungen; erst in den letzten Jahren scheint 
sich ein Wandel in der Erwerbsstruktur abzuzeichnen. Nach dem 
Abklingen der starken Bautätigkeit um 1957 war der Prozent-
satz der permanent oder saisonal beschäftigten Lohnarbeiter 
verschwindend gering geworden. Das Gros der Bevölkerung be-



Tabelle 31 Anteil der Fischer, Fallensteller und Jäger an der Gesamtzahl der männl. 
Erwerbstätigen >'8 Jahre (ohne Happy Valley) 1966 und 1971 

Erwerbstätige davon " - Anteil gesamt Fischer Fallenst. Jäger 
1966 I 1971 1966 I 1971 1966 I 1971 1966 I 1971 1966 I 1971 

lJ8 
I 149 114 I 99 

I I 82 6 I 66,4 Nain - - - - , 
Davis Inlet 35 33 32 23 - - - - 91,4 69,7 
Hopedale 95 81 47 53 - - 2 - 51,6 65,4 

Postville 28 35 21 14 - - - - 75,0 40,0 
Makkovik 62 67 50 32 - - - - 80,6 47,8 
Rigolet 54 51 47 39 - - - - 87,0 76,5 

Küste - gesamt 412 416 311 260 - - 2 - 76 ,0 62,5 

Mud Lake 18 17 1 - 3 2 - - 22,2 11 ,8 
NI{ River - Ind 45 41 - - 39 5 - - 86,7 12,2 
- übrige 102 111 5 - 11 8 - - '5,7 9,9 

Lake Melville 165 
I 

169 6 I 3 53 15 - - 35,8 I 10,6 

Nordlabrador - 577 \ 585 317 \ 263 64,5 \ H'esamt 53 15 2 - 47,5 

Quellen: Ausgezählt nach OCCicial List oC Electors, Labrador South u. Labrador North, 
1966 u. 1971. 

'" 00 
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stritt den Lebensunterhalt erneut mit den aus Fang und Jagd 
erzielten Erträgen und Barerlösen. Die Rückgliederung der 
Arbeitslosen in den alten ErwerhsprozeB und die Eingliede-
rung der Umsiedler war nicht ohne Enttäuschungen und Härten 
durchzuführen; letzteres dürfte zudem bis heute noch nicht 
restlos abgeschlossen sein. 

Der Zusammenbruch der Dorschfischerei führte zu tiefgreifen-
den Ver ä n der u n gen in der E r wer b s -
s t r u k t u r des K ü s t e n b e r eie h s. Wie aus 
Tab. 31 zu ersehen, sank hier der Anteil der Fischer an der 
Gesamtzahl der männl. Erwerbstätigen >18 Jahre während der 
letzten Jahre von 76,0 % auf 62,5 %. Dabei ist jedoch zu 
berücksichtigen, daß sich in den im Frühjahr aufgestellten 
Wählerlisten in der Regel die Beschäftigungssituation des 
Vorjahres widerspiegelt. Tatsächlich erreichte der Trend im , 
Sommer 1971 mit nur 192 Fischern und einem Anteil von rund 
46 % seinen bisher tiefsten Stand (Tab. 31). Eine solche Ent-
wicklung war nur möglich bei gleichzeitiger Ausführung grö-
ßerer Bauvorhaben in den KUstenorten, durch welche die ab-

wandernden Dorschfischer, die sich auf die Lachsfischerei 
nicht umstellen wollten oder konnten, aufgefangen wurden. 
Ob es sich dabei unter den gegebenen Verhältnissen um eine 
Dauerlösung handeln kann, ist mehr als fraglich. Gleichzei-
tig darf aber auch nicht übersehen werden, daß die staatli-
chen Stellen bestrebt sind, die Zahl der Fischer aus Grün-
den der Sicherung der Fischbestände durch die Einführung 
von Lizenzen zu beschränken. 

Die leitenden Stellen in Verwaltung und Handel, Kirche und 
Schule sind weiterhin mit AUSWärtigen, zumeist Insel-Neu-
fundländern besetzt; allein in Hopedale ist ein aus Makko-
vik stammender Siedler als ordinierter Pfarrer der Brüder-
gemeine tätig. An fes t e n A r bei t s p I ätz e n 
stehen für Einheimische damit nur Stellen als Hausmeister, 
Verkäufer, Lagerarbeiter sowie Angestellte in den ~lektrizi_ 
tätswerken zur Verfügung. In Hopedale fanden bis 1968 etwa 
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20 Einwohner eine Beschäftigung in der nahegelegenen Radar-
station, ehe deren Betrieb stark eingeschränkt wurde und 
damit die Zahl der verfügbaren Arbeitsplätze auf 2 zusam-
menschrumpfte. Die Aufgabe der im gleichen Ort vom Dept. 
of Transport unterhaltenen Radiostation blieb für die Be-
schäftigungssituation ohne Folgen, da angesichts des Feh-
lens einheimischer Fachkräfte ohnehin auswärtige Radio-
und Funktechniker angestellt waren; die weiterbestehende 
meteorologische Station ist mit 3 Siedlern besetzt. 

5 ais 0 n ale B e s c h ä f t i gun g, die zum Be-
zug von Arbeitslosenunterstützung im Winter berechtigt, 
bietet die NLSD während der Fischsaison auf ihren Booten 
und in der Fischverarbeitung. In Nain wurden durch die Er-
richtung der zentralen Gefrieranlage insgesamt 39 Arbeits-
plätze, davon 18 für Frauen, neu geschaffen. Projekte, 

durch die in Nain, Davis Inlet und Makkovik die Herstellung 
kunstgewerblicher Artikel gefördert werden soll, sind bis-
her über das Stadium der Planung nicht hinausgekommen. 

Durch das Local Initiatives Programme (L. I. P.) des Dept. 
of Manpower and Immigration konnte im Winter 1970/71 eine 
Reihe zusätzlicher, jedoch zeitlich begrenzter Arbeits-
plätze ge8chaC~en werden. So wurden u.a. Gelder bereitge-
stellt für den Bau einer Landepiste in Nain und Rigolet, 
die Herausgabe einer wöchentlich erscheinenden Zeitung in 
Nain, die Anlage von Schlittenpisten und den Bau zweier 
SChutzhütten außerhalb Makkoviks und die Herstellung von 
Schneeschuhen und Kanus durch die Indianer in North WeBt 
River. Vielversprechend erscheint der Plan der NLSD, in Zu-
kunft sämtliche an der KUste Nordlabradors eingesetzte 
BootBtypen - vom Ruderboot bis zum gedeckten Kutter _ in 
Postvil1e bauen zu lassen, nachdem mehrere Bewohner dieses 

Ortes entsprechende Kurse in St. John t • absolviert haben. 
Außerdem iet beabsiohtigt, einen weiteren Fischverarbei-
tungsbetrieb in Makkovik zu errichten. 
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Anders als an der Küste wurde in N 0 r t h Wes tRi -

ver bereits früher die Erwerbsstruktur des Ortes maßgeb-

lich bestimmt durch die Arbeitsplätze, welche von der Gren-

fell Mission, der Hudsonts Bay Co., BRINEX und vom Dept. of 

Highways bereitgestellt und gerade in den letzten Jahren noch 

vermehrt wurden. So arbeiteten etwa 196.'5 zusätzlich zu dem 

Ärzte_ und Schwesternpersonal des Krankenhauses 15 Männer, 

darunter 1 Eskimo, und 13 Frauen, davon 2 Indianerinnen, ganz-' 

jährig und 4 weitere Siedler, 1 ESkimo und 1 Indianer den Som-
mer über für die Mission. Bis 1972 war ihre Zahl auf 18 Män-
ner und 29 Frauen (davon 15 Indianerinnen) angestiegen. Das 

Dept. of Highways beschäftigte 1965 5 Siedler, 1 Indianer 
und 1 Halbesktmo an der beide Orts teile verbindenden Seilbahn 

und an der Straße nach Goose Bay, 1972 9 Siedler und 1 In-

dianer. Weitere 5 Siedler arbeiteten im Elektrizitätswerk, 
3 Siedler-Männer und 1 -Frauen für die HBCo •• 5 Siedler und 

Indianer werden von verschiedenen Provinzbehörden, 3 Sied-

ler, 2 Indianer und 1 Indianerin von der NLSD beschäftigt. 
8 Siedler sind Pendler: sie fahren täglich nach Goose Bay, wo 

sie von der Luftwaffe bzw. dem Dept. of Transport angestellt 

sind. Allein die Zahl der von BRINEX saisonal Beschäftigten 
ist rilckläufig: 1964 waren es noch 19 Siedler und 8 Indianer, 

1965 11 Siedler und 1 Indianer und 1972 endlich nur noch 4 
Siedler. Diese Reihe ließe sich weiter fortsetzen. Bezieht man 

außerdem noch jene Siedler in die Betrachtung mit ein, die als 

Handwerker - Anstreicher, Zimmerleute usw. - z.T. von Gelegen-

heitsarbei.ten leben, so zeigt sich, welche Umstrukturierung 

die Wirtschaft der Siedler North West Rivers seit dem Kriege 

durchgemacht hat: nachdem ein Teil der jüngeren Jahrgänge 
nach Happy Valley abgewandert war, im Ort selbst aber die Zahl 

der vorhandenen Arbeitsplätze in den letzten Jahren gestiegen 

ist, sank der Anteil derer, die ein reines Fallensteller_, 

Fischer_ und Jägerleben f'Uhren, an der Gesamtzahl aller nicht-

indianischen männlichen Erwerbstätigen von etwa 95 % im Jahre 

1940 auf 15.7 ~ im Jahre 1966 und nur 9,9 % 1971 ab. 
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Die starke Abhängigkeit der i n dia n i s c h e n F ami -

1 i e n North West Rivers von staatlicher Sozialfürsorge ist 

bereits erwähnt worden. Jede kanadische FamJ.lie erhält ent-
sprechend dem Alter der Kinder zwischen $ 6 und $ 9 pro Mo-

nat als Kindergeld ausgezahlt. F'iir die Ind.ianer stellte es 

einen beträchtlichen Teil des allgemeinen Einkommens dar, 

der allerdings noch übertroffen wurde von kurzfristiger 50-

zia1fUrsorge (Short Term Socia1 Assistance), die in Lebens-

mitteln ausgegeben Wird, und langfristigen Zahlungen (Lang 
Term Social Assistance). Im Jahre 1965 nahm jede Familie die-
se Unterstiitzung zumindest während der Wintermonate voll in 

Anspruch; im Sommer dagegen, als einige Männer Arbeit fanden, 

war ein Rückgang von rund einem Fünf'tel der monatlich auf'zu-

wendenden Summe zu verzeichnen. Oie 57 in North West River 
wohnhaften Indianerfamilien (47) erhielten wKhr0nr eines Jah-
res (15.8.64-15.8.65) insgesamt (48), 

Altersversorgung 

Kindergeld 
Langfristige Unterstützung 
Kurzf'ristige Unterstützung 

$ 7.20 0 

$14.520 
$10.020 
~24.407 

$ 56.147 

Damit entfielen während dieser Zeit im Durchschnitt auf jede 
Familie rund $ 82 pro Monat. Diese Summe mußte als die eigent-
liche wirtschaftliche Grundlage eines Großteils dieser India-
ner angesehen werden. Denn wie gezeigt wurde, konnte dieses 
Einkommen durch die aus der Pelztierjagd erzielten Erlöse nur 

geringfligig erhöht werden: als Fallensteller wurden sie al-

lein noch im Wahlregister aufgefUhrt. Arbeitsplätze standen 
aber nur sehr begrenzt zur Verfügung, nur ein einziger India-
ner besaß genügend englische Sprachkenntnisse, um schon vor 

Jahren eine feste Anstellung in Goose Bay zu finden. Verdienst-
möglichkeiten ergaben sich nur durch Gelegenheitsarbeiten, et-
wa als Bauhilfsarbeiter oder Entlader der North West River 
anlaufenden Linienschiffe oder Versorgungs schiffe der HBCo. 
Früher schlugen, transportierten und Sägten die Indianer 
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größere Mengen von Brennholz für die HBCo. und die Grenfell 
Mission, doch stellten inzwischen beide auf Ölheizung um. Im 
Sommer 1964 wurden 40 Indianer zur Waldbrandbekämpfung in 
Westlabrador eingesetzt. Mehrere Familien stellten Mocassinl, 
Miniatur-Schneeschuhe und -Kanus her, die über die katholi-
sche Mission verkauf't wurden und pro Jahr etwa $ 1.500 ein-
brachten. 6 Männer fingen im Winter 1964/65 in der Nähe von 
North West River rund 1.200 Hasen, die für $ 1 pro Stück in 
Happy Valley abgesetzt werden konnten. In den folgenden Jah-
ren war der Bestand jedoch so gering, daß der Fang nicht wie-
der ausgeübt wurde. 

Die zuständigen Regierungsstellen waren sich bewußt, daß die 
Indianer North West Rivers nach der Aufgabe ihrer traditio-
nellen Lebens- und Wirtschaf'tsf'orm auf die Dauer nicht in 
völliger Abhängigkeit von staatlicher Unterstützung verharren 
konnten, sondern daß dieser Zustand als tlbergangserscheinung 

auf dem Weg zur Eingliederung in einen modernen Lebens- und 

Wirtschaf'tsprozeß nur von begrenzter. Dauer sein durf'te. Da 

die Männer in Ausbildung und Sprachkenntnissen den allgemei-
nen Anforderungen noch nicht genügten, zudem auch bei einem 

höheren Bildungsstand offene Arbeitsplätze nur in sehr be-
schränkter Zahl zur Verfügung gestanden hätten, wurde 1966 
in North West River eine ausschließlich von Indianern zu be-
treibende SägemUhle errichtet. Die Hauptschwierigkeit beim 
Auf'bau dieses Betriebes lag in der Gewinnung geeigneter Ar-
beitskräf'te, und dieses Problem konnte bisher noch nicht voll-
ständig gelöst werden. Zunächst galt es, die allgemeine Le-
thargie der Indianer zu überwinden. Als man glaubte, deren 
Einstellung geändert zu haben, richtete das Dept. of' Man-
power im Rahmen seines Erwachsenen-Fortbildungsprogramms 1971 
in North West River für die Indianer eigene Kurse ein, die -
nicht zuletzt wegen der Vergütung der Teilnahme mit $ 77 pro 
Woche - nahezu sämtliche Arbeitskräfte abzogen. Hinzu kommt, 
daß gerade in den letzten Jahren das bereits früher latent 
vorhandene Alkoholproblem eine nach Ansicht der Ärzte des 
Krankenhauses die biologische Substanz der ethnischen Gruppe 
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bedrohende Dimension angenommen hat. Trotz vorhandener Mög-
lichkeiten kann davon ausgegangen werden, daß z.Zt. kaum mehr 

als 18 Indianer saisonal beschäCtigt werden - etwa 10 zum 
Schlagen und Flößen der Stämme sowie weitere 8 im Sägewerk 
selbst _, auch wenn im Wählerverzeichnis 1971 26 Indianer 
als Holzarbeiter eingestuCt werden; ihnen stehen im Ubrigen 
30 Arbeitslose gegenUber. Die Mehrzahl der erwerbsCähigen 
Indianer North West Rivers muß demnach gegenwärtig nicht als 
Lohnarbeiter, sondern eher als W 0 h 1 C a h r t 8 
e m p t ä n ger bezeichnet werden. 

Die Bewohner von Mud Lake arbeiten in der Mehrzahl in Goose 
Bay, das sie täglich Uber Happy Valley erreichen. 

c. Z U 8 a m m e n f a s 3 u n g 

Der Strukturwandel, der sich seit 1942 in Siedlung und Wirt-
8chaCt Nordlabradors vollzogen hat, nahm einen regional un-
tersohiedlichen VerlauC. Zwar zielte der Siedlungswandel durch 
spontane oder geplante Bevölkerungsbewegungen im gesamten 
Raum einheitlich auC eine Konzentration der Bevölkerung auC 
wenige größere Orte ab, die sich neben ihrer Funktion als 
wirtschaCtliche Zentren auch bereits a18 kirchliche, 8chuli-
8che und seltener medizinische Mittelpunkte ausgezeichnet hat-
ten oder diese zusätzliohen AuCgaben im LauCe der Entwicklung 
Ubernahmen. Der WirtschaCtswandel dagegen verlieC in unter-
schiedlichen Bahnen und CUhrte damit zur Herausbildung einer 
kulturräumlichen Z w e i g 1 i e der u n g Nordlabradors. 

1. Am Wes t end e d e 8 L a k e M e 1 viII e le-
ben heute (1971) rund 6.050 Menschen (ohne Goose Bay) oder 
etwa 75 ~ der Gesamtbevölkerung Nordlabradors in drei perma-
nent bewohnten Orten. Eine solche Bevölkerungsballung war nur 

möglich nach einer nahezu vollständigen AuCgabe des traditio-
nellen Erwerbs dieses Bereichs. an die Stelle des CrUher aus-
schließlich betriebenen Fallenstellens trat die Lohnarbeit, 
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die in Happy Valley und Mud Lake in der Hauptsache durch die 
Wartung des Lu~tstutzpunkt.s Goose Bay, in North West River 
durch die Erweiterung des Au~gabenbereichs bereits ansässi-
ger oder durch Zuwanderung neuer Institutionen geboten wird. 
Siedler und Eskimos wurden in den neuen Erwerbsprozeß einge-
gliedert; allein bei den Indianern hat sich der Übergang vom 
Jäger und Fallensteller zum Lohnarbeiter erst teilweise über 
die Zwischenstu~e des Unterhaltsemp~ängers und Gelegenheits-
Trappers vollzogen. 

2. Die K ü s t e n z 0 n e zwischen Rigolet und Nain, in 
der 1.990 Personen (1971) oder 25 % der Gesamtbevölkerung 
Nordlabradors ansässig sind, wird nach den Bevölkerungsbewe-
gungen der letzten Jahrzehnte gekennzeichnet durch eine win-
terliche Konzentration der Bevölkerung au~ 6 Orte >100 Ein-
wohner (1971' 1.978 Personen oder 99,4 %). Die Zahl der iso-
liert liegenden volkarmen Wohnplätze (1971 noch 5 mit 12 Per-
sonen, 0,6 %) ist weiterhin rUckläu~ig. Die Siedlungen sind 
entweder selbst Ausgangspunkt wirtsch~tlicher Unternehmun-
gen, oder aber es ist ihnen eine Reihe saisonal bewohnter 
Fisoh-Plätze zugeordnet. 1971 ~hrten insgesamt knapp 22 % 
der BevHlkerung solche saisonalen Wanderungen durch. 

Die export orientierte sommerliche K U s t e n ~ i s c h e -
r e i bildete bis 1969 die gemeinsame Grundlage des Erwerbs 
der Eskimos, Siedler und _ seit 1962 - der Indianer in diesem 
Bereich. Insgesamt 75,5 % aller männlichen Erwerbstätigen üb-
ten sie in der Form der Dorsch-, Lachs~orellen- und Lachs-
~i8cherei aus, entsprechend der Zahl der Fischer und dem An-
teil am Gesamtertrag mit einem deutlichen Schwergewicht au~ 
der Dorsch~ischerei. 

Mit dem Zusammenbruch der Dorsch~ischerei er~olgte eine In-
tensivierung der Lachs- und Lachs~orellen~ischerei bei 
gleichzeitiger teilweiser Abwanderung der Fischer in die 
Loh n a r bei t, die in Form von zeitlich begrenzten Bau_ 
vorhaben in den KUstenorten angeboten wurde. Gleichzeitig 
er~olgte eine Umstellung in der Fischverarbeitung, die bis 
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dahin au~ die Produktion von Salz~isch ausgerichtet war. Salz-
~isch (Lachs~orelle) kommt heute weiterhin aus dem Bereich 
nördlich von Nain, jedoch Ge~rier~isch (Lachs und LachB~orel­
le) aus dem Küstenstreifen von Nain bis Makkovik und Frisch-
~isch (Lachs) aus dem Umland von Rigolet. 

Aus Tab. 32 ist die Bedeutung der einzelnen Wirt.cha~tszwei­
ge _ allerdings ohne Lohnarbeit _ der Küstenzone Nordlabra-
dors ohne Rigolet für den Zeitraum 1964/65 bis 1967/68, d.h. 
vor Aufgabe der Dorschfischerei, zu ersehen. Dabei ist je-
doch zu berüoksichtigen, daß die Bareinnahmen aus der Jagd 
zwar seit den Preisstürzen für Robbenfelle heute wirt8cha~t­
lieh von untergeordneter Bedeutung sind, die Robben- und Ka-
ribujagd aber gleichwohl einen bedeutenden Beitrag zur Eigen-
versorgung einzelner Bevölkerungsteile mit Fleisch liefern. 
Im Gegensatz zu den Zahlungen aus der langfristigen S 0 -
z i a 1 für s 0 r g e , die hauptsächlich im Falle von an-
haltender Arbeitsunfähigkeit oder Arbeitslosigkeit erfolgen, 
werden die BezUge aus der kurz~ri"tige'n Sozialfürsorge (Ar-
menunterstützung) in Notfällen als Sofortmaßnahme vornehmlich 
in Waren ausgegeben. Wenn diese letzteren Zahlungen auch rück-

läufig sind - der Anstieg 1966 ist auf eine gesetzliche An-
hebung der Beiträge zurückzuführen _, so zeigt ihr Umfang 
doch recht deutlich, wie außerordentlioh gering und häufig 
unzureiohend die selbsterarbeiteten Einkommen insgesamt sind. 
Angaben über Bezüge aus der Lohnarbeit, die in der Küstenzo-
ne für den angegebenen Zeitraum nur einen relativ kleinen Per-

sonenkreis betreffen, konnten nicht gemacht werden. 

Da die Umsiedlung der Nutak- und Hebron-Eskimos mit einer 
teilweisen Beibehaltung der wirtschaftlichen Nutzung des Um-
landes der beiden aufgegebenen Orte verbunden ist, erfährt 

der sommerliche Wirtschaftsraum der Küstenzone gegenUber dem 
winterlichen Siedlungs_ und Erwerbsraum eine bedeutende Ver-
größerung nach Norden. 

Das Labrador Plateau, das noch bis vor wenigen Jahren den 

eigentlichen Lebensraum der Davis Inlet-Indianer darstellte 
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Dorschf'ischerei 

Lachs:for.Fisch. 

Lachsf'i"cherei 
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Bareinnahmen aus Fischerei und Jagd sowie staatli-
chen Sozialleistungen im Küstenbereioh in $ 

1964/65-1967/68 (ohne Rigolet) 

1964/ 6 5 I 196 5/66 I 1966/ 6 7 I 1967/68 

107.336 I 159.873 I 162.852 I 166.624 

+23.500 + 20.000 14.474 31.677 
+ 4.800 + 5.000 + 5.500 + 5.500 

Arbeitslosenvers +60.000 + 70.000 + 70.000 + 75.000 

S 195.636 254.873 252.826 278.801 

" 50 ,9 60,3 56,5 59,6 

Robbenjagd 51.770 25.081 6.467 + 3.000 

Pelztierjagd +5.000 + 10.000 + 3.000 + ).000 

S 56.770 35.081 9.467 6.000 

" 14,8 8,3 2,1 1,2 

Kindergeld +60.000 + 60.000 + 60.000 + 60.000 
50zialfiir"orge 

kurzf'ristig 47.563 42.304 71.791 67.637 
langf'ristig 24.497 30.360 53.120 + 35.000 

S 132.060 132.664 184.911 182.637 

" 34 ,3 31,4 41,4 39,1 

Gesamt S 384.266 422.618 447.204 467.438 

" 100,0 100,0 100,0 100;0 

Quellen: Mitt. des Dept. of' Public Welf'are (Kurzf'ristige 50-
zialfiirsorge); Dept. 01' Public Welfare, Ann. Report, 
1965-1968; + = eigene Schätzungen. 

und damit eine eigene kulturräumliche Einheit bildete, dient 
heute den Bewohnern der KUstenzone im Winter als wirtschaft_ 

licher Ergänzungsraum. 
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2
1) Hutchings, Report, 1953, S. 2. 

) Dept. oC Municipal ACCairs, Happy Valley Municipal Plan, 

8) 
9) 

10) 

11 ) 
12) 

13) 

14) 

1
5

} 16 
17 

o.J., s. 9. 
Dept. oC Municipal ACCairs, Happy Valley Municipal Plan, 
1972, S. 45. 
Huttenlocher, Funktionale Siedlungstypen, 1949/50. 
Peacock, Eskimo in an ACCluant Society, 1963, S. 10, App. 
Detaillierte Aussagen über die Zusammensetzung, Bewegung 
etc. der Bevölkerung lassen sich nicht machen, da nach An-
gaben des Town Managers ein vollständiges Personenstands-
register 1965 noch nicht vorhanden war. Die aus dem Herrn-
huter Missionsbereich stammende Gruppe umfaßte 1965 484 
Personen, davon 120 Eskimos. Mehr als die HälCte der eski-
moischen Familien stammte aus Hopedale, wo sie bereits frü-
her durch den Bau der Radarstation mit der Lohnarbeit in 
Berührung gekommen waren. Ende 1968 wohnten in Happy Valley 
insgesamt 122 Eskimos, weitere 54 waren im Lauf deI' Jahre 
wieder an die Küste zurückgekehrt (Briefl. Mitt. v. Rev. 
Peacock, Happy Valley, 4.10.68). 
Nach Angaben v. Rev. DeHarveng, Happy Valley, 1965. 
Von 137 zwischen Aug. 1958 und Dez. 1968 in Happy Valley 
katholisch getrauten Paaren wanderten 73 ab. (Im gleichen 
Zeitraum wuchs die kath. Kirchengemeinde von 159 Pers. in 
einer GesamtbevBlk. von ca. 1.400 aue etwa 1.200 Pers. 
(217 Fam.) von! 5.000 an). (Briefl. Mitt. v. Rev. DeHar-
veng, Happy Valley, 26.1.1969). 
Das moderne, 1965 eingeweihte Paddon Memorial Hospital der 
GrenCell Mission ist mit 20 Betten ausgestattet. Schulsitua-
tion im Jan. 1965' Anglican-Moravian School: 12 Klassen, 
14 Lehrer, 409 Schiller; Uni ted Church School: 11 Klassen, 
12 Lehrer, 356 Schiller; Roman Catholic School: 7 Klassen, 
7 Lehrer, 187 Schiller; Amalgamated Protestant Regional 
High School. 6 Klassen, im Bau. Uber 700 Kinder befanden 
sich im Vorschulalter. (Nach. Memorandum from the Happy 
Valley, Labrador, School Board to the Roral Commission on 
Education & Youth, Happy Valley, 26.1.69). Schulbevöl-
kerung im Jan. 1973; insges. 1.622 Schüler (Mitt. v. Rev. 
DeHarveng, Happy Valley). 
Nach Ermittl. v. Rev. DeHarveng, Happy Valley, 1961. 
Dept. of Municipal AfCairs, Happy Valley Municipal Plan, 
1972, S. 21-28. 
Die OfCicial List oC Electors 1966, Labrador North, 1966, 
scheidet als Quelle aus, da sie für Happy Valley einmal 
ganz allgemein zu ungenau ist, zudem nur die Wahlberechtig-
ten, also Personen über 18 Jahren, aufgefUhrt werden. Die 
AuCstellung nennt insgesamt 923 Männer; davon sind 25 Rent-
ner, 51 Arbeitslose, 15 ohne Angaben. Von den verbleibenden 
833 Erwerbstätigen entfielen 70 ~ auf den Wirtschaftsbe-
~eich Handwerk/Industrie/Wartung, 29 ~ auf Handel/Verkehr/ 
OCf. Dienste. Diese Anteile dürften den tatsächlichen Ver-
hältnissen in etwa jedOCh entsprechen. 
Rockwood, Memorandum, 1955, S. 3. 
Zit. Bergerud, Aerial Survey, 1958, S. 21. 
Govt. of Newfoundland, Labrador Conference, 1956, S. 18. 
Nach Unterlagen des Indian Agent, North West River, 1965. 
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Williamson, Population Movement, 1964, S. 122. 
Wie schon im Fall der Umsiedlung der Davis Inlet-Indianer 
nach Nutak, so geschah auch diese Aktion ohne Be~ragung und 
gegen den Willen der Betro~~enen. Eine zwingende Notwendig-
keit zu diesem Schritt bestand nicht; vielmehr wird er heu-
te an der Küste allgemein als Fehlentscheidung angesehen, 
die zu korrigieren es nach Ansicht vieler Be~ragter den 
verantwortlichen Stellen am notwendigen Mut zum Eingeständ-
nis ~ehlt. Vgl. auch Frajkor, Tentative, 1964, und Peacock, 
New~oundland Govt., 1964. 
Dept. o~ Public Wel~are, Minutes, 10.10.1968. S. 4/5. 
Dept. o~ Social Services, Annual Report, 1972, S. 197. 
Rockwood, Memorandum, 1955, s. 4. 
Klipp~isch ist im Gegensatz dazu nur leicht gesalzen, 
Stock~isch völlig ungesalzen. 
Proskie, Appraisal, 1951, S. 44 (112 lbs. entsprechen 
qUintal, der Maßeinheit ~r dieses Produkt). 
Williamson, Population Movement, 1964, S. 89. 
Nach Dept. o~ Public Wel~are, Ann. Report, 1964 und 1968. 
Vgl. Ben-Dar, Makkovik, 1966, S. 54/55. 
Dept. o~ Public Wel~are, Ann. Report, 1966, S. 242. 
Dept. o~ Public Wel~are, Ann. Report, 1969, S. 193. 
1 lb (= pound) entspricht 453,6 g. 
1964 erhielten die Fischer nach Abzug der Unkosten ~r Fäs-
ser, Salz und Fracht pro 220 lbs.-Faß $ 36.00 ~r roten, 
$ 28,80 ~ür "rosa" und $15.00 ~r weißen Fisch oder sol-
chen mit Netzabdrücken. 
Dept. o~ PUblic Wel~are, Ann. Report, 1961, S. 131. 
Williamson, Population Movement, 1964, S. 82. 
1 ~athom entspricht 1,8 m. 
Errechnet nach Quittungsbüchern der HBCo., Rigolet, 1965. 
Williamson, Population Movement, 1964, S. 93. 
Vgl. Ben-Dor, Makkovik, 1966, S. 45-47. 
Williamson, Population Movement, 1964, S. 93/94. 
Williamson, Population Movement, 1964, s. 98. 
Black, Population Distribution, 1956, S. 70. 
Errechnet nach Belegen des Indian Agent, NWR, 1965. 
Errechnet nach QUittungsbüchern der HBCo., NWR, 1965. 
Williamson, Population Movement, 1964, S. 100. 
Bergerud, Preliminary Report, 1963, S. 18. 
Bergerud, Management, 1967, S. 639, Table 12. 
Bergerud, Preliminary Report, 1963, S. 22/23. 
Bergerud, Aerial Survey, 1958, Table 8. 
D.h. ohne 5 Familien, die sich vorübergehend in Happy 
Valley au~hielten, und 1 Familie in Goose Bay. 
Zusammengestellt nach Rechnungsbüchern des Indian Agent, 
NWR, 1965. 
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3. Kap i tel 

Nordlabrador in seinen innerräumlichen 

und fernräumigen Bindungen 

Sind in den vorangehenden Kapiteln die verschiedenartigen 
Ausprägungen der Siedlungs- und Wirtschaftsentwicklung inner-

halb Nordlabradors dargestellt worden, so geschah das oft 
zwangsläufig unter teilweiser Vernachlässigung des Gesamt-
raum-Aspektes. Hier soll nun versucht werden, Nordlabrador 

in seinen innerräumlichen und fernräumigen Bindungen zu skiz-

zieren und es so als kulturgeographische Raumeinheit deut-

lich werden zu lassen. Gleichzeitig bietet sich damit ent-
sprechend der besonderen Aufgabensteilung der vorliegenden 

Arbeit die Möglichkeit, auch potentielle Wirtschaftszweige, 

die im Augenblick noch von geringer Bedeutung für die Ge-
samtwirtschaft sind, einzuordnen und auf ihre mögliche Stel-
lung innerhalb dieses Bindungsgefüges hin zu untersuchen: 
die Landwirtschaft wird vermutlich in ihrer Bedeutung auf 

Nordlabrador beschränkt bleiben, während die Forst- und Berg-
wirtschaft starke fernräumige Bindungen erforderlich machen. 

A. Das i n n e r r ä u m 1 ich e G e f U g e 

1. Verkehr und Erschließung 

Die für die Zeit nach der Kontaktnahme mit Europäern gUltige 
Unterscheidung zwischen dem von Eskimos bewohnten Küstensaum 

und dem Lebensraum der Indianer im Innern des Landes spiegel-

te sich einst auch in der Verschiedenartigkeit der Verkehrs-
mittel und -wege wieder. Die K a jak sund U m i a k s 
der Eskimos wurden zum Übersiedeln einer Familie von einem 

der jahreszeitlich wechselnden Wohnplätze zum anderen benutzt, 

ebenso zu Tauschhandelsexpeditionen, die an der Küste entlang 

nach Süden führten. Die Hauptreisezeit fiel in den Spätwin-
ter, wenn das Eis vor der Küste mit H und e _ 5 chI i t _ 
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t e n befahren werden konnte. Die Indianer dagegen benötig-
ten für ihre Kanus offenes Wasser auf FIUssen und Seen, so 

daß die langen Reisen in die Jagdgebiete oder zu den Handels-
stationen vor dem Überfrieren bzw. nach dem Abbrechen des E:l ... 

ses stattfanden. Im Winter war man auf Schneeschuh und hand-
gezogenen Schlitten angewiesen, welche die Beweglichkeit sehr 
einschränkten. Die Seen- und Flußsyateme im Landesinnern er-

möglichten Verbindungen zwischen der Ungava Bay im Norden, 
der Atlantikküste Nordlabradors im Osten und dem Nordu~er des 
St. Larenz im Süden, die zu Handelszwecken oder zum Besuch 

des Priesters h~ufig benutzt wurden, obgleich zahlreiche 
Ubertragstellen die Fahrten sehr erschwerten. Mit ddr Seßha~t­
werdung der Indianer und der weitgehenden Aufgabe der Jagdge-
biete im Inland werden diese Wasserwege nicht mehr befahren, 

so daß ein entsprechendes Verkehrsnetz im Innern nicht länger 
existent ist. 

Geblieben sind zumindest Teilstücke d,er Schlittenpisten. _i-
schen Nain und Makkovik ruhren sie hauptsächlich über das 
glatte Eis vor der Küste und schneiden nur in seltenen Fällen 
vorspringende Kaps über Land ab. Erst südlich von Makkovik 
wird der ~istenparallele Verlauf aufgegeben und damit die 
Strecke bedeutend verkürzt, weil N-S-gerichtete Täler und 
Seen eine direkte tlberland-Verbindung nach Rigolet zulassen. 
Bis zum letzten Kriege wurde auf dieser Route einmal im Win-
ter Post von der nördlichsten Missionsstation aus an der ge-
samten Küste entlang bis zur Straße von Belle Isie und von 

dort weiter nach St. John's oder Montreal befördert, später 

flog im Winter von Gander auf Insel-Neufundland aus ein 
Pos t f 1 u g z e u g nach Norden in die Orte bis ein-
schließlich Nain; von dort aus wurden die für Nutak und He-
bron bestimmten Sendungen mit dem Hundeschlitten weiterbeför-
dert. Erst seit Ende der 50er Jahre operiert dieses Flugzeug 
von Goose Bay aus. In ihrer gesamten Länge von Nain bis Rigo-

let oder auch North West River wird die Route kaum noch be-
fahren; der Schlittenverkehr ist zumeist auf Besuchsfahrten 

zwischen benachbarten Siedlungen beschränkt, und nur zur 
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Durchf'ührung der Karibujagd im Hinterland von Nain kommt ei-
ne größere Zahl von Männern von Makkovik und Hopedale bis in 
diesen Ort. An die Stelle des Hundegespanns, das im Extrem-

fall unter günstigen Witterungs- und Eisverhältnissen bis zu 
100 km an einem Tag zurücklegen kann, tritt in zunehmendem 

Maße als neues Winter-Verkehrsmittel der M 0 tor -

s c h 1 i t t e n. Bis 1965 hatte er sich einzig in North 
West River und, soweit da~ür überhaupt ein Bedarf vorhanden 

war, in Happy Valley durchgesetzt. Mit Motoren bis zu 8 PS 
auagerUstet, kosteten diese niedrigen "Ski-doos" bei einem 

privaten Händler $ 650, bei der HBCo., die Teilzahlung ein-
räumte, $ 735. 

Im Jahre 1965 gab es auf der Siedler-Seite North West Rivers 
insgesamt 42 Motorschlitten, 2 Schneeautos, 7 Gespanne mit 
nur je 3, zwei mit je 5-7 Hunden und ein 10-ki:lpfiges eskimo-
eigenes Gespann. In der Zwischenzeit sind Motorschlitten auch 
in größerer Zahl in den Küstenorten angeschafft worden. Im 

Winter 1968/69 zählte man in den Kilstenorten von Nain bis 
Makkovik bereits 113 Motorschlitten gegenüber nur noch 93 Hun-
degespannen (1). Bis zum Frühjahr 1972 hatte sich dieses Ver-
hältnis so verändert, daß im gleichen Kilstenbezrik 42 Hunde-
gespannen bereits 256 Motorschlitten gegenüberstanden (unter 
Einschluß Rigolets 287 Motorschlitten bei 56 Hundegespannen), 
die sich folgendermaßen auf die Siedlungen verteilten: 

Nain 12 Hundegespanne, 101 Motorschlitten 
Davis Inlet 11 " 1 1 " 
Hopedale 7 " 51 " 
Postville 3 41 " 
Makkovik 9 " 52 " 
Rigolet 14 " 31 

Für die Indianer North West Rivers wurden 11 Motorschlitten 
und 75 herrenlose Hunde angegeben (2). Die Tatsache, daß 1972 
erstmals während der Oster~eierliehkeiten wegen mangelnder Be-

teiligung auf die traditionellen Schlitten-Wettfahrten ver-
zichtet werden mußte, fUhrte zur Gründung der Kemutsik Asso-
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ciation, einer eskimoischen Vereinigung, die es sich zum Ziel 
gesetzt hat, durch Zusammenbringen attraktiver Preise einen 
neuen Anreiz zur Hundezucht su geben: der Sieger des Rennens 
Davis Inlet - Nain soll 1973 $ 1.000 erhalten. 

Im Sommer kommt dem S chi f f s ver k ehr eine be-
herrschende Stellung zu. Die Brüdergemeine wie auch die HBCo. 
verfUgten über geeignete Boote, die Fahrten zwischen ihren 
Niederlassungen erlaubten. Bis 1878 hatten die jährlichen 
Versorgungsschiffe dieser beiden Institutionen auch die ein-
zige Verbindung zur Außenwelt hergestellt. Zwischen 1870 
und 1900 besaß die Herrnhuter Mission sogar zwei Schiffe, 
von denen das eine, das eigentliche Mission.schiff, regelmä-
ßig von London kam und nacheinander sämtliche Stationen auf-
suchte, um Waren fUr die Läden und den pers6nlichen Bedarf 
der Missionare zu bringen und Pelze, Felle und Öl fUr den 
englischen Markt zu laden. Das zweite Schiff transportierte 
Salz von Spanien nach Insel-Neufundland, das dort bis auf 
den fUr Nordlabrador bestimmten Teil verkauft wurde, schaff-
te Fisch von den Missionsplätzen nach St. John's und kehrte 
dann mit fremder Fracht nach England zurück. Erst ein 1901 

angeschafftes Segelschiff, das zusätzlich über Dampfturbinen 
verfUgte, war in der Lage, Nordlabrador im Laufe eines Som-
mers zweimal anzulau~en, indem e8 von London aus die Statio-
nen 811f'suchte, nach St. John f 8 :ruhr und von dort aus den 
Fisch in Nordlabrador abholte, ehe es über St. John's naoh 
England zurückkehrte. Die HBCo. versorgte ihre Handelsplätze 
in Nordlabrador von Mantraal aus. 

1878 wurde im Interesse der auf Insel-Neufundland beheimate-
ten Fischer, die im Sommer in großer Zahl an der Küste Nord-
labradors den Dorschfang betrieben, eine Postdampfer-Verbin-
dung zwischen Neufundland und Hopedale eingeriChtet. 1881 
verlängerte man die Route bis Nain, seit 1910 wurde auch He-
bron einige Jahre lang mehrfach während des Sommers angelau-
fen. Vom Jahre 1892 an befuhr außerdem in jedem Sommer der 
Arzt Dr. Grenfell, Superintendent der englischen Royal Missi-
on to Deep Sea Fishermen und 1912 Gründer der nach ihm be-
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nannten Mission, die gesamte Küste Nordlabradors. 

Seit dem 2. Weltkrieg wird der Personen- und Frachttransport 
von Küstendampfern der Canadian National Railways durchge-
führt, die gleichzeitig auch Post befUrdern. 1954 wurde der 
BerUhrungspunkt zweier Strecken von Hopedale nach Goose Bay 
verlegt und damit auch North West River häufiger als nur 
zwei- oder dreimal während des Sommers angelaufen. das eine 
Schiff verkehrte jetzt zwischen St. John's und Goose Bay, 
das andere zwischen Goose Bay und Hebron. Damit war erstmals 
das Westende des Lake Melville durch einen regelmäßigen 
Schiffsverkehr mit den übrigen Orten Nordlabradors wie auch 
mit Insel-Neufundland verbunden. Seit 1964 verkehren zwei 
Schiffe in 10-tägigem Abstand zwischen St. John's und Nain, 
der seit 1959 nördlichsten Siedlung Nordlabradors. Ein Um-
steigen in Goose Bay, das vorher oft mit großen Unannehmlich-
keiten verbunden war, wenn der Fahrplan nicht genau eingehal-
ten werden konnte, entfiel damit. Di~ Schiffe unterbrechen 
ihre Fahrt nach Norden in Rigolet, North West River, Goose 
Bay, erneut in Rigolet, dann in Makkovik, Postville, Hopedale, 
Davis Inlet und Nain und besuchen auf der Rückfahrt die Orte 
in umgekehrter Reihenfolge. Seit der Errichtung von Anlege-
stellen in Hopedale, wo bis dahin jene der US-Radarstation 
benutzt wurde, und Makkovik 1967 müssen Personen und Fracht 
nur noch in Rigolet, North West River, Postville und Davis 
Inlet von kleineren Booten übernommen werden. 

Der S t r a ß e n ver k ehr ist in Nordlabrador be-
schränkt auf den innerUrtlichen Verkehr in Happy Valley und 
Goose Bay, auf die 10 km lange, geteerte Verbindungs straße 
zwischen beiden Orten und auf die 1955 gebaute, unbefestigte 
Straße zwischen Goose Bay und North West River, die auch im 
Winter befahrbar gehalten wird. Bis 1967 mußten Fahrgäste 
mit Motorbooten, welche die Grenfel1 Mission und zwei Siedler 

am Goose River liegen hatten, übersetzen und in einen der vier 

oder fUn~ in North West River vorhandenen Wagen umsteigen. 

Im Winter konnte der zugefrorene Fluß überfahren werden, so 



daß dann häu~ig Autos bis North West River kamen. 1967 wurde 
eine Brücke über den Goose River ~ertiggestellt und damit ein 
regelmäßiger Busverkehr zwischen North West River und Happy 
Valley über Goose Bay ermöglicht. Eine Seilbahn quert in 
North W.st River den rund 150 m breiten Fluß und schließt da-
mit den am Nordu~er gelegenen Ortsteil an den Süd- oder In-
dianer-Teil und die hier endende Straße an. Wegen der star-
ken Strömung ~riert der Fluß auch im strengsten Winter nicht 
zu. 

1966 begannen die Arbeiten an einer Sommerstraße, die Goose 
Bay mit dem neuen Kr~twerk und der Siedlung Churchill Falls 
in Westlabrador verbinden sollte; 1968 wurden sie vor Fertig-
stellung der Strecke _ es fehlt ein Stuck von rUnd 75 km Län-
ge - abgebrochen. Diese Straße hätte einen Anschluß an die 
Sommerstraße gebracht, die bereits zwischen Churchill Falls 
und der die Grubenorte Westlabradors mit dem Hafen Seven Is-
lands verbindenden Eisenbahn existiert. In wieweit diese Stra-
ße angesichts der halbjährigen Eisbedeckung des Lake Melville 
eine wirtscha~tliche Bedeutung erlangt hätte, kann hier 
nicht entschieden werden. Uber den Bau einer Straße, die von 
Goose Bay/Happy Valley über die Mealy Mountains nach Cart-
wright und weiter an der Küste Südlabradors entlang bis Red 
Bay ~hren sollte, um damit den Anschluß an das Straßennetz 
der Provinz Quebec am Nordufer des St. Lorenz herzustellen, 
wurde zuletzt 1970 diskutiert; doch liegen zu diesem Projekt 
konkrete Pläne noch nicht vor, insbesondere fehlen Vorstel-
lungen über den Verlau~ dies.s "Zweiten Trans-Canada-High-
ways" über die Grubenstädte Westlabradors hinaus. Als Alter-
nativen böte sich eine Südwendung zum St. Lorenz oder eine 
Führung durch QU'bec nach Nordontario an (3). 
Der Aufbau eines Tel e p h 0 n n e t z e s in sämtlichen 
Orten Nordlabradors, das - in den Küstenorten nur bedingt -
auch Ferngespräche erlaubt, schaffte in den letzten Jahren 
eine Verbindung naoh innen und außen. Daneben verfUgte die 

DNJ.A in Nain, Davis Inlet, Hopedale, Postville, Makkovik 
und North West River, die Gren~ell Mission in Nain, Hopedale, 
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Postville, Makkovik und North West River, die katholischen 
Missionsatationen in Davis Inlet und North West River, die 
Polizeiposten in Nain und Hopedale sowie die HBCo. in Rigo-
let über Radio-Telephone. Herausgehende Telegramme wurden 
bis 1969 vom DNLA-Manager in Hopedale an die dortige vom 
Dept. o~ Transport unterhaltene Radioat.tion übermittelt und 
von da nach Goose Bay weitergeleitetl seit der Schließung der 
Radiostation übermittelt die NLSD in Hopedale sie selbst an 
die Canadian National Telegraph-Zentrale in Goose Bay. 

Ein regelmäßiger, au~ den Personen transport abgestellter 
F lug ver k ehr existiert in Nordlabrador erat seit 
wenigen Monaten. Im Winter stand neben dem Post~lugzeug, das 
an~angs einmal monatlich, später 14-tägig und seit dem Winter 
1962/63 wöchentlich von Goose Bay aus die Küstenorte ~log, 
bisher nur das Flugzeug der Gren~ell Mission begrenzt zur 
Ver~gung. Seit 1955 hatte ein Flugzeug des Gre~ell-Kranken­
hauses in St. Anthony an der Nordspitze Insel-NeufUndlanda 
~r Not~älle bereitgestanden I 1958 wurde dem Gre~ell-Kranken­
haus in North West Rivsr vom Dept. o~ National Health ein 
eigenes Flugzeug überlassen, das seither zur Betreuung Nord-
labradors dient, während St. Anthony weiterhin für Südlabra-
dor zuständig iat. Erst seit Dezember 1971 ~liegt die Eastern 
Provincial Airwaya-Tochter Labrador Airways zweimal wöchent-
lich von Goose Bay aus sämtliche Orte Nordlabradora mit ein-
motorigen Maschinen an. Daß ein echter Bedarf vorhanden war, 
geht aus der Tatsache hervor, daß in Nordlabrador bereits im 
ersten Jahr Uber 1000 Personen transportiert wurden. 

Mit der Ö~~nung des Militär~lugha~en. in Goose Bay ~r den zi-
vilen Flugverkehr - und damit werden wie beim Straßennetz be-
reits ~ernräumige Bindungen au~gezeigt - rückte Nordlabrador 
näher an das übrige Kanada heran. Air Canada ~log Goose Bay 
zunächst zweimal in der Woche von Montreal über den Erzha~en 
Seven Islands an. Eaatern Provincial Airways (EPA) schu~ ei-
ne Verbindung nach In8el-Neu~ndlandl von St. John's aus gin-
gen 1965 wöchentlich 5, während der Monate Juli und August 
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sogar 6 Flüge über Goose Bay nach Wabush in Westlabrador; 
ein Flug ging von dort weiter nach Moncton in New Brunswick. 
1971 stellte Air Canada seinen zu dieser Zeit bereits nur 
noch einmal wUchentlich durchgeführten Flug ein. Seither 
fliegt EPA mit einer zweistrahligen Düsenmaschine an 6 Tagen 
der Woche von St. John's über Goose Bay nach Montreal sowie 
an 4 Tagen zusätzlich von St. John's nach Wabush und zurück. 

2. Das zentralUrtliche Gefüge 

Aus der Darstellung der heutigen Verkehrssituation wird be-
reits die enge Verbindung der Orte Happy Valley incl. Mud 
Lake, Goose Bay und North West River untereinander wie auch 
ihre bevorzugte Stellung innerhalb des Gesamtnetzes sicht-
bar. Das Ortedreieck Happy Valley _ Goose Bay - North West 
River hat sich zu .dem führenden Bereioh innerhalb Nordlabra-
dor. entwickelt. 

Bis zum 1 e t z t e n K r i e g, d.h. vor der Errich-
tung des Luftstützpunktes Goose Bay und den damit eingelei-
teten Ver~derungen, lieBen sich z w e i große Ein-
f I u ß g e b i e tein Nordlabrador feststellen, 

1. der Missions- und (bis 1926) Handelsbereich der Brüderge-
meine im Küstenabschnitt nördlich von Cape Harrison, 

2. der Hamilton Inlet-Bereich mit der Hudson's Bay Company 
und der Grenfell Mission als bestimmenden Institutionen. 

Nur in Ausnahmefällen waren Her r n hut e r M iss i 0 -

n are auf Besuohsreisen bis in den Hamilton Inlet-Bereich 
gekommen. Ihre regelmäßige kirchliche Betreuung der südlich 
von Hopedale ansässigen Siedler hatte sich bereits einige 
Jahrzehnte lang bis Cape Harri.on erstreckt, ehe hier 1901, 
fünf Jahre naoh der Gründung der Station Makkovik, die Süd-
grenze des Missionsgebietes endgültig festgelegt wurde (4). 
Seine nUrdlichste AUSdehnung erreiohte der Einflußbereich der 
Herrnhuter 1904 mit der Anlage der Station Killinek, nachdem 
ein anglikanisoher Missionar, der hier seit 1899 gewirkt hat-
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te, nach Fort Chimo übergesiedelt war. Von gelegentlichen 
Besuchen durch Angehörige der Heilsarmee während der 80er 
Jahre des vergangenen Jahrhundert. im Raum aUdlich von Hope-
dale abgesehen, wurde die seelsorgerische Arbeit der Herrn-
huter Missionare unter Eskimos und Siedlern nördlich von Cape 
Harrison durch Vertreter anderer Glaubensgemeinschaften nicht 
gestört. Trotz der Existenz einzelner Handelsniederlassungen 
der HBCo. in diesem Bereich und auch nach der 1962 erfolgten 
Abtretung der Handelstätigkeit der Brüdergemeine an diese Ge-
sellschaft blieb die Mission durch ihr kirchliches und schu-
lisches Wirken hier die bestimmende Kraft. 

Eine funktionale Stu~ung der im Einflußbereich der Herrnhuter 
Mission vorhandenen Siedlungen läßt die innere Struktur die-
ses Raumes deutlich werden. Zwei unterschiedliche Sie d -
1 u n g s typ e n treten dabei hervor. der aaf die Ge-
winnung von Fischerei- und Jagdprodukten ausgerichtete und 
oft nur saisonal besetzte Wohnplatz und die ganzjährig un-
terhaltene Missions- und/oder Handel.station, die im Gefüge 
der ihr zugeordneten Wohnplätze den führenden - oder zentra-
len - Ort unterster Ordnung bildete. Diese Stationen besaßen 
jedooh keine einheitliche Funktion, sondern ließen graduelle 
Unterschiede in der ihnen zukommenden Zentralität erkennen. 
Reine Handelsniederlassungen, wie die von der HBCo. unterhal-
tene in Davis Inlet und der Stützpunkt des Brüdergemeine-Han-
dels in Nutak dienten allein dem Aufkauf der in den Wohn-
plätzen gewonnenen Landesprodukte und der Versorgung der im 
Umland lebenden Bevölkerung mit Fremdprodukten. Die von den 
Herrnhutern angelegten kombinierten Missions- und Handels-
stationen bildeten dagegen sowohl wirtschaftliche als auch 
kirchliche und schulische Mittelpunkte und vermochten sich 
au~ Grund dieser Doppel~unktion zu größeren Orten zu ent-
wickeln. Im Falle von Hebron, Nain und Hopedale griffen die 
Einzugsbereiche der Missionsstationen Uber jene der mit ih_ 
nen verbundenen Handelsstationen hinans, da die um Nutak und 
Davis Inlet anSässige und hier auch Handel treibende Bevöl_ 
kerung den drei genannten Kirchengemeinden angehörte und 
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dort auch die Kirchenfeste beging. 

Unter den Herrnhuter Missions- und Handelsstationen nahm 
Nain ale "Mutterstation" und Sitz des Präses, des Leiters 
der Mission, wie auch bis 1926 des Handelsinspektors die 
fUhrende Stellung ein und wurde nicht ohne Grund von den 
Miesionaren scherzhaft als "unsere Hauptstadt" (5) bezeich-
net. Von 1860 bis zum 1. Weltkrieg war der Präses gleichzei-
tig Koneul des Deutschen Reiches. In Nain wurde von 1902 bis 
1922 eine in eskimoischer Sprache gedruckte Zeitung heraus-
gegeben, die von Januar bis Mai monatlich und im August oder 
September noch einmal mit einer Nummer erschien. Die Station 
Okak gewann innerhalb des Missionsgebietes kurztristig Uber-
Urtliche Bedeutung, ala die Brüdergemeine hisr 1903 ein Kran-
kenhaus errichtete und mit kurzen Unterbreohungen bis 1916 
mit einem Arzt besetzte. Eine 1929 von der Mi.sion und der 
HBCo. gemeinsam eingerichtete Krankensohwestern-Station in 
Nain be.tand nur drei Jahre. 

Die HBCo. war antangs der bestimmende Faktor im H ami 1 -

ton I nIe t - B e r e ich. Schon wenige Jahre nach 
ihrem Erscheinen in diesem Raum verlegte sie ihren Haupt-
eitz im "Esquimaux Bay Distriot" von Rigolet naoh North Weet 
River. Damit erlangte North Weat River eine Bedeutung, die 
eich in etwa mit der Ton Nain vergleichen läßtl einmal war 
ee ein Handels-Mittelpunkt für die umliegenden Wohnplätze, 
aut der anderen Seite führender Ort in einem ausgedehnten 
Netz von weiteren Handelsposten, die sich bis in den Eintluß-
bereich der Herrnhuter vorschoben. Einen bedeutenden Zuwachs 
an Zentralität aut der ersten, unteren Ebene ertuhr North 
West River, als die Grentell Mission hier 1915 ein ganzjäh-
rig mit einem Arzt besetztes Krankenhaus eröttnete und eine 
Schule einriohtete. Gleichzeitig machte sich dieser Funktions-
Gewinn in abgeschwächter Form auch im SUdteil des MiBsionB-
gebietes der Brüdergemeine bemerkbar, denn im Winter fUhrte 
der in North West River .tationierte Arzt regelmäßig eine 
Fahrt bis Makkovik oder auch Hopedale durch. 
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Seit dem 2. Weltkrieg hat sich in Nordlabrador eine vHllige 
Neu 0 r d nun g des zen t r a 1 H r t 1 ich e n 
G e ~ U g e s vollzogen. AngehHrige der BrUdergemeine, die 
in das neu entstandene Happy Valley oder nach North West Ri-
ver abwanderten, grUndeten hier neue Kirchengemeinden und 
weiteten damit den Ein~lußbereich der Herrnhuter Mission nach 
SUden aus. Gleichzeitig jedoch verlor Nain seine Funktion als 
Sitz einer höheren kirchlichen Autorität, als 1957 der heute 
Superintendent genannte Leiter der BrUdergemeine (o~~iziell: 
Moravian Mission) aus nicht ganz einsichtigen GrUnden nach 
Happy Valley Ubersiedelte _ obgleich Nain die weit grHßere 
Gemeinde besaß. North West River dagegen konnte seine Bedeu-
tung au~rechterhalten und sogar weiter ausbauen. das dortige 
Gren~ell-Krankenhaus betreut im Aurtrage des Department o~ 
Health den Lake Melville-Bereich sowie den gesamten KUsten-
strei~en zwischen Rigolet und Nain und beaursichtigt die hier 
angelegten Krankenschwestern-Stationen in Makkovik, Hopedale 
und Nain. SchUler aus den KUstenorte~ besuchen die weiterrlih-
rende Schule in North West River und wohnen dort in dem von 
der Gren~ell Mission unterhaltenen Internat. Durch die tlber-
Siedlung des Superintendenten und durch die Au~gabe von Nu-
tak und Hebron hat sich das räumliche Schwergewicht des Herrn-
huter Missionsbereichs nach SUden verlagert, wurde Nain, die 
alte "Zentral-Gemeine", seiner Stellung beraubt und innerhalb 
der 1967 verselbständigten Kirchenprovinz in eine Randlage ab-
gedrängt. 

Neben der Herrnhuter Mission und der Gren~ell Mission ist die 
NLSD heute die dritte Organisation, die den gesamten Raum 
Nordlabrador als Wir k u n g s b e r eie h umgrei~t 

(vgl. Abb. 28). Von den ehemaligen Handelsstationen der BrU-
dergemeine ausgehend, dehnte sie ihren Zuständigkeitsbereich 
in den letzten Jahren mit der Anlage von "Depots" in North 
West River und Rigolet nach SUden aus. Weiterhin um~aßt das 
Happy Valley Regional Wel~are District seit 1967 auch die 
KUstenorte nördlich von Cape Harrison. Und endlich bildet die-
ser Raum den Wahlbezirk Labrador-Nord - hier taucht die Be-
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zeiohnung erstmalig in offizieller Verwendung auf, wobei al-

lerdings Rigolet trotz seiner teilweise eskimoisohen Bevöl-
kerung unverständlicherweise aus diesem Bezirk ausgesohlossen 
wird (vgl. Abb. 28). 

Das Orte-Dreieck am Westende des Lake Melville beherbergt 
heute jene administrativen und sozialen Institutionen, die 
von hier aus Nordlabrador betreuen. Daneben finden sioh aber 
auch Verwaltungseinriohtungen, deren Geltungsbereich über 
Nordlabrador hinausreicht. von North West River aus leitet 
BRINEX seine Prospektorenarbeit in ganz Labrador. Happy Val-
ley ist der Sitz des Vertreters der neufundländischen Re-
gierung tur Gesamt-Labrador, des Resident Representative. 
Seit das Dept. of Public Welfare seine Verwaltungsbereiche 
1966 neu ordnete, bildete Happy Valley den Mittelpunkt des 
Happy Valley Supervisory District, das mit Ausnahme eines 
schmalen KUstenstreifens an der Straße von Belle r.le ganz 
Labrador umfaßt. Seit 1967 unterstehen dem hier stationier-
ten Inspektor sog. Welfare Officers in vier Regional Welfare 
Distriots. der eigentliche Happy Valley-District umfaßt Nord-
labrador, das Büro in Wabush ist zuständig für West-, jene 
in Cartwright und Mary's River für Südlabrador. Weiterhin be-
findet sich hier ein Büro des Newfoundland & Labrador Forest 
and Wildlife Service. Angesichts dieses Bedeutungazuwaohses 
kann es nicht überraschen, daß in Prospekten der Stadt Hap-
py Valley bereits von "Happy Valley - Hauptstadt Labradors" 
gesprochen wird. Im benachbarten Goose Bay sind an Bundes-
ministerien das Dept. of Manpower and Immigration, das u.a. 
auch für die Arbeitsvermittlung zuständig ist, und das Dept. 
of Fisheries mit Dienststellen vertreten. Dort sitzen auch 
die für den - protestantischen _ Labrador-East Integrated 
School Board und den Roman Catholic School Board zuständigen 
Schulbehörden. 

Nicht zu unterschätzen ist in seiner Bedeutung zudem das Ra-
dio- (aus Happy Valley) und Fernsehprogramm (aus Goose Bay) , 
das für die Orte am Westende des Lake Melville ausgestrahlt 
wird und damit diesem Bereich eine stärkere Bindung an das 
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übrige Kanada und gegenüber den Küstenorten eine gewisse 
kulturelle tlberlegenheit verleiht. Diese wird noch dadurch 
unterstrichen, daß sich hier auch die High Schnols und die 
Beru~sschule be~inden. 

An der Küste werden seit einiger Zeit Vorstellungen disku-
tiert, die den Bedeutungsverlust Nains rückgängig machen 
und gleichzeitig dieser Zone eine stärkere Eigsnständigkeit 
sichern würdenl der Bau einer High School und eines Kran-
kenhauses mit Zuständigkeiten ~ür die Küstenorte Nordlabra-
dors in Nein. 

3. Anbau und Viehaltung 

Die Darstellung der physisch-geographischen Lande.natur hat 
bereits deutlich gemacht, welch enge Grenzen dem Anbau in 
Nordlabrador vom Klima wie auch vom Boden her gesteckt sind. 

In den unmittelbar an der K ü s t e gelegenen Siedlungen 
sind unter bestimmten Voraussetzungen klein~lächige Garten-
kulturen möglich. Da der Anbau hier ein Höchstmaß an Arbeits-
aufwand erfordert, vie 8S nur Yon einer seßhaften BevHlke-
rung geleistet werden kann, war er ausnahmslos au~ die um-
sorgten Gärten der Missionsstationen beschränkt. Die Herrn-
huter Missionare legten in ihren sämtlichen Stationen mit 
Ausnahme von Killinek Gärten an, um - in vermindertem Um-
~ang noch bis zum heutigen Tage _ Kartoffeln und Gemlise zu 
ziehenl so etwa in Hopedale Weißkohl, Blumenkohl, Salat, 
Radieschen, Kohlrabi und Gurken (6), in Nain Möhren, gelbe 
und rote Rüben, Weißkohl, Grünkohl, Spinat, Salat, Erbsen, 
Bohnen und Zwiebeln (7) und sogar in Rarna neben Karto~~e1n 
noch Rüben und Blumenkohl. Die meisten Pflanzen wurden erst 
im Missionshaus vorgekeimt, gegen Ende Mai in Frühbeete um-
gesetzt und An~ang Juli ausgepflanzt. Gegen die häufigen 
Nachtfröste mußten die Kulturen regelmäßig abgedeckt werden. 
Anfang September wurde in der Regel geerntet. Wenn auch ge-
naue Angaben über die Größe der Gärten und die dort produ-
zierten Mengen nicht vorliegen und somit die Bedeutung dieser 
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Anlagen nach den wenigen Erwähnungen in Missionsblättern und 
Reiseberiohten nur erahnt werden kann, so kann man doch mit 
einiger Sicherheit sagen, daß der Konsum der Erzeugnisse aur 
die Missionare und ihre Familien beschränkt war und höchstens 
unbedeutende Mengen als Entlohnung rtlr geleistete Gartenar-
beit in den Besitz der einheimisohen Bevölkerung gelangten. 
Trotz aller Vorsorge dürrten insbesondere in den nördlichsten 
Stationen Mißerrolge nach kühlen Sommern nicht selten gewesen 
sein. 1872 erntete man in Rama nooh "einen halben Soherrel" 
KartorreIn, drei Jahre später rielen sie kaum größer als Wal-
nüsse aus. 1889 erreichten hier Blumenkohlköpre zum ersten 
Mal seit !UDr Jahren einen Durohmesser von drei Zoll (8). 
1896 wurden in Nain, wo man wie in den anderen Stationen das 
KartorreIland mit Seegras düngte, über )0 Ztr. KartorreIn ge-
erntet (9); doch geht aus dem Zusammenhang nicht hervor,. ob 
es sich um eine einmalige Rekordernte handelte oder ob Er-
träge in dieser Größenordnung durchaus normal waren. Im Jahre 
1844 experimentierte die Mission in Okak mit Gerste, die von 
den Missionsfeldern im Himalaya herübergeschickt worden war, 
doch zerstörten Nachtrröste die bereits aurgegangene Saat 
(10). 

Die Haltung von Ziegen und Hühnern im vergangenen Jahrhundert 
ist !Ur die Missionsstationen Hopedale, Nain, Okak und He-
bron belegt. Da jedoch die Besohafrung des Winterrutters mit 
einem selbst !Ur Herrnhuter Maßstäbe unverhältnismäßig hohen 
Arbeitsaurwand verbunden war und zudem kondensierte Dosen-
milch die frische Miloh hinreichend ersetzte, scharrte man 
zumindest in Hopedale die Ziegen 1888 ab (11). Die ständige 
Bedrohung des Kleinviehs durch die zahlreiohen Schlittenhun-
de Während der Sommer-Haltung wird !Ur diesen Entschluß mit-
entscheidend gewesen sein. 1896 wird von Schafen und Hühnern 
in Nain berichtet (12). Wie im Falle des Gartenbaus, so 
schlossen die saisonalen Wohnplatzverlagerungen der Eskimos 
und Siedler eine Übernahme der Kleinviehhaltung durch diese 
Bevölkerungsgruppe aus. 
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Andere dagegen lagen und liegen die Verhältnisse in den durch 
ein günstigeres Klima ausgezeichneten meerfernen Bereichen 
am Fuße des Labrador Plateaus, d.h. insbesondere im L a k e 
M e 1 v i 1 1 e - G e b i e t, das eine durchschnittliche 
Vegetationsperiode von 110 Tagen aufzuweisen hat (13). Ein 
Bericht aus dem Jahre 1863 spricht von 3 ha Land, welche die 
HBCo. in North West River bewirtschaftete, und von 12 Kühen, 
einem Stier, mehreren Schafen, von Schweinen und Hühnern, 
über die sie verfügte (14). Nach der Jahrhundertwende werden 
KartofCeln, Möhren, Kohl und andere Gemtisesorten erwähnt, wel-
che die HBCo. in North West River zog, um damit z.T. auch ih-
re Niederlassungen an der Küste zu versorgen (15). Die am 
Westende des Lake Melville ansässigen Siedler setzten in der 
Regal ihre KartoCCeln, bevor sie zur Durchführung der Fi-
acherei ihre Sommerplätze aufsuchten, und ernteten nach ih-
rer Rückkehr Ende September. 

Nach 1915 propagierte die GrenCell Mission in North West Ri-
ver den GemUseanbau als Mittel zur Bekämpfung der unter der 
Bevölkerung herrschenden Mangelkrankheiten. Bis um die Mitte 
der 50er Jahre erweiterte sie Cortgesetzt ihr eigenes Garten-
land. erst als sie zu diesem Zeitpunkt die Milchviehhaltung 
aUCgab, mußte die bewirtschaftete Fläche in Abhängigkeit von 
der damit nur noch begrenzt zur Verfügung stehenden DUnger-
menge (Hühnermist, Seegras) geraten. Im Jahre 1935 produ-
zierte die GrenCell Mission hier auf rund 3,6 ha Anbaufläche 
11.230 lbs. (= rd. 100 Ztr.) KartofCeln, 1.778 lbs. Rüben, 
1.550 lbs. Weißkohl, 530 lbs. Möhren und 362 lbs. Rote Beete, 
dazu 19.966 lbs. MilCh, 783 lbs. RindCleisoh und 417 lbs. 
SchweineCleiaoh (16). 1940 versuohte man erstmalig, über 
die Versorgung des Krankenhauses hinaus CUr den VerkauC an-
zubauen. Über 40 Ztr. Gemtis·e wurden nach Cartwright in SUd-
labrador und St. Anthony aUC Insel-NeuCundland gesohickt, das 
von einer Mißernte betroCCen worden war. Neben KartoCCeln 
WUrden zu dieser Zeit Weißkohl, GrünkOhl, Blumenkohl, Mahren, 
RUben, Rote Beete, Salat, Erbsen, Spinat, Rettich, Tomaten 
und Rhabarber angebaut (17). 1965 umfaßte das Gartenland der 
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Mission noch eine Fläche von 1,2 ha, heute nach der Abgabe 
eines Baugrundstucks nur noch 0,8 ha, auf denen FrischgemUse 
und Kartoffeln zur Versorgung des Krankenhauses und des In-
ternats produziert werden. Seitdem man jedoch über Kühltru-
hen verfügt, kann Tieffrostware praktisch zum gleichen Preis 
hereingebracht werden, so daß ein Ausbau der Anbaufläche 
nicht lohnt. Hinzu kommt, daß es im Zeichen forstwirtsohaft-
licher Erschließung dieses Bereichs im Augenblick schwer ist, 
Arbeitskräfte zu bekommen (18). Eine Reihe von Siedlern macht 
von der MBglichkeit Gebrauch, Setzlinge aus dem Treibhaus der 
Mission zu kaufen. Außerdem gibt es im Ort eine Reihe klei-
nerer Kartoffeläcker sowie eine kleine Hühnerfarm. 

Besonderes Interesse verdient ein gärtnerisches Großunterneh-
men, das im Jahre 1964 in Happy Valley aus Privatinitiative 
heraus begonnen wurde. Bereits im zweiten Jahr wurden dort 
auf 6 ha Sandboden Weißkohl, Rüben, Möhren und geringe Mengen 
Kopfsalat sowie 37.500 lbs. (rund 340 Ztr.) Kartoffeln ge-
erntet. Gleichzeitig wurden 1.300 Su~enhühner verkauft, die 
als einen Tag alte Küken aus Nova Scotia eingeflogen und 

nach 14 Wochen geschlachtet worden waren. 40 Junge SchWeine 
wurden von Prince Edward Island hereingebracht und erreichten 
naoh 4 Monaten ein Schlachtgewioht von 140-160 lbs. (19). Das 
hier produzierte Gemüse und Fleisoh vermoohte die Naohfrage 
in Happy Valley und Goose Bay nur zu einem geringen Teil zu 
deoken. 1967 wurde die Farm aus privaten Gründen aufgegeben. 

Die versohiedenen Unternehmungen der Vergangenheit haben hin-
reichend bewiesen, daß am Westende des Lake Melville trotz 
der nur marginalen Anbaubedingungen ein intensiver Gartenbau 
ertragreich gestaltet werden kann. Eine Besetzung des Raumes 
mit marktorientierten Betrieben, die auf einen GemUse-, Haok_ 
frucht- und Grünfutteranbau sowie auf eine auf Fleischpro-
duktion ausgerichtete Viehhaltung spezialisiert sind, könnte 
den Bereich in die Lage versetzen, seine Gemüse- und Fleisch_ 
versorgung selbst zu übernehmen und mögliCherweise zusätz-
lich noch die Küatenorte zu beliefern. 
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E~ne 1957 vom Exper~mental Farms Service des Dept. of Agr~­
culture im Raum Happy Valley _ Goose Bay - North West River 
durchgeCUhrte Untersuchung e~brachte das Ergebnis, daß Boden-
und Reliefverhältn~sse eine großflächige agrarkolonisatori-
sche Bes~edlung d~eses Bereichs nicht zulassen (20). Einz~g 
aUC e~gen unteren Flußterrassen scwie entlang der Straße 
Goose Bay _ North West Riv&r fanden sich verstreut liegende, 
0,4 - 2 ha große Flächen, die gerodet und mit Aussicht aUC 
Errolg landwirtschaCtlich genutzt werden könnten. AuCfallend 
~st. daß bei dieser Beurte~lung der 1 a n d wir t -
s c h a f t I ~ ehe n M ö g I ich k e i t endes Rau-
mes von der CUr kanadische betriebswirtschaft1iche Uber1egun-
gen typischen Auffassung ausgegangen wird, daß nur relativ 
hochwert~ge Böden nutzbar sind. Vermoorte oder versumpfte 
Flächen, die etwa in Finnland a1. d~e bevorzugten Areale CUr 
d~e Anlage von Kulturlandflächen gelten (21), ble~ben hier un-
berUcksicht~gt. M~t Hilfe großangelegter, staatlich r~nan­
z~.rter Entwässerungsmaßnahmen könnte daher nach finn~schem 
Vorbild möglicherweise eine Auewe~tung der für e~ne Ku1ti-
~erung gee~gneten Flächen erzielt werden. Verstreut l~egen­
de, unzusammenhängende Kulturlandflächen würden CUr d~e zu 
errichtenden Betriebe charakterist~sch sein. Gisichzeit~g 
könnte den Farmern nach finnischem Vorbild die Möglichkeit 
geboten werden, im W~nter in der ForstwirtschaCt tätig zU 
werden. einmal böte sie e~ne ideale jahreszeitliche Ergän-
zung zur Landwirtschaft, zum anderen würde sie im Falle von 
M~ßernten die w~rt.chaCt1iche Existenz sichern. 

E~ne optimale In-Wert-Setzung des Raumes könnte ggf. auch 
den Aufbau e~ner Ren t i e r wir t s c h a f t in Nord-
labrador einschließen. Bereits im Jahre 1908 setzte Dr. Gren-
fell be~ St. Anthony aur Inse1-NeufUnd1and unter Aurs~cht ei-
niger Lappen 300 skandinavische Rent~ere aus, mit denen er 
.~ne Rentier-M~lchwirtschaCt im Norden NeuCund1ands und in La-
brador e~nzuführ.n beabsiChtigte. 1913 trat er an die Herrn-
huter M~.sionare heran und versuchte, ihre Unterstützung CUr 
seinen Plan zu gewinnen, eine Herde von 50 Renen "fern von 
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Hunden" in der Nähe von Hopedale anzusetzen. Die Mi.sion soll-

te die Hirten-Lehrlinge besolden und das Projekt beautsichti-
gen. Nach fUnr Jahren, wenn die Herde aut 300 Tiere angewach-
sen sein sollte, wollte Grentell seine 30 Tiere zurücknehmen 

und an anderer Stelle ansetzen. Wenn die Missionare auch die 
wirtschaftlichen Vorteile begrUßten, die Eskimo. und Sied-
lern aus diesem Projekt erwachsen wUrden, so aahen sie doch 
zwei Schwierigkeiten voraus, einmal wUrden die Eskimoa nicht 
zugunsten der Rentiere ihre Schlittenhunde autgeben wollen, 

zum anderen wUrde es schwierig sein, geeignete Hirten in ge-
nügender Zahl zu bekommen, da deren Bezahlung nur in Fleiech 
bestehen sollte. Zwei Siedler ließen sich von Grenteil. Ver-

treter anwerben (22). 

Wenn das Experiment letztlich auch aut Grund mangelnder Un-
terstützung durch die neutundländische Regierung tehlschlug, 
bevor es aur Nordlabrador ausgedehnt werden konnte, so er-
brachte es doch den Beweis, daß Rene in NeuCundland und La-

brador durchaus existieren kHnnen. Einem 1936 von F.S. Law-
rence gestellten Antrag aut Uberlassung eines Rentier-Weide-
gebietes nHrdlich des Hamilton Inlet wurde von der neutund-
ländischen Regierung u.a. unter der Aurlage entsprochen, daß 
bereits im ersten Jahr nach Erteilung der Bewilligung wenig-

stens 1.000 Tiere hereingebracht wUrden (23). Zur DurchfUh-
rung dieses Projektes kam es ebenralls nicht. 

Unter dem Eindruck des allgemeinen Rückgangs der Karibube-
stände der Quebec-Labrador-Halbinsel wurde zu Beginn der 

50er Jahre die EinfUhrung einer Rentierwirtschaft emproh-
len und u.a. Nain und North West River als mHgliche Herden-
Standorte genannt (24). Weite Bereiche der Wald tundra Nord-
labradors .ind dem Typ nach ottene Flechten-Waldländer, die 

mit dichten Flechtenpol.tern be •• tzt aind und damit hervor-
ragende Winterweiden abgeben wUrden (23). Die geringen Kari-
buherden kHnnen diese reichen Bestände gar nicht nutzen. An-

gesichts de. großen Markte. in Nordlabrador .elbst, der tort-
.chreitenden bergbaulichen Erschließung in der Provinz Quebec 
und in WeBtlabrador sowie der geringen Entternung zu den 



Verbraucherzentren um Montrea1 wäre der Au~bau einer nach mo-
dernen Gesiohtspunkten bet~iebenen Rentierwirtsch~t in Nord-
1abrador durchaus gewinnversprechend. Das Hauptprob1em be-
stände darin, aus Karibu-Jägern verantwortungs bewußte Rentier-
Hirten zu ~ormen und den neuen Wirtsch~tszweig so zu gesta1-
ten, daß er in Arbeitsa~and und Erträgen mit den übrigen 
Erwerbszweigen konkurrieren kann. Wäre etwa nach dem grön1än-
diachen Vorbi1d die Rentierha1tung einma1 durch eingewan-
derte Lappen mit ihren Herden einge~hrt, 1äge eine Ubernah-
me durch Einheimisohe durohaus im Bereioh des Mög1iohen. 

B. Das ~ ern r ä u m i g e B e z i e h u n g s -
g e ~ 1 e 0 h t 

1. Fischerei und 'Robbenjagd 

Hinweise au~ ein ~ernräumiges Beziehung.system, in das Nord-
1abrador eingespannt ist, sind bereits mehr~aoh ge~a11enl ei-
ne s01che Einbettung ergibt sich zwangs1äu~ig auS seiner Si-
tuation a1s Produktions- und Bedar~sraum. 

In der Fischerei, dem tragenden Wirtsoha~tszweig des gesam-
ten Küstenbereiohs Nord1abradors, maohen sioh ~ernräumige 
Bindungen in doppe1ter Weise bemerkbar. Einma1 benötigt die 
Fischerei au~nahme~ähige Absatzgebiete, die nur außerha1b 
des Raumes se1bat 1iegen können. Zum anderen weist sie eine 
zunehmende Abhängigkeit von Veränderungen in den Fisohbe-
ständen au~, die Bioh a~ Grund ~remdräumiger ~isoherei1i­
oher Entnahme seit einigen Jahren abzeiohnen. Denn die Nutz-
~iBohbestände, die in Nord1abrador ausgebeutet werden, sind 
nioht ortsgebunden und - mit Ausnahme der Lachsfore11e - in 
ihrer Verbreitung nioht a~ die unmitte1bare Küstenzone Nord-
1abradors beschränkt, sondern ~hren weit1äufige jahreszeit-
1iche Wanderungen durch. Beide Faktoren, die Absatzmög1ich-
keiten wie die Bestandsgrößen, bestimmen heute neben den 
~angtechnischen Voraussetzungen sowoh1 die augenb1ick1iohen 
Ertrags1eistungen a1s auoh die zukUn~tigen Entwick1ungsmög-
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liohkeiten des Wirtsohartszweiges. 

Mit der ausschließlichen Herstellung von Salzrisoh war die 
D 0 r s c h r i s c her e i-lange Zeit hindurch nach 
Beschärtigungszahl und Barerlös der wichtigste Fischerei-
und Wirtschartszweig der Küstenregion _ aur einen Exportar-
tikel restgelegt, der aur dem Weltmarkt einer z.T. überle-
genen Konkurrenz ausgesetzt war. In der Kriegs- und Nach-
kriegszeit gingen die traditionellen neurundländischen Ab-
satzgebiete rtir Salzdorsch in den europäischen Mittelmeer-
ländern an die isländisohe, grönländische und norwegische 
Konkurrenz verloren, die besser organisiert war und zudem 
ein in Qualität, Größe und Aussehen hochwertigeres Produkt 
anbot. Es bedurrte einer Reihe von Jahren, ehe im karibi-
schen Raum neue Märkte erschlossen wurden. Die Abwertung 
des britischen prundes und ein gleichzeitiger verstärkter 
Druck anderer Fischereinationen aur diese Märkte verursach-
ten 1968 einen plötZlichen Rückgang der in den Vorjahren 
stetig angestiegenen Dorschpreise, der noch dadurch ver-
schärrt wurde, daß die kanadisohe Bundesregierung, die bis 
dahin 50 % der Salzkosten zurüokerstattet hatte, ihre Betei-
ligung einstellte. Die gesamte ostkanadische Salzrisch-In-
dustrie bedurrte dringend einer Reorganisation. 1970 scharr-
te die Bundesregierung eine zentrale Organisation, von der 
die notwendigen Schritte zur Qualitätssteigerung und Markt-
sicherung ausgehen sollten. Für Nordlabrador dürrte sich die-
se Aktivität _ was den Dorsoh angeht - aur Jahre hinaus er-
übrigen. 

Im Vergleioh mit den insel-neurundländisohen Dorschrisohern 
waren jene in Nordlabrador klar benachteiligt; denn der 
Fisch, der im Untersuohungsgebiet ge rangen wurde, war merk-
lich kleiner als der im Süden. Wie aus Tabelle 33 hervor_ 
geht, zeigt die Wachstumsrate ein deutliohes SUd-Nord-Ge_ 
rälle, und der Dorsch vor Nordlabrador wächst noch langsamer 
als der Fisch SUdlabradors. Hinzu kommt, daß die Dorsche an 
der Küste Nordlabradors erst gegen Mitte August merklich 
retter werden, d.h. nur 14 Tage vor ihrem Verschwinden aus 
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den küstennahen Gewässern. 

Tabelle 33 

Alter 

5 Jahre 
8 Jahre 

12 Jahre 

Gewicht des Dorsches (ausgenommen, mit Kop~) 
in verschiedenen Regionen in lbs. 

Neu~undland 

Labrador Ostkliste Westkliste Südl. Neu~dl.Bank 

1,3 2,0 2,1 2,2 
2,4 4,0 6,2 7,9 
3,0 4,9 8,2 13,1 

Quelle. Templeman, Marine resources, 1966, S. 52. 

Die Dorechbestände, die nach dem Laichen im Sommer ~r weni-
ge Wochen an die Küsten kommen, verbringen die übrige Zeit 
des Jahres in Tie~en zwischen 225 und 360 m im warmen Wasser 
am Schelfrand rund 150 km und weiter von der Küste ent~ernt. 
Bis zu Beginn der 50er Jahre wurden diese Bestände in den 
Monaten zwischen ihrem Rückzug aus den Küstengewässern im 
Herbst und ihrem erneuten Au~tauchen im folgenden Sommer kaum 
oder gar nicht genutzt. Erstmals 1952 ~hrten europäische 
Trawler Vor der Nordostkliste Insel-Neu~undlands und vor La-
brador, vor allem jedoch auf dem Ost- und Südostabfall der 
Vor dem Südteil Nordlabradors gelegenen Hamilton Inlet-Bank, 
eine Herbst~ischerei au~ Dorsch durch. Seit 1959, verstärkt 
noch seit dem Erscheinen einer großen sowjetischen Fang~lot­
te im Jahre 1960, wird a~ dieser Bank das ganze Jahr über 
ge~ischtl eine neue FrUhjahrs~ischerei entwickelte sich, die 
Herbst~i8cherei wurde bedeutend ausgedehnt, ungeachtet der 
in diesem Bereich herrschenden starken Eisbedeckung. 1961 
und 1962 ~ischten hier sowjetische, spanische, portugiesi-
sche und ~ranzH.ische Trawler fast eine Viertelmillion t 
Dorsoh, d.h. etwa das Zehnfache des Ertrages der gesamten 
Kü8te~ischerei in jenen Jahren. 1963 und 1964 ~ielen die 
Fänge unter 200.000 t, um dann 1965 erstmals 305.000 t (26), 
1968 400.000 t (27) zu erreichen. 1965 verzeichnete man im 
Ein~lußbereich der DNLA in Nordlabrador a~ Grund vermehrter 



2.53 

AnstrengtUlgen ebenfalls Rekordf'änge: 853 t, d.h. 0,3 % der 

Erträge der Hochseefischerei. 

Daß eine derart intensiv betriebene Hoc h see f i -

s c her e i auf der Hamilton Inlet-Bank auf längere Sicht 
zwangsläufig mit ungünstigen Auswirkungen auf" die Küsten-

fischerei Labradors verbunden sein mußte, wird verständlich 
angesichts der Tatsache, daß beide Betriebsformen auf' den-
selben Beständen ba"ieren. Obgleich der Gesamtertrag aus 
der Küstenfischerei in den letzten Jahren durch die wach-
sende Zahl von Fischern gestiegen ist, hat sich doch tat-
sächlich gezeigt, daß die Steigerung der Erträge aus der 
Hochseefischerei seit 1959 durch eine Verringerung der 
Dorschbestände bereits zu bedeutend verminderten Fängen pro 
Fischer in der Küstenfischerei geführt hat (28). 1969 brach 
die KUsten-Dorschfischerei Nordlabradors zusammen. 

Im Falle dieser Dorschfischerei vor Labrador überschneiden 
sich lokale und internationale wirtschaftliche Interessen 
an der Nutzung eines großen Fischbestandes, der über den ge-

samten Schelf verbreitet ist. Selbst im Falle einer Ein-
schränkung der Hochseef'ischerei wäre Labradors KUstenf'ische-

rei auf Grund ihrer begrenzten fangtechnischen Möglichkeiten 
nicht in der Lage, ihre Erträge so zu steigern, daß das Er-
tragspotential des Bestandes auch nur annähernd erreicht 
wird - wie es heute offensichtlich durch die Hochseefische-
rei geschieht. Der einzige Weg, um bei einem möglichen Wie-
dererstarken der Bestände in der Zukunft beiden Interessen 

in etwa gerecht zu werden, besteht in einer völligen Umstel-
lung und Modernisierung der Fischerei Labradors, d.h. vor 
allem im Ausrüsten der Fischer mit großen, auch eisgängigen 
Booten, die eine intensivere Durchführung der Küstenfischerei 
und eine bedeutende Verlängerung der Fangsaison ermöglichen. 

Ein erster Schritt in dieser Richtung war in Nordlabrador be-
reits im Herbst 1967 getan worden, als versuchsweise in Mak-
kovik ein Kutter eingesetzt wurde, der den Gebrauch von Lang. 

leinen und GrundsChleppnetzen erlaubte. Bei all diesen Über_ 
legungen darf jedoch nicht übersehen werden, daß die Küste 



Nordlabradors über 6 Monate lang vom Eis eingeschlossen ist. 

Einer Steigerung der Erträge aus der L ach s r 0 r e 1 -

1 e n - Fis ehe r e i sind von den Bestandsverhältnissen 

her gewisse Grenzen gesetzt. Wie aus Tab. 34 hervorgeht, ver-
mag eine zu intensive fischereiliehe Entnahme zur Zerstörung 
der örtlichen Bestände führen. 

Tabelle 34 

Jahr 

1947 
1948 
1949 
1950 

Ertrag des Schoners npatriot n aus der Lachs-
forellen-Fischerei in Nachvak Bay 1947-1950 

Mannschaft Netze Ertrag in Fässern 
Gesamt pro Netz 

6 12 Joo 25,0 

7 22 360 16,4 

7 24 200 8,3 
6 24 50 2,1 

Quelle: Andrews/Lear, Biology of Arctic Char, 1956, Table II, 
S. 845. 

Eine Auswertung der detailliert vorliegenden Fangergebnisse 
der Jahre 1961 und 1962 deutet auf eine optimale Grenze in 
der Gesamtnutzung des Lachsforellenbestandes in Nordlabrador 

hin. 1961 fingen 51 Fischer insgesamt 202.003 lbs., d.h. 
).961 lbs. pro Fischer. 1962 stieg die Zahl der Fischer auf 
66 an, der Gesamtertrag aber nur auf 205,260 Ibs., also 
3.110 lbs. pro Fischer (29). Bei niedrigerer Kopfzahl war 
der Fang pro Fischer allgemein größer. Das würde bedeuten, 

daß das Gesamt-Ertragspotential des Bestandes bei etwa 200.000 

lbs. pro Jahr liegen muß. Jede Steigerung der Entnahme auf 
weit über 200.000 lbs. über einen längeren Zeitraum hinweg 
würde vermutlich zu einer Dezimierung des Bestandes führen. 

Grundvoraussetzung einer auf die Herstellung von Tieffrost-

ware ausgerichteten Lachs~orellen-Fischerei bleibt demnach 

eine möglichst gleichmäßige Verteilung der Fischer über einen 
weiten Küstenstreifen. 
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Die L ach s fis ehe r e i paßte sich als erster Fi-

schereizweig vor bereits mehr als Jo Jahren den gestiegenen 

Bediirfnissen des Weltmarktes an und vollzog unter der Füh-

rung der HBCo. die Umstellung von der Salzfisch- auf die 
lohnendere Frischfisch-Produktion. Nach Angaben der Fischer 
um Rigolet, das bis in die allerjUngste Zeit hinein das Zen-
trum der Lachsfischerei in Nordlabrador bildete, macht sich 
schon seit einer Reihe von Jahren eine rUckläufige Tendenz 
in den Fangerträgen bemerkbar, ohne daß es zunächst möglich 
gewesen wäre, Gründe dafür zu finden. Eine Uber~ischung der 

Bestände in Nordlabrador selbst dUrfte kaum vorliegen. Bei 
einer Beurteilung der Entwicklungsmöglichkeiten der Lachs-
fischerei Nordlabradors ist vielmehr davon auszugehen, daß 

sich die rUckläufige Tendenz auf Grund der fischereilichen 
Entnahme an der westgrönländischen Küste in der Zukunft mög-
licherweise noch verstärken wird. Mit dem Auftauchen großer 

Lachs8chwärme in den westgrBnländischen Küstengewässern wäh-

rend der Monate August bis September entwickelte sich hier 
in den letzten Jahren ein neuer Fischereizweig. 1961 zeigte 
er mit 115 t erstmals beträchtliche Erträge (1960 noch 55 t), 
1964 steigerte er seine Fänge sprunghaft auf 1.400 t, ehe 
sich 1965 die Erträge durch eine stärkere Betonung der Dorsch-
fischerei in diesem Raum auf 716 teinpendelten (30). 

Wiederfunde von Lachsen, die in Ländern beiderseits des At-
lantiks mit Kunstatoffmarken gekennzeichnet worden waren, 

haben gezeigt, daß in Westgrönland nahezu ausschließlich Fi-
sche gefangen werden, die 18 Monate vorher ihre heimatlichen 

FlUsse im gesamten nordatlantischen Bereich verlassen haben. 

Vermutlich wUrden sie nach einer zweiten Überwinterung im 
Meer als große Fische, wie sie etwa in Nordlabrador vornehm_ 

lich gefischt werden, dorthin zurückkehren. An Hand dieser 

Wiederfunde wurde der Anteil kanadischer Bestände an den 

grönländischen Lachsfängen auf 31-76 % geschätzt (31). 

Von staatlicher kanadischer Seite wird versucht, diese Ent-

wicklung durch eine rigorose Verringerung der Zahl der Lachs_ 



~ischer in sämtlichen atlantischen Provinzen zu steuern. Au~ 
diese Weise ho~ft man, die Fischbestände vergrößern zu kön-
nen. Lachsrischer in Nordlabrador werteten diese Maßnahme -

ob mit Recht oder nicht, kann hier nicht entschieden werden -
als eine einseitige Aktion, die nur den Grönländern gleich-
bleibende Erträge sichern dür~te. 

In der R 0 b ben j a g d macht sich seit fast zwei Jahr-
zehnten eine verspätete Rückkehr der Sattelrobben auf ihrer 
Herbstwanderung sowie ein allgemeiner Rückgang in der Zahl 
der Tiere bemerkbar. In den letzten Jahren wurden die großen 
Robbenherden vor Nain z.T. erst Anfang Januar gesichtet. Die 
Vermutung liegt nahe, daß der beobachtete späte Rückzug, der 
zeitlich o~t mit dem Über~rieren der Buchten zusamme~ällt, 
mit der Erwärmung der westgrönländischen Gewässer zusammen-
hängt, in denen die Sattelrobben sich den Sommer über auf-
halten. Eine Mitteilung eines Herrnhuter Missionars aus dem 
Jahre 1869 beweist, daß diese Erscheinung nicht au~ die Mit-
te unseres Jahrhunderts beschränkt ist (32). 

Inwieweit schon solche Umstellungen im Zugverhalten beim Be-
obachter den Eindruck einer Verringerung der Bestände erwek-
ken, ist schwer zu entscheiden. Bereits 1897 fUhrte ein Herrn-
huter Missionar merklich niedrigere Jagderträge der Eskimos 
zu jener Zeit au~ einen durch das Robbenschlagen um Neu~und­
land verursachten Rückgang der Sattelrobben-Bestände zurück 
(33). Zumindest der heute für Nordlabrador ~estgestellte Rück-
gang der Robbenzahl kann mit einiger Sicherheit als Folge je-
ner Jagd angesehen werden, die seit dem 2. Weltkrieg wieder 
von kanadischen und norwegischen Robbenschlägern au~ dem Eis 
des St. Lorenz-Gol~s und der Straße von Belle ,Isle durchge-
fUhrt wird. Zwischen 1951 und 1960 wurden hier durchschnitt-
lich 282.600 Sattelrobben pro Jahr erlegt, davon allein 
196.200 Jungtiere, die sog. whitecoats. Weitere 50.000 wurden 
jährlich während der Wanderungen der Robben in Kanada und 
Westgrönland vom Land aus erjagt. Im gleichen Zeitraum fiel 
der Ge8~tbestand durch diese exzessive Entnahme von über 

3 Millionen 1951 au~ nur rund 1,25 Millionen 1960 (34). Für 



die Jagdsaison 1965 schränkte die kanadische Regierung zwar 
die Fänge im Golf auf 50.000 Tiere ein, doch bleiben die au-
ßerhalb der kanadischen Hoheitsgewässer liegenden Jagdgebie-
te östlich und nördlich der Straße von Belle Isle von dieser 
nationalen Regelung unberührt. Ein internationales Abkommen, 
das die Jagdquoten für alle beteiligten Nationen bindend fest-
legt, steht bisher noch aus, so daß mit einer fortschreiten-
den Bestandsverminderung gerechnet werden muß. 

Neben diesen Veränderungen im Zugverhalten und in den Be-
standsstärken der Sattelrobben haben, wie früher bereits be-
richtet, noch weitere Faktoren dazu geführt, daß die Robben-
jagd in Nordlabrador heute viel von ihrer einstigen Bedeutung 
verloren hat. Die vermehrten Einnahmen aus der Fischerei und 
die damit gestiegene Kaufkraft sowie der verminderte Bedarf 
an Hundefutter ließen das Interesse der Bevölkerung am 
Fleischertrag zurückgehen; und seit dem Absinken der Fell-
preise war der Fellverkauf zunächst e~nige Jahre lang kaum 
noch lohnend. 

Der Bedarf der Wintermoden-Industrie an Fellen sämtlicher 
Robbenarten, der die Barerlöse aus der Jagd kurzfristig in 
nie gekannte Höhen trieb, setzte plötzlich aus, als die ka-
nadische Regierung offenbar nicht in der Lage war, den welt-
weiten Protesten gegen angeblich grausame Praktiken der Rob-
benschläger bei der Gewinnung der whitecoat-Felle mit geeig-
neten Maßnahmen zu begegnen. Die Aktionen der Tierschutzbe-
wegung, die sich bis zum Aufruf zum Kaufboykott steigerten, 
trafen jedoch weniger die Robbenschläger des st. Lorenz-Golfs 
und der Straße von Belle I8le, gegen deren Methoden sich die 
VorwUr~e richteten, sondern in erster Linie jene zumeist es-
kimoischen Jäger in Alaska, Nordkanada und Grönland, die 
neugeborene Sattelrobben gar nicht kennen. Im Handel werden 
nämlich vornehmlich solche Felle zurUckgewiesen, die vom 

Kunden selbst leicht als Robbenfelle erkannt werden können, 
d.h. in erster Linie die auffallend gekennzeichneten Sattel_ 
robben_ und Ringelrobbenfelle. Whitecoat-Felle dagegen wer_ 
den durch Gerbungs- und Färbungsverfahren so verändert, daß 



sie der herkömmlichen Vorstellung von Robben~ellen nicht mehr 
entsprechen. Die ~inanziellen Einbußen, die sich als Folge 
der Preisstürze für die Wirtschaft der von der Pelztier- und 
Robbenjagd lebenden Eskimos ergaben, erreichten existenzbe-
drohende Ausmaße (35). 

Die beträchtlichen Bareinnahmen aus dem Verkau~ von Robben-
~ellen haben gezeigt, welche Stellung Aie Robbenjagd in Nord-
labrador auch unter veränderten Lebensverhältnissen u.U. in-
nerhalb der Gesamtwirtscha~t einnehmen kann. Die kanadische 
Regierung war und ist im Interesse einer Sicherung der wirt-
sch~tlichen Existenz der Eskimos in den kommenden Jahren be-
müht, den Robben~ell-Markt neu zu erschließen. Damit wUrde 
diesem Wirtscha~tszweig auch in Nordlabrador erneut eine grö-
ßere Bedeutung zukommen. Eine wesentliche Steigerung der Er-
träge läßt sich hier erzielen, wenn au~ den Nain vorgelager-
ten 1nseln oder weiter im Norden mehrere neue Netz~angplätze 
eingeriChtet werden und modernes Fanggerät bereitgestellt 
wird, das trotz Eisbildung eingesetzt werden kann. In erster 
Linie bedarf es jedoch eines internationalen Abkommens, wel-
ches das Fortbestehen der Nordlabrador berührenden Sattelrob-
benbestände sichert und geeignete Maßnahmen zu ihrer Nutzung 
~estlegt. Daß eine solche Lösung, die allen Interessen gerecht 
wird, möglich ist, beweisen der Vertrag über den Schutz der 
nordpazifischen Pelzrobben, den die USA, die Sowjetunion, 
Kanada und Japan 1957 schlossen, und die 1966 in Kra~t getre-
tene, zwischen Norwegen und der Sowjetunion getro~~ene Ver-
einbarung über eine 5-jährige Schonzeit für die bedrohten 
Sattelrobbenbestände im Weißen Meer. 

2. Die Forstwirtsch~t 

Die naturlichen Voraussetzungen CUr eine kommerzielle Wald-
nutzung sind nur in wenigen Bereichen Nordlabradors gegeben. 
Pro d u k t i v e s Wal dIa n d findet sich nur in 
den beiden isolierten Vorkommen des borealen Nadelwaldes und 

in einer Randzone der angrenzenden Wald tundra , also beider-



seits des Lake Melville und der Unterläufe der in diesen See 
entwässernden Flüsse sowie weiter nördlich um die Kaipokok 
Bay. Auf die klimatische Sonderstellung beider Gebiete ist 
bereits hingewiesen worden. Kennzeichnend für diesen borea-
len Nadelwald sind dichte Bestände, in denen Schwarzfichte 
(Picea mariana) und Balsamtanne (Abies balsamea) dominieren. 
Geringe Vorkommen von Weißbirke (Betula papyrifera) und Espe 
(Populus tremuloides) deuten auf ehemalige Brandflächen hin, 
die von diesen beiden Laubholzarten zuerst wieder besetzt 
werden, ehe die Koniferen erneut vordringen. Auf den besten 
Böden ist häufig die Weißfiohte (Pioea glauca) beigemischt, 
die als größter Baum eine Höhe von über 30 m erreiohen kann. 
Auf die einzelnen Waldtypen, die sich innerhalb des produkti-
ven Waldlandes ausweisen lassen, soll hier nicht eingegangen 
werden (36). Entscheidend für die Nutzung ist die Dichte der 
Bestockung, die sich erst in der W~ldtundra so verringert, 
daß nur noch Teilen dieser Zone eine forstwirtsohaftliche Be-
deutung zukommen kann. 

Eine 1964 vorgelegte, erste detaillierte Waldsohätzung geht 
von einer Aufgliederung der Wälder Labradors nach Güteklas-
sen aus und kommt damit zu einer nach forstwirtsohaftlichen 
GesiChtspunkten bestimmten Waldzonierung (Abb. 29) (37). Die 
Grenze zwischen der Zone der sehr guten und jener der guten 
Bestände ist dabei nicht so soharf zu fassen wie der Grenz-
verlauf zwischen den übrigen Güteklassen. Güteklasse 11 zeich-
net sich durch etwas kleinere und langsamer wachsende Bäume 
aller Arten aus, auoh tritt hier die Weißfichte nur noch in 
relativ geringer Zahl auf. Güteklasse 111 umfaßt ein offenes, 
parkähnliches Waldland, in dem geschlossene Bestände nur noch 
an wenigen gUnstigen Standorten anzutreffen sind. In der Zone 
der Güteklasse IV finden sich zwar noch nutzbare Bäume, doch 
ist hier ein Einschlag auf Grund der geringen Bestandsdichte 
unWirtschaftlich. In Tab. 35 sind Angaben Uber die Bestands_ 
masse auf dem produktiven Waldboden um den Lake Melville und 
die Kaipokok Bay einschließlich der hierher entwässernden 
FlUsse zusammengestellt. Die Abgrenzung beider Bereiche er-
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Abb.29: Güteklassen des Waldbestandes 
(nach Wilton, Forests 1964, u.Angab.d.Melville Pulp and Paper Co.) 
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folgte nach der Zugänglichkeit der Bestände, d.h. nach den 
für eine forstwirtschaftliche Nutzung entscheidenden Trans-
portmöglichkeiten. 

Noch bis vor wenigen Jahren wurden die Wälder Nordlabradors 
einzig zur Versorgung der ansässigen Bevölkerung mit Brenn-
holz und Bauholz herangezogen. Dabei dUrfte der seit der An-
kunft der Herrnhuter Missionare gestiegene Bedarf an der Kü-
ste nicht unwesentlich zur Entwaldung des Küatenstreifens 
und damit zur Ausweitung der Tundra beigetragen haben. Versu-
che der Missionare, wieder aufzuforsten, schlugen fehl (38). 
Zwar finden sich heute kleine, oft nur von wenigen Männern 
als Nebenbeschäftigung betriebene Sägewerke in mehreren Or-
ten Nordlabradors; doch ist ihre Produktion nur so groß, daß 
der örtliche Bedarf damit kaum gedeckt werden kann. Allein 
die beiden in Postville haben eine Bedeutung, die über den 
lokalen Bereich hinausgeht. das von der NLSD abgenommene Bau-
holz wird in anderen KUstenorten gel,raucht. In Happy Va1ley 
wird Bauholz aus Nova Scotia eingeführt, weil die kleinen 
Sägen in Happy Valley selbst, in Mud Lake und Traverspin in 
ihren Möglichkeiten zu begrenzt sind. Ob das von den India-
nern in North West River betriebene Sägewerk diese Einfuhren 
aufheben kann, bleibt abzuwarten. Leitungsmasten von mehr als 
10 m Länge, die man früher aus Nordontario hereinbrachte, 
wurden von 1965 bis 1968 am Hamilton River geschlagen, im er-
sten Jahr rd. 6.000 Stück. 

Der Hol z ein s chI a g dieser kleinen, von Einheimi-
schen betriebenen Sägewerke, die auf die Versorgung eines 
Nahbereichs mit Bauholz abgestellt sind, macht sich im Wald-
bild kaum bemerkbar, da zumeist nur die größeren Bäume aus-
gewählt werden, Kahlschläge also nicht auftreten können. An-
gesichts des großen Waldreichtume sollte es in Nordlabrador 
möglich sein, von Holzeinfuhren vollständig unabhängig zu 
werden. 

Aber einzig auf die Produktion von Säge- und Papierholz für 
den Markt ausgerichtete, flächenhaft nutzende Werke, die zu-
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Bestandsmassß (sämtliche Baumarten nach Al-
tersklassen) auf dem produktiven Waldboden 

Nordlabradors 

Landfl. Wasser:fl. Prod. I Bestandsmasse auf 
km2 km2 Waldl. prod. Waldboden 

km2 m3 m3/km2 

a) Lake Melville-Bereich 

I Sehr gut 1.764 445 927 
II Gut 7.094 178 3.165 
111 Befr.bis 14.783 919 4.654 ausreichend 
IV Unzureich. 6.912 571 b. Buschwerk -
Tundra 2.242 101 -
Gesamt 32.795 2.214 8.746 

b) Kaipokok Bay-Bereich 

I Sehr gut 
II Gut 1.983 384 886 
111 Befr.bis 3.917 388 1.165 ausreichend 

IV Unzureich. 
b. Buschwerk 1.890 113 
Tundra 1.959 129 

Gesamt 9.749 1.014 2.051 

Quelle: Wilton, Forests, 1964, S. 64-66. 

15.322.706 16.529 
34.904.740 11.628 

33.349.632 7.166 

- -
- -

83.577.078 9.442 

9.772.892 11.030 

8.319.283 7.141 

18.092.175 8.826 

Zur Abgrenzung dieser Bereiche s. Abb. 29. 



dem noch mit einer verarbeitenden Industrie verbunden sein 
sollten, wären in der Lage, neue Arbeitsplätze in großer Zahl 
bereitzustellen. Solche Unternehmungen kBnnen jedoch nur von 
kapitalstarken Gesellschaften von außen eingerichtet und ge-
lenkt werden; nur durch eine enge fernräumige Bindung kann 
zu einem wirtschaftlichen Aufschwung beigetragen werden. Un-
ter Einschluß der in den Waldzonen vorhandenen schlechtwUch-
sigen Wald typen _ im Lake Melville-Bereich wUrde sich die Be-
standskubikmasse damit nahezu verdoppeln - , hätten verschie-
dene Sägewerke am Lake Melville die MBglichkeit, jährlich rund 
eine Million m3 zu nutzen, ohne über einen Radius von 75 km 
um das entsprechende Werk hinausgehen ZU müssen. Durch die 
damit gegebene Einsparung an Tran.portko.ten wäre das Holz 
trotz der vom Eis erzwungenen Transportbesohränkungen auf 
dem Markt immer noch konkurrenzfähig (39). Nordlabradors 
Schwarzfichten wären zudem ideale Papierholz-Lieferanten. 
auf Grund des langsamen Wachstums und der dadurch bedingten 
Enge der Jahresringe liegt ihr spezifisches Gewicht um 10 ~ 
über dem südkanadischer Vertreter, d.h. bei gleichem Volumen 
wUrden Nordlabradors Fichten 10 ~ mehr an Gewicht erbringen. 

Seit dem Beginn dieses Jahrhunderts kam es mehrfach zu Ver-
suchen einer auf den Markt ausgerichteten Holzproduktion. 
Wenn sie ausnahmslos nach kurzer Zeit wieder eingestellt wur-
de, so lag das zu einem Teil an unternehmerischer Unfähig-
keit, zum anderen an TransportschWierigkeiten, die durch die 
fast halbjährige Eissperre hervorgerufen wurden. 

Im Jahre 1901 (40) pachtete die Grand River Pulp and Lumber 
Co. in einem auf 50 Jahre befristeten Vertrag 770 km2 Wald-
land am Hamilton River und um Goose Bay. Bis 1911 wurden zu 
verschiedenen Zeiten in Mud Lake, Carter's Basin und Muskrat 
Island Sägewerke unterhalten. Holzfäller wurden hereinge-
bracht, Pferde besorgten den Transport der Stämme. Ebenfalls 
im Jahre 1901 ließ sich eine Gesellschaft aus Nova Scotia 
390 km2 bei Kenemich zusprechen, aber nur ein Jahr lang wur_ 
den in Carter's Basin Bohlen geschnitten. Um 1907 fällte eine 
andere kanadische Gesellschaft auf diesem Pachtland, ohne das 
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Holz allerdings überhaupt herauszubringen. 1914 erhielt die 
englische London and Labra40r Corporation 1.300 km2 am West-
ende des Lake Me1vi11e und schnitt hier bis 1915 in Carter's 
Basin sowie bei Sebaskachu große Mengen von Grubenholz, die 
aber eben~a11s nicht abtransportiert wurden. 1951 ließ sich 
die deutsche Dr. Seigheim AG 3.600 km2 am Grand Lake und im 
Hinterland von Traverspin übertragen, um von hier aus Jähr-
lich rund 725.000 m3 Papierholz zu exportieren. Zwei Jahre 
später ging der Anspruch bereits wieder verloren, weil keine 
Arbeiten in Angri~~ genommen wurden. Diese Konzession wurde 
von der British New~ound1and Corporation (BRINCO) übernom-

2 men, weitere 13.000 km erwarb die New~ound1and and Labrador 
Corporation (NALCO). 

Im Jahre 1966 errichtete die NLSD in North West River ein 
Säg ewe r k, um - wie berichtet _ a~ diese Weise Arbeits-
plätze ~r die dortige Indianergruppe zu sch~~en. Zwischen 
'5.000 und 30.000 m3 Sägeholz könnten hier JährliCh produ-
ziert werden, doch wird diese Kapazität in der augenblickli-
chen Phase nicht voll ausgeschöp~t. Der Einschlag er~olgt 
von September bis Ende Dezember am Caribou River a~ der Süd-
seite des Grand Lake, rund 18 km von North West River ent~ernt, 
in einem Bereich, der noch 1965 intenaiv von Siedler-Fallen-
stellern genutzt wurde. FUr dia Ho1z~ä11er wurde hier ein ~e­
stas Lager errichtet. Im Januar und Februar transportiert 
man die Stämme zum See~er, A~ang Juni werden sie von dort 
zum Werk ge~lößt. Einen Teil des Holzes verschi~~t die NLSD 
in die Küstenorte, der Rest wird nach Happy Va11ey und Goose 
Bay verkau~t. 

Im Jahre 1968 wurde in St. John's zwischen Regierungs- und 
Firmenvertretern ein Vertrag unterzeichnet, nach dem die Me1-
vi11e Pulp & Paper Co., eine Tochterge8e11scha~t der Canadi-
an Jave1in Ltd., in Stephenvi11e an der Westküste Inse1-Neu-
rundlands eine PapiermUh1e mit einer Tagesproduktion von 
1.000 t Pappeau~zug ~r den europäischen Markt errichten soll-
te. Die dazu benötigten Holzrohsto~re sollten in Nordlabrador 
gewonnen werdens durch Erweiterung der NALCO-Konzessionen und 



Übernahme des BRINCO-Pacht1andes wurden fUr die Gesellschaft 
dort insgesamt 55.230 km2 Waldland bereitgestellt (vg1. Abb. 
24) (41). Unstimmigkeiten zwischen der neufundländisehen Re-
gierung und der Me1vi11e Pulp & Paper Co. fUhrten im Frühjahr 
zu einer Übernahme des Unternehmens durch die Regierung und 
zu seiner WeiterfUhrung als halbstaatliche Gesellschaft unter 
dem Namen Labrador Linerboard Ltd. Ursprünglich war beabsich-
tigt, am Lake Me1vi11e ein Holzspanwerk zu errichten, doch 
wurde 1970 dessen Bau in Stephenvi11e beschlossen. Labrador 
Linerboard plant einen Einschlag von rd. 90~.000 m3 pro Jahr, 
erreichte 1972 in der Anlauf_Phase jedoch nur rund 2/3 dieser 
Menge. Durch diese Nutzung des Holzreichtums werden im Lake 
Me1vi11e-Bereich rund 700 neue Arbeitsplätze geschaffen, die 
vornehmlich mit Bewohnern Labradors und Inse1-Neufund1ands 
besetzt werden aollen. 

3. Die Bergwirtschaft 

Zwei Versuche wurden bisher unternommen, Nordlabradors B 0 -
den s 0 h ätz e zu nutzen, beide bereits um die Jahr-
hundertwende. Gegen Ende der 90er Jahre baute ein Amerikaner 
auf einer Insel südlich von Nain große Mengen von Labradorit 
ab, stellte die Arbeiten aber nach kurzer Zeit wieder ein, 
weil sich das Material fUr eine Verwendung in der Sohmuck-
steinindustrie als zu spröde erwies (42). Im Jahre 1901 bs-
gann eine amerikanilehe Gese11sohaft in Rowse11s Harbour zwi-
sohen Nachvak Fjord und Rama Bay mit der Förderung von Schwe-
felkies, schloß die Grube wegen dsr Unwirtschaftlichkeit des 
Unternehmens aber bereits 1905 wieder. Eskimos der nahege1e-
genen Missionsstation Rama wurden hier anfangs als Bergarbei-
ter eingestellt, vermochten sich jedoch auf die Dauer der ge-
regelten Arbeitszeit nicht anzupassen (43). 

Wenn auch die Prospektorenarbeit in Nordlabrador seit der 
Gründung der British Newfound1and Exploration Co. (BRINEX) 
1954 verstärkt durchgefUhrt worden ist, so reichen doch die 
Ergebnisse bieher noch nicht aus, um sichere Aussagen über 
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abbauwürdige Lagerstätten machen zu können. 

1954 entdeckte BRINEX südlich von Makkovik ein Uran-Vorkom-
men, das später als Teil einer rund 6.500 km2 großen "Labra-
dor Uranium Area tl erkannt wurde, welche sich zwischen der Kü-

ste und Seal Lake im Innern erstreckt. Schon 1958, nur ein 
Jahr nach der Erschließung dieses vielversprechenden Vorkom-
mens nahe Makkovik, mußten weitere Arbeiten eingestellt wer-
den, weil die auC dem Weltmarkt herrschenden schlechten Ab-
s&tzmöglichkeiten jede weitere Investition UberClüssig mach-
ten. 

In jüngster Zeit wurden bedeutende Molybdän-Vorräte um Aillik 
Bay nördlich von Makkovik geCunden, Beryllium-Vorkommen am 
Ten Mile Lake in der Nähe des Seal Lake entdeckt und um den 
Seal Lake über 250 kleinere KupCer-Lagerstätten noch nicht 
bestimmter Menge erkannt. Graphit steht an mehreren Stellen 
im Saglek Fjord an (44). Die AbbauwUrdigkeit dieser Lager-
stätten konnte bisher jedoch noch nicht nachgewiesen werden. 
Seit 1954 hat BRINEX auC Tabor Island südlich von Nain rund 
50 t Labradorit abgebaut und versuchsweise auC den Markt ge-
bracht, doch blieb die NachCrage bisher gering. 

Erwähnt werden müssen in diesem Zusammenhang auch die _ bis-
her allerdings erColglosen - Explorationsarbeiten, welche 
mehrere Ölgesellschacten, insbesondere Tenneco, Vor der Kü-
ste Nordlabradors durchCUhren. 
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Erg e b n i s und Aus b 1 i c k 

AuCgabe der vorliegenden Arbeit sollte es sein, den Wandel zu 
untersuchen, der sich seit dem EintreCCen der ersten Europäer 
bzw. Euro-Kanadier vor rund 200 Jahren in Siedlung und Wirt-
schaCt Nordlabradors vollzogen hat, ausCUhrlich die heutige 
Struktur darzustellen und endlich Möglichkeiten einer zukUnC-
tigen Entwicklung aUCzuzeigen. 

Als kennzeichnend CUr die WirtschaCtsentwicklung im Untersu-
chungsgebiet erwies sich eine AbColge von Ausweitungen und 
Verengungen der wirtschaCtlichen Basis CUr die in Nordlabra-
dor lebenden Eskimos, Indianer und Siedler. Es konnte gezeigt 
werden, daß solche Erweiterungen, CUr welche die Verbindung 
von subsistenzwirtschaCtlich und marktwirtschaCtlich ausgerich-
teten WirtschaCtszweigen charakteristisch war, . auC den EinCluß 
hier wirkender Organisationen zurückgingen. Hinter den Veren-
gungen, die durch eine starke Abhängigkeit von importierten 
Gütern bestimmt wurden, standen in gleicher Weise Veränderun-
gen in der natürlichen Ausstattung des Raumes und das Interes-
se der Organisationen an einem einzelnen, entsprechend hoch 
bezahlten Landesprodukt, CUr das allein auC dem Weltmarkt ei-
ne starke NachCrage herrschte. Insgesamt konnten C ü n C 
E n t w i c k 1 u n g s p h ase n herausgestellt werden, 
die allerdings von der WirtschaCt der drei Bevölkerungsteile 
zu unterschiedlichen Zeiten durohlauCen wurden. 

Die 1. oder voreuropäisohe Phase war gekennzeichnet duroh die 
starke Abhängigkeit der kUstenorientierten Eskimos von der 
Seesäugerjagd und der inlandorientierten Indianer von der Ka-
ribujagd. 

Die 2. Phase setzte ein, als unter dem EinCluß der Herrnhuter 
Missionare CUr die Eskimos duroh Intensivierung bereits be-
stehender und durch die NeueinCUhrung marktwirtschaCtlioh aus-
geriohteter WirtschaCtszweige der Erwerb erweitert und da-
mit abgesichert wurde. Solange Karibuherden in ausreiohender 
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Zahl anzutreffen waren, bedeutete die von der HBCo. propasier-
te Pelztierjagd fUr die Indianer eine echte Ergänzung ihrer 
Erwerbsmöglichkeiten. Die ersten zu dieser Zeit nach Nordla-
brador kommenden Siedler paßten ihre Wirtschaft im wesentli-
chen jener der Eskimos an. 

Die 3. Phase stand im Zeichen der einseitigen Betonung eines 
einzelnen Wirtschaftszweiges, der Pelztierjagd. Für die North 
West River-Indianer gewann sie bereits vor der Jabrhundert-
wende zunehmend an Bedeutung, fUr die in Davis Inlet Handel 
treibende Gruppe zu Beginn unseres Jahrhunderts, und für die 
Eskimos und Siedler stand sie seit der Mitte der 20er Jahre 
im Mittelpunkt des Erwerbslebens. 

Die 4. Phase blieb in ihrem Wirkungsbereich auf die KUstenre-
gion beschränkt. nach 1942 führte hier die DNLA eine völlige 
Reorganisation der Wirtschaft durch und schuf erneut eine brei-
tere Basis. Ausgenommen von dieser Entwicklung blieb ledig-
lich die Davis Inlet-Gruppe, die in eine starke Abhängigkeit 
von staatlicher UnterstUtzung geriet. 

Die 5. Phase endlich, die erst seit wenigen Jahren im gesam-
ten KUstenbereich zu beobachten ist und daher in ihren Aus-
prägungen hier ausführlich beschrieben wurde, zeiohnet sich 
wiederum durch eine Einengung des Haupterwerbs auf nur einen 

Wirtschaftszweig aus, in diesem Fall auf die Fischerei. 
Gleichzeitig wächst auf Grund der Einengung der Fischerei 
durch den Wegfall der Dorschfischerei seit 1969 die Lohnar-
beit, wobei unklar bleibt, ob es sich um eine kurzfristige 
oder aber länger andauernde Erscheinung handelt. Der Bereich 
am Westende des Lake Melville löste sich mit dem Bau des Luft-
stutzpunktes Goose Bay 1942 aus der Abhängigkeit der von außen 
herangetragenen wechselnden AnsprUche an die natUrlichen Res-
sourcen Nordlabradors: die wirtschaftliche Struktur dieses 
Bereichs wird maßgeblich von der Lohnarbeit geprägt. Die 
wirtschaftlich passive Gruppe der North West River_Indianer 
konnte erst teilweise nach 1966 in diesen modernen Prozeß 
eingegliedert werden. Damit zeigt sich auf wirtschaftlichem 
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Gebiet innerhalb Nordlabradors eine deutlich räumliche Oi~­
Cerenzierung. 

Die allgemeine Sie d 1 u n g sen t w i c k 1 u n g 
ver1ieC im gleichen Zeitraum weitau. grad1iniger. Die Gesamt-
entwicklung ging von unterschiedlichen gruppen-bestimmten 
Ausgangspositionen her über verschiedene Zwisohenst~en zu ei-
ner Konzentration der Bevölkerung a~ wenige größere Siedlun-
gen, die sich vorher bereits als Hande1s- und/oder Missions-
stationen ausgezeichnet hatten. Der alte Siedlungs typ Wohn-
platz, der tUr die Siedlerbevölkerung charakteristisch war, 
wurde aus unterschiedlichen GrUnden nach 1942 weitgehend auC-
gegebenl die Indianer wurden seßhaft. Diese Tendenz wurde 
durch staatliche Umsiedlungsaktionen nooh verstärkt, welche 
die beiden nördlichsten Eskimo-Gruppen nach Süden verp~lanz­
ten, so daß seit Ende der ,Oer Jahre die KU.tenzone nördlioh 
von Nain nicht länger permanent bewohnt ist. Die Mehrzahl der 
in der Küstenzone ansässigen Bevölkerung bezieht zur Duroh-
tUhrung der Fischerei Sommer-Wohnplätze. 

Eine Untersuchung des i n n e r r ä u m 1 ich enG e-
~ U g e s Nordlabradors ergab, daß Nain, der Mittelpunkt des 
Herrnhuter Missionsbereichs an der KUste, nach 1942 einen Be-
deutungsver1ust erlitt und seither sämt1iohe Uberörtlichen 
zentralen Funktionen ausgehen von Happy Valley, der am Rande 
der Sicherheit.zone um Goose Bay neuentstandenen Stadt, sowie 
von North West River, das seine ehemals Nain in etwa gleich-
rangige Stellung ausbauen konnte. Darüber hinaus entwickelt 
sich Happy Va11ey zum administrativen Zentrum Gesamt-Labra-
dors. 

Bei der Darstellung der innerräumlichen und der Cer n _ 

r ä u m i gen Bin dun gen Nordlabradors wurden u.a. 
bereits gegenwärtige wie potentielle Erwerbszweige au~ die 
Rolle hin untersucht, die sie innerhalb der Gesamt-Wirtsohaft 
in der ZukunCt werden übernehmen können. Dabei zeigte sich, 
daß das vorhandene Potential sehr ungleichmäßig verteilt ist. 
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der Bereich sm Westende des Lake Melville ist au~ Grund der 
gün.tigeren natürlichen Verhältni.se eindeutig bevorzugt, in 
der xnstenregton sind einer zukün~tigen virtsc~tlichen Ent-
vicklung sehr enge Grenzen gesetzt. Dieser bereit. früher an-
ge.chnittene Problemkreis bedar~ veiterer Erläuterungen. 

Zn Happy Valley, das mit 4.973 Einwohnern (1971) 62 ~ der Ge-
.amtbevölkerung Nordlabradors beherbergt, wird die Mehrzahl 
der Lohn-Arbeit.plätze von einem Lu~tstützpunkt bereitge-
.tellt, der seine Existenz einer militärischen Konzeption der 
40er Jahre verdankt. Es ist nicht auszuschlieBen, daS die ame-
rikani.che Lu~tw~~e, welche die Mehrzahl der AU. Happy Val-
ley kommenden Arbeiter beschä~tigt, in den näoh.ten Jahren ihr 
Per.onal abzieht. A~ kanadi.cher Seite e~olgte die.er Schritt 
bereit. 1967, jedoch übernahm das Dept. o~ Transport diesen 
Teil de. Flugplatzes. Zn mehreren Ge.prächen wurde dem Verr. 
1965 wie 1972 in Goose Bayerklärt, daS ein Stützpunkt 
die.er GröBenordnung und von dieser strategieehen Bedeutung 
in absehbarer Zeit aus Gründen der militärischen Sicherheit 
nicht völlig aurgegeben werden kann. Das würde bedeuten, daS 
auch nach Abzug der Truppen ein GroBteil der zivilen Ange-
stellten für die Znstandhaltung dsr Anlage benötigt wird. 
Gleichzeitig stellt der Beginn ~oretwirtsoh~tlioher Unter-
nehmungen eine groBe Zahl von neuen Arbeitsplätzen in Aus-
sicht. Als Anreiz für den Aurbau einer holzverarbeitenden 
Zndustrie etehen die am Unterla~ des Churohill Rivers gele-
genen MUskrat Fall. zur Verfügung, die mit einer Znstallations-
kapazität von rund 500.000 PS ohne groBe teohnische Schvierig_ 
keiten zur Elektrizitätserzeugung herangezogen verden können. 

Zn North West River sind die i. Ort selbst vorhandenen Ar-
beitsmögliohkeiten veitgehend auegeeohUprt. Unter den gegebe-
nen Erwerbsverhältnissen kUnnen hier zusätzliohe Arbeitsplätze 
kaum gesoh~~en werden, doch ist damit zu rechnen, daß sioh 
auoh hier im Zuge der ~orstwirt.c~tliohen Entvioklung in 
diese. Bereioh neue MUglichkeiten ergeben werden, so daS es 
nioht zu einer verstärkten Abwanderung der Jungen Jahrgänge 
naoh Happy Valley kommen muß. 
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In der KUstenregion sind die Zukunrteaueeichten weniger gUn-
etig; hier bedar€ es vielmehr eo€ortiger Maßnahmen, um die 
wirtscha€tliche Existenz der aneäeeigen Bevölkeruns €Ur die 
Zukun€t zu sichern und ein Absinken de. einmal erreichten, 
ohnehin nur geringen Lebensstandarde .u verhindern. Im let.ten 
Kapitel wurde bereits der spUrbare Rückgang in den Fiech- und 

Wanderrobben-Beständen im einze1nen au€gezeigt und reetg.-
stellt, daß die einzig mögliche Anpaeeung an die veränderten 
Umstände in einer koneequenten Aueechöprttftg aller sich bie-
t.nden Mögliohkeiten b.stehen kann. Die hohen GeburtenUber-
sohUsse der KUstenregion zwingen dazu, die notwendigen Schrit-
te, die nioht von der kapitalarmen Bevölkeruns eelbe~, eon-
dem nur von der PrOvinzialregieruns ansgehen können, aUg-
liohst bald durchzufUhren. Für die Z.it von 1961 bis 1965 be-
trug die jährliche natürliohe Bevölkeruns.zunahme duroh-
sohnittlioh 35,0 ~o (1) - ~r G .... t-Kanada lag der Wert 1964 
nur bei 15,9 ~o. Eine nennenswerte Abwanderuns fand allein i. 
Rigolet-Bereioh statt, wo sich ~i anhaltend .0h1echter wirt-
soha€tlioher Lage eine deutliohe Uberalt.runs abzeiohnete. 
bei einer Ges .. t.ehl von 62 Männern > 18 Jahre .tanden 1966 
bereits 47 Fi.ohern 10 Pensionäre gegenUber (2). Wie ane Tab. 
36 zu ersehen, .ind 47,6 ~ der Bevölkeruns der KUstenregion 
JUnger ale 16 Jahre; damit dUr€te .ich in der Zukun€t d.r Be-
dar€ an Arbeit.möglichkeiten beträohtlich vergrößern. 

Anders als weite Teile der kanadisohen Arktie ver€Ugt die KU-
stenrsgion Nordlabrador. Uber au.reichende natürliohe Ressour-
cen, die es ermöglichen sollten, anoh €Ur die starken Gebur-
tenUberschUsse in der Zukun€t geeioherte Erwerbsmögliohkeiten 
zu soha€€en und damit eine weitere Abwandsruns oder Umeied_ 
lung zu vermeiden. Mit einer bergbauliohen Ersohließung kann 
im Zuge der zum Ausbau der Wirtscha€t notwendigen Maßnahmen 
nur bedingt gereohnet werden. selbet wenn abbauwürdige Vorkom_ 
men entdeckt werden sollten, ist ee fraglich, ob damit über_ 
haupt eine um€as.ende und dauerha€te Lösung der an.tehenden 
Probleme ge€unden werden kann. Valdbestände der GUteklas.e II, 



Tabelle 36 

Ort 

Nun 
Davis In],. 
Hopeda1e 
Postnlle 
Makkovik 
R~golst 

Gesamt 

\11 

Altarsaufbau dar e~nhe~misohan Bevölkerung und vergebene Arbe~tspl~tze ~m 
KUst.nb.re~oh Nordlabradors (St~ohtag. 1.8.1972) 

• run g 
Gesamt <16 Jahrv 'W-WJ Jahre >65 Jahre perDllU ... "n 1ii •• ;&.sou .• \ Q.lUI." 

B IS 1 k A b i t 1 Il t 

w. m. w. m. w. .... w. m. w. m. Fische 

7)1 150 185 169 196 13 18 6 14 18 33 
201 56 58 41 40 4 2 - 7 - 2 

372 88 108 81 82 3 10 4 15 - I 

1)5 21 39 34 39 - 2 2 6 - 7 
289 72 64 60 81 6 6 6 12 - 5 
202 36 42 51 62 3 8 2 7 - 5 

1.930 423 496 436 500 29 46 20 61 18 53 

100,0 47,6 48,5 3,9 

Quelle. BevBlkerung ausgezählt nach Unterlagen der Sohwestern-Stationen in Nain, Hopedale, 
Makkov~k und North West River sowie e~gene Erhebungen. 

e 

r) 

I\) 
--l ... 
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die durch Ausbau der bereits vorhandenen Sägewerke intensiver 
genutzt und mit dem Bootsbau verbunden werden könnten, sind al-

lein um Kaipokok Bay vorhanden. Der Transportweg etwa nach 
Neufundland ist von hier aus nicht länger als vom Westende des 
Lake Melville. 

Das Schwergewicht der wirtschaftlichen Entwicklung der XUsten-

region muß demnach auf einer Ausweitung und Modernisierung der 

Fiacherei liegen. Daß es möglich iat, im Rahmen einer gründ-
lichen Erfcrachung der NutzfiachbeatKnde Nordlabradora neue 

Vorkommen zu entdecken, die kommerziell befischt werden kön-
nen, zeigte sich im Fall dea Schwarzen Heilbutta (Re~tiua 
hippoglossoidea) vor Hopedale. Von den STößeren BeatKnden die-
ses Fischs hatte man aeit einigen Jahren Xenntnia, aber erst-
mals im Herbat 1968 wurde der Verauch unternommen, aie zu 
nutzen. Bereita im eraten Jahr erbeutete hier ein Fiacher trotz 

völlig unzureiohender Ausrüstung 22 Faß zu 220 lbs., die er 
an einen Händler auf Insel.-NeuCundland: zu $ 22 pro Faß ver-
kaufen konnte (3). Ein weiteres Heibutt-Vorkommen wird bei Cut 
Throat Island nördlioh von Nain vermutet, ein Testfang mußte 

hier 1971 wegen zu schleohten Wetters aufgegeben werden. Gar-
nelenCelder könnten vor Davis Inlet vorhanden sein, da hKufiger 
größere Mengen der Krabben in den Mägen vcn Robben geCunden 
wurden. Heringabe.tände wurden eHr ver.chiedene Orte der XUste 
gemeldet. 

Daneben werden jedoch auch die an Nordlabradora XUate immer 
noch vorhandenen RobbenbestKnde in die Planungen mit einbezo-
gen werden müs.en; das vorhandene Potential ist nioht so um-
fangreich, daß ein einzelner möglicher Wirt.chaft.zweig voll-

ständig vernachlässigt werden kann. Neben Barerlö.en aus dem 
Fellverkauf vermag die Robbenjagd zur Fleiachveraorgung der 
eskimoischen Bevölkerung immer noch einen wiohtigen Beitrag 

zu liefern, der durch eine enteprechende Intensivierung ver-
mutlich noch beträchtlich gesteigert werden kann. Die ertrag-
reichsten Robben-Jagdgebiete Nordlabradors liegen allerdings 

bekanntermaßen um Hebron, die 1959 aufgegebene Siedlung. Vor 
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Hebron .r.cheinen die Verbände d.r Sattelrobben im Herbst 
trüh.r ale vor Nain, nooh vor dem tlbertrieren d.r Küatenge-
v •••• r. Hier werden heute naoh zeitraubenden Fahrten von Nain 
au. die "rot.n" Lachsfcrellen gefangen, hier wurde trüher 
auch nach Abschluß der Lachsforellen-Fiacherei die Dor.chti-
aoh.r.i b.trieb.n. Die verantwortliohen Stellen in st. John's 
.ollten ern.thaft die Möglichkeit und die Zweckmäßigkeit ei-
n.r Viederb •• iedlung des Nordens prüfen. Eine modern., mit Öl 
b.h.izt. und damit von Valdvorkommen unabhängige Siedlung 
wltr. im.tand., 

a) durch die Anlage m.hrerer Robb.n-Fangpl.tze in nächster 
Näh. de. Ort.s Robbenfelle in größerer Zahl auf den Markt 
zu bringen und bei Bedarf die Versorgung d.r übrigen KU-
.t.norte mit Robbenflei.ch zu übernehmen; 

b) als Mitt.lpunkt einea Lachaforellenfischerei-Gebietes die 
Verarbeitung der Fänge zu dem preiagBnatigeren Gefrier-
tisoh durohzutuhren; 

c) &1a Endpunkt der Küsten.chiffahrt eine Bedeutung als Tou-
riatenzentrum zu gewinnen, da nördlich von Hebron im Be-
reich der Torngat Mountains .in. FjordkUste entwickelt ist, 
die .ich in ihrer Großartigkeit mit der norvegi.chen durch-
aus ..... n kann. 

Die Viederbe.iedlung des Nordens wUrde zudem ein. Entlastung 
für Nain bringen, das sonst bei anhaltendem Bevölkerung.wachs-
tu. den Druck auf die in seinem Umland vorhandenen Ressourcen 
über ein tragbares Maß hinaus v.rstärken DiBte. Mit dem ange-
strebten Bau eines Krankenhau.e. in Nain w.re die.er Ort in 
der Lage, .ine Siedlung im Norden medizinisch zu betreuen -
das Fehlen einer geregelten. medizini.chen Verscrgung war einer 
der wichtigsten GrUnde tur die Aufhebung von Nutak und Hebron 
gewe.en. 

Vcr all.m dem Tourismus .ollt. in Nordlabrador mehr Aufmerk-
.amk.it geschenkt werden. Abges.hen von d.n landachattlichen 
Schönheiten der Küste besteht Nordlabradors touristisches 
Potential in einer reichen Aus.tattung mit Gewässern, die tur 
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Abb.30: Sportangler-Camps 1972 
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Sportangler attrakt~v a~nd. Von den 10 ~m Jahr 1972 ~n Nord-
labrador beatehenden Sportangler-Camps (Abb. 30) waren a11er-
d~ngs nur 2 ~m Bes~tz von ~n Happy Va11ey bzw. North West R~­
ver lebenden S~ed1ern. E~ns wurde von der amer~kan~schen Luft-
waffe ~n Oooae Bay, e~n we~teres von e~ner ~nse1-neufUnd1änd~­
sehen F~rma unterhalten. D~e übr~gen gehörten von außen kom-
.enden Pr~vatpersonen, d~e es vorzogen, Insel-NeufUndländer 
hereinzubr~ngen, anstatt e~nhs~misches Personal zu beschäft~-
gen. 

Eine umfassende Verbesserung der wirtschaftlichen Situat~on 
der Küstenregion Nordlabradors ~st nur möglich, wenn es ge-
lingt, die einhe~mische Bevölkerung an den P1anungs- und Ent-
scheidungsprozessen entscheidend zu betei1~gen. Al. eine Mög-
lichkeit b~etet sich dazu die Gründung von Genossenschaften 
an, d.h. von Organisationen, die sich - auf den Grund~deen 
der Selbsthilfe, Selbstverantwortung und Selbstverwaltung ba-
s~erend - in weiten Bereichen der kanadischen Arkt~s als tra-
gende Kräfte ~n der Wirtschaftsentwicklung jener Räume prof~-
1ieren konnten. Se~t 1970 verfügen Nain, Davia In1et, Hopeda1e 
und Makko~k über gewählte Gemeinderäte (Settlement Counc~ls), 
d~e es den E~nwohnern der Orte ermög1~chen sollen, ~hre e~ge­
nen Ange1egenhe~ten ~n der Zukunft selbständig zu verwalten. 
Auf der ersten geme~nsamen Konferenz der Ge.einderäte von 
N~n, Hopeda1e und Makko~k im April 1972 wurde in e~ner Re-
solution für d~ese Selbstverwaltungsgremien ein M~tsprache­
recht be~ allen d~e Küstenzon. Nordlabradors betreffenden Ent_ 
sche~dungen gefordert (4). 

1) Errechnet für Nain, Dav~s In1et und Hopeda1e nach Angaben 
bei Dyke, Popu1at~on Distr~bution, 1968, S. 82, 85, 93, 96. 

2) Ermittelt nach Off~cia1 List of E1ectors, 1966, Labrador 
South. 

4
3) Dept. of Pub1~c Welfare, Ann. Report, 1969. 

) Me.or~a1 Univers~ty, Combined Community Counci1s Conference, 
1972. 
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Tabelle 37 

WUstgefallene Winter-Wohnplätze in Nordlabrador 
seit 1942 (nach Umlandbereichen der Handelssta-

tionen) 

Quellen. Black, Population Distribution, 1956 (Bevölkerung 
1950/52) und eig. Erhebungen 

+ 
++ 

P 
A 
S 

Permanent, 
spontane Abwanderung, 
Sommer-Fischplatz 

W 
U 

Winter 
gep~ante Umsiedlung, 

Mitte der 60er Jahre kurzzeitig wieder Winterwohnplatz. 
Seit 1967 erneut Winter.Wohnplatz durch übersiedeln 
Von 1 Fam. aus Rattler's Bight. 



Nr.1 G e b i e t, Name I Wohn- Bewohner Auf'gabe Zielgemeinde Nutzung 
platz Pers. Jahr Jahr Grund Name Fam. 1971 

I 
Hebron 
Illuilek W 10 1952 1959 U 

2 Itterungnek W 40 1952 1959 U 
3 Hebron (Missions- P 150 1952 1959 U Nein 7 Handelsstation) 
4 Tikkeratsuk W 15 1952 1959 U Hopedale 10 
5 Kangerdlerkulluk W 3 1952 1959 U Makkovik 41 
6 Shark Gut Tickle W 20 1952 1959 U 

Nut a k "'. 
Ikkerasak W 15 1952 1956 U CO 0 

2 Parkavik W 4 1952 1956 U 
3 Okak Bay W 20 1952 1956 U 
4 Inegangekulluk W 6 1952 1956 U 
5 House Island W 3 1952 1956 U 
6 Nain 25 Umiaktorvik W 8 1952 1956 U 

Nutak (Handelsstat.) Makkovik 4 7 P 32 1952 1956 U 
N.W.River 4 8 Moore's Harbour P 10 1952 1956 U 

9 Cut Throat Harb. P 60 1952 1956 U 
10 Ublik+ W 20 1952 1956 U 
11 Tasiuyak+ W 15 1952 1956 U 
12 Amitok W 6 1952 1956 U 



N a i n 
Blaok Ialand P 24 1952 1966 A Nain 2 S 2 Xauk Harbour P 2 1952 1958 A Nain 1 

:3 Parngavik P 12 1952 1952 A Nain 
4 Voi .. ey'" Bay P 21 1952 1954 A Nain 
5 Voi .. ey'" Bay P 1954 A Nain 
6 Kamar.uk P 10 ,1952 1966 A Nain 2 

D a vi. I n 1 e t 
Marrif'ielci Bay V 1943 A H. Valley 2 Danial'. Rattla V 1947 A H. Valley 3 Davi. Inlat V 1943 A H. Valley 

N 4 Flovar. Bay V 7 1952 1952 A Hopeciale 1 CO .. 5 Big Bay V 1943 A H. Valley 1 
(1942) 6 Big Bay P 8 1952. 1952 ... H. Valley 
Hopeciala 7 Sango V 9 1952 1966 A Ropeciala 

R. Valley 
( 1942) 

Hopadale 
1 LitUe Bay V 4 1952 1952 ... Ropedala 2 Ad.latok p 15 1952 1955 ... R.Valley 1 

(1948) 
Ropeciala 
( 1952) 

1 



Hopedale 
( 1955) 

S 

3 Li ttle Rattle P 5 1952 1952 A Hopedale 
4 Eeteebliashook P 1956 A Hopedale 

5 Tikkaratsuk W 6 1952 1954 A Hopedale 
6 Kanagatok W 2 1952 1965 A Hopedale S 

M a k k 0 v i k _ Pos t vii 1 e 

Island Harbour W 5 1952 1954 A H.Valley 
( 1946) 
Makkovik 
( 1948) 
N.W. River 

2 English River W 1948 Postville '" 3 Salmon Brook W 1957 A Postvilla CD 
2 '" 

4 Rapid Point W 12 1952 1957 A Postville 
5 Hal1'way Island W 1945 A Postville 
6 Second Rapid W 1950 A Postville 
7 Alcomie W 1948 A Postville 2 
8 Tickle Point W 1948 A Postville 
9 Ben'. Cove W 6 1952 1954 A Makkovik 

'la Aillik P 1948 A Bay Roberts S 
11 Big Bight W 5 1952 1953 A Makkovik 

(1947) 
12 Adlavik W 1948 A ~mg~~ ~ 
13 Tilt Cove W 1945 A H'. Valley 



14 Seal Cove P 1946 A H. Valley 
15 Pamiulik P 4 1952 1952 A H. Valley 
16 Tukialik p 35 1952 1960 A H. Valley 2 

( 1944) 
Po .. tville 
(1949) 
Makkovik 2 

Rigolet 

Tilt Cov. 1944 A H. Valley 
2 Bob's Brook 1946 A H. Valley 2 
3 Volt'r.y's Cov. 1949 A Rocky Cove 1 
4 Black Brook V 4 1950 1956 A H. Vall.y 2 

'" 5 Blut't' Head Co ... e V 1949 A Rocky Cov. S OD .., 
6 Fox Co .... V 3 1950 1956 A Rigolst 
7 Ticoralak Bight++ V 3 1950 1956 A H. Valley 2 8 Ticoralak Point P 3 1950 1955 A Rigol.t 2 

H. Valley 
9 K.lliok Point V 9 1950 1956 A H. Valley 

Cartwright 
10 John' .. Point P 9 1950 1955 A H. Valley 
11 Middle Hou ... V 5 1950 1952 A Goudi ... Co .... 1 
12 Pompey Head li 13 1950 1959 A Rigol.t 2 
13 Big Brook V 2 1950 1956 A Rigol.t 
14 Burnt Place li 1942 A NW Ri .... r 

H. Vall.y 



15 Partridge Point W 8 1950 1952 A H. Va1ley 2 

16 Moliak P 4 1950 1956 A Rigolet 1 S 

17 Huniak w 1945 A H. Va1ley 

18 Baekvay W 19 1950 1957 A Rigolet 2 
H. Valley 1 

19 Rattling Brook W 1943 A H. Valley 

20 Peaee Co"e V 5 1950 1953 A H. Valley 

21 Peter Luey's Brook V 9 1950 1956 A Rigolet 1 

22 Trout Co"s W 7 1950 19.53 A Rigolet 1 

23 English Ri"er V 7 1950 19.53 A Rigolet 1 

24 Valley' s Bight W 7 19.50 1961 A H. Valley 2 

25 Big Bight W 4 1950 1954 A Rigolet 
26 Pottles Bay W 18 1950 1966 A H. Valley '" 00 

~ 

27 Rattler'. Bight li 9 1950 1967 A Tieoralak B.l S 
28 Sandy Co"e V 1967 A H. Valley 1 
29 Roeky Cove W 13 19.50 1967 A Rigolet 3 
30 Goudies Cove W 10 1950 1968 A Rigolet 

(1966) 
H. Valley 

N 0 r t h W e • t R i ver 

Sebaskaehu P 1951 A H. Valley 4 
Nli Ri"er 1 

2 Saltwater Pond P 1949 A Nli Ri"er 1 
3 Butter and Snow P 19.55 A Nli River 
4 Rapid. P 1943 A Nli River 



5 
6 

7 

Goose Bay 
Kenemich 

Traverspin 

p 

p 

p 

1955 
1948 

1972 

A 

A 

A 

NY River 
H. Valley 
Mud Lake 

NY River 
H. Valley 

5 

N 
CD 
VI 
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Summary 

Northern Labrador. Deve10pment and present etrueture o~ sett-
lement pattern and eeonomy in a polar ~rontier zone o~ the 
ecumene. 

Th. atudy deals with the northern part o~ the main1and area 
o~ the Province o~ New~ound1and on the Qu4bee-Labrador Peninsu-
laI it comprises the Hamilton Inlet region and the northern 
Labrador eoaet. The population in 1971 was about 8.000 peop1e, 
military personne1 exe1uded. 

A1though the phyeiea1 environment to some extent eets limits 
to the economie possibi1ities o~ the three ethnic groups 1i-
ving in the araa - Eskimos, Indians, and Sett1ere - external 
~orces are shown to have brought about the changes that have 
taken place einee the arrival o~ the ~irst Euro-Canadiane. 
Though the ageneiee operating in the area (trading eompaniee, 
missions, and govsrnmant departmente) to the advantage o~ the 
native peop1a introdueed naw teehniquee in resoures harvesting, 
they in some casee at the same tima increasad tha eeo10giea1 
pre •• ures by providing the •• technologiea1 improvements. By 
in~luencing the 10ca1 economy, thay thems.lvss beyond their 
own eontro1 depended on the unpredictab1e market eonditions, 
and the natives cou1d not be protected against those outside 
trends. Thus whi1e dieeussing the gradual change o~ the striet-
1y hunting economy o~ the 18 th eentury to a money and wage 
economy o~ our days, ~ive di~~erent phases o~ broadening and 
restrieting resp. o~ the eeonomie base cou1d be ana1ysed. The 
development o~ the settlement distribution, on the other hand, 
shows a steady drive towards eoneentration, the main emphasis 
being on the yaars ~ter 19~2, that is ~ter the eonstruetion 
o~ Goose Air Base was started. The eonsequent migration o~ 
the eoasta1 population ~rom out1ying camps into the new een-
tres o~ aetivity as we11 as the re10cation o~ the Eskimos 
~rom ths two northernmost settlements aeeelerated this pro-
cess. 
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Today, northern Labrador oonsists oC two diCCerently struo-
tured eeonomio areas. At the western end oC Lake Melville, 
where 75 % oC the northern Labrador population live in three 
major settlements, wage labour Corms the main and predomi-
nant souree oC income. On the coast, aeter the disappearance 
oC the eod in most reoent years, the ohar and salmon Cishe-
ries Corm the mainstay oC the eoonomie liCe, although wage 
labour has inorea.ed in volume oonsiderably. 

Finally, an eCCort is made to determine the ways and means 
by whieh eoonomio and soeial progress in northern Labrador 
may be seeured Cor the Cuture. 
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